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Deutsthe Weihnachten 1023 .
Auf dem Weihnachtstischs unseres Volkes liegt als sichte I

barste Gabe die Massenverarmung . Ein Heer von j
Arbeitskräften ist brachgelegt . Industrielle Unternehmungen
haben zum guten Teil ihre Betriebe geschlossen , zum anderen
die Arbeit „gestreckt " und aus den nach Beschäftigung und
Erwerb hungernden Vollarbeitern kärglich entlohnte Kurz -
arbeiter gemacht . Die öffentlichen Mittel zur Unterstützung der

Erwerbslosen und der Kurzarbeiter werden in einem Matze
in Anspruch genommen , wie kaum je zuvor . Durch Poincaräs
„ Sankiionen " an Rhein und Ruhr sind zudem die wichtigsten
und reichsten Gebiete unseres Landes fremdem Militär über -

liefert und dadurch zu einem Spielball für separatistische Aben -
teurer und scharfmacherische Unternehmerorganisationen ge -
worden . Die einen treiben offen zur Losreitzung West -
deutschlands vom Reiche , die anderen höhlen den Bau
voninnen aus , indem sie im Zeichen der Krise mit Hilfe
ihrer wirtschaftlichen Macht die sozialen Errungenschaften der

Staatsumwälzung auszulöschen trachten .
Was solcher Art die Berg - und Jndustriegewaltigen an

der Ruhr unter dem Schutz der französisch - belgischen Bajonette
erstreben , dos bildet auch das Ziel aller Wünsche der Unter -

nehmerverbände im unbesetzten Deutschland . Niemals seit

Jahren sind die Tendenzen der Arbeitgebersynoikate so offen -
herzig dargelegt worden , als in diesen letzten Wochen , da an

fast jedem Orte der gleiche Kampf geführt wird nicht imr um
den Achtsttmdentag , sondern um die ganze rechtliche
Stetlung der organisierten Arbeiterschaft .
Nachdem die Zeit der stürmischen Geldentwertung die Kassen
der Gewerkschaften geschwächt und den einzelnen Arbeitnehmer
im Kampfe ums Existenzminimum zermürbt hatte , schien ihnen
der Augenblick günstig , dem Tarifgedanken in seiner

Allgemeinheit den Todesstoß zu geben und an seine Stelle

wieder das manchesterliche System des stärkeren Ellenbogens
zu fetzen .

Die Gedankenlinie dieses neuesten Scharfmachertums liegt
klar erkennbar vor oller Augen . Aber nur die allgemeine

Wirtschaftskrise , die dem Abbruch des Rubrkampfes
folgte , konnte sie so brutal zur Wirklichkeit werden lasten . Der

Existenzkampf der arbeitenden Schichten ist ein unerbittlich
harter nnd verlangt von jedem Einzelnen den Einsatz seiner

vollen Persönlichkeit . Er wird freilich in der Gegenwart noch

komplizierter durch den plöblich begonnenen Beamten -

a b b a u im Reich und in den Einzelländern . Eine Matz -

nähme , die nur von äußerster Not des Staates diktiert wer -

den konnte , die aber gerade desbalb eine revolutionierende

Wirkung auslöst . Bisher galt dos Beamtenrecht als eines der

am sichersten verankerten Rechte , jenes System ' der „ wohl -

erworbenen Rechte " , das unantastbar schien . Aber selbst vor

ihm macht die Entwicklung nicht halt . Und . seine Beseitigung
wird heute gerade von Angehörigen solcher Parteien betrieben ,

die bisher in jedem Wablkampf die Sozialdemokratie verdäch -

tig ' . ' n, ' sie wolle das Berufsbeamtentum abschaffen . Jetzt

sieben plötzlich auch diese Berufsbeamten im Kampf um ihre

Existenz , sowohl rechtlicher als materieller Art . Denn die

durch Notverordnung verfügt « Herabsetzung der Ge -

hält er auf ein « weit unter dem Vorkriegsniveau liegende

Grenze mutz selbst in solchen Beamtenfamilien bittere Not

bringen , die vom Abbau noch verschont blieben .

Sonst wohl pflegten nach grauen Monden des Entsagens
die Weihnachtstage Stunden der Hoffnung zu umschließen .
Dürfen wir angesichts der Not itn Lande aber auch in diesem
Jahre frohe Erwartung hegen ? Läuten uns die Glocken wirk -

lich das tröstliche „ Friede auf Erden für alle , die guten
Willens find ! " ?

Freilich sehen wir die Wohltätigkeit in der Welt

sich regen für ein darbendes , unterernährtes , hungerndes Volk .
Aus Amerika , Oesterreich , Dänemark , Schweden — aus vielen
anderen Ländern kommen Gaben in Menge , die die Bedüri -
tigsten unter den Bedürftigen aufrichten und trösten sollen .
Volksspeisungen , Suppenküchen , Kinderhilfe — so dankens¬
wert sie im einzelnen sind — täuschen jedoch nur zeitweilig
über die gewaltige geistige und physische Rot hinweg , in der

sich dag deutsche Volk als Ganzes befindet . Denn bei all
den Sorgen des Einzelnen darf nicht die Tatsache vergessen
werden , daß diese besondere Röte vor allem herrühren aus
den Lasten des verlorenen Krieges und dem Diktat eines un -

erbittlichen Siegers . Gerade weil wir der Meinung sind , daß
die deutschen Wirtschastskrei ' e bisher bei weitem nicht jene
Opferfreudigkeit gezeigt haben , die sie von anderen

fordern und die dringendstes nationales Gebot war , gerade
weil wir die U n t e r l a st u n g s f ü n d e n der wirtschaftlich
herrschenden Klassen immer wieder feststellen mutzten , ist es
unsere Pflicht , auch zu sagen , daß der ehrliche Wille der

Sozialdemokraten und vieler gutbürgcrlicher Deutschen zur
Erfüllung der Reparationsleistungen bis an die
Grenze des Möglichen tatsächlich scheitern mutzte
an der halsstarrigen Politik des französischen Bloc national
und seines Führers Poincar6I

Eröffnen sich jetzt bessere Aussichten , da doch neue Ver -

Handlungen von Regierung zu Regierung angekündigt und

zugesagt sind ? Wer mag wagen , in solchem Augenblick von

Hoffnungen oder Hoffnungslosigkeit zu sprechen ! Wir w ü n -

s ch e ' n , daß diese Verhandlungen von deutscher Seite in dem

Geiste geführt werden , der eine baldige und abschließende
Verständigung unter Wahrung der deutschen Lebensnotwen -

digkeiten ermöglicht . Freilich hängt bei solchen Verhandlungen
das Ergebnis nicht allein von dem guten Willen der einen
Seite ab . Auch der Gegner muß verhandeln und nicht dik -
tieren wollen . Soll der F r i e d e n s st e r n in diesem Jahre
leuchten , während vor zwölf Monaten der Ruhrkrieg ins
Land brach mit all seinen verheerenden Folgen ? PoincarS
ist eine zu robuste politische Figur , als daß irgend jemand
in ihm einen Friedensengel vermuten könnte Und doch will
ein Fünkchen der Hoffnung nicht verglimmen . Soll doch eine

neue Sachverständigenkommission unter Teilnahme Amerikas
und Englands die deutsche Leistungsfähigkeit prüfen . Und

weist nicht auch der Wahlsieg der britischen Arbeiterpartei mit

ihrem klaren Programm in die Ferne ?

Inzwischen aber haben wir den harten Tatsachen kühl
ins Aug « zu schauen . Sie sind wirklich schwer genug : Das

Gefüge des Reiches ist nicht mehr so fest, als es unmittelbar

nach der Revolution war . Damals band die Demokratie d,
auseinanderstrebenden Teile fest zusammen . Absplitterungs -
versuche wurden leicht beseitig ! durch die große demokratisä ) «
Woge , deren bewegende Kraft die deutsche Sozialdemokratie
war . Unter dem außenpolitischen Druck und dem der Wirt -
schaftsnot freilich haben die partikularistischen und separa -
tistischen Strömungen neue Stärke gewonnen . Was in
Bayern getrieben wird , ist allen bekannt und doch ebenso
unbekannt . Unter dem Schlagwort des „ Föderalismus " er -
strebt man eine Lockerung des Reichsgedankens ,
eine größere oder volle Selbständigkeit der Einzellünder . Von
da bis zur Rückkehr der monarchischen Staatsform sind nur
noch wenig « Schritte . In der Pfalz und am Rhein trei -
ben die Separatisten ihr Wesen . Französisches Geld , fran -
zösische Waffen , französische Presse — alles steht ihnen zur
Verfügung , um die Lande um den Rhein vom Deutschen
Reiche zu trennen und einen stanzösischen Schutzstaat zu er -
richten .

Die Sozialdemokratie war von je ein Gegner der
Kleinstaaterei . Sie ist es auch heute , und ljeute um so
mehr , als nicht nur gleiche Sprache , gleiche Sitten , gleiche
Kultur die Stämme zur Einheit zwingen , sondern auch die

Interessen der Wirtschaft ein einheitliches Gebiet erfordert .
Jede Trennung wäre ein Rückschritt . Jede innigere Berschmei -
zung der Glieder aber ist ein Fortschritt für die deutsche Wirt -

schaft und damit für das ganze Volk . .
Dies « Weihnachtstage sind die letzten vor den großen

Wahlen , die über den deutschen Reichstag und das Geschick
der deutschen Republik entscheiden sollen . Aus her trüben
Vergangenheit weifen sie deshalb in die Zukunft . Sie zeigen ,
daß sin Wsihnachtsftiede nicht ist ohne Kampf , ohne das
ernste Ringen um bessere Weltgeftaltung . Von unserem
Gabentische grinst uns heute das graue Elend an . das kapi -
talistisch - imverialistische Jnterestenkämpfe geschaffen haben .
Wir aber blicken voraus in eine sonnigere Zeit , die nicht mehr
nur die Sorgen um das nackte Dasein kennt , die vielmehr
das gesellschaftliche Leben auszugestalten strebt in Harmonie
und Solidarität . Dazu bedarf es ernsten Wollens zu fried -
licher Politik , zur Stärkung der Arbeiterorganisationen , zur
LlufrSchterhaltung des Reiches als eines unteilbaren demskra -

tischen Ganzen . Sa pflanzen wir vor aller Welt sichtbar unser
Signal auf für die künftigen Wahlen : Wir sind Feinds
kapitalistischer Ausbeutung , mag sie sich in deutschem oder in

französischem Gewände zeigen ; wir sind Feinde deret , die
die schwer errungenen Arbeiterrechte befestigen wollen ; wir
sind Feinde aller , die die wirtschaftliche und kulturelle Ein -

heit des Reiches zu zerreißen trachten , mögen sie sich Fäde -
ralisten , Partikularisten , Antimarxisten oder Separatisten
nennen ! Gegenüber den Kahr - Bayern , den Frankopfälzeru
und den „ Rheinfranken " sei offen gesagt : Wir deutschen
Sozialdemokraten kennen nur e i n Vaterland , das Deutsch -
l a n d heißt ! Dieses Vaterland gleichberechtigt und geachtet
zu sehen unter allen Vaterländern der Welt , ihnen voraus -

schreitend auf den Wegen sozialer Kultur , ist das Ziel unseres
Strebens . Unter die ' em Zeichen stehen wir heute wie je , unter

ihm wollen wir vom Weihnachtsfest zum Wohltag schreiten !

Hort mit üem �usncchmezuftanü !
Die militärische Gewaltherrschast in Sachsen und Thürin -

gen . die der demokratische Reichswehrminister Dr .

Geßler trotz der dringenden Mahnungen führender d e m o -

kr atischer Blätter noch immer nicht aufheben will , wird

in der Regel damit begründet , daß die Regierungen beider

Länder die Zwangsmaßnahmen der Reichsregierung selbst
verschuldet hätten , und daß der frühere sächsische Minister -
Präsident Dr . Zeigner einen persönlichen Kampf gegen
Dr . Geßler geführt habe . Gegen die Auffassung wendet sich

in der „ Leipziger Volkszeitung " Genosse R. L i p i n s k i , der

bis zum Frübjahr d, I . sächsischer Minister des Innern war

und in dieser Eigenschaft gerade das Gebiet auf das genaueste

kennen lernte , auf dem sich jetzt der Kampf der Reichsregiening
gegen die sächsische Landesregierung abspielt .

Genosse Lipinski weist mit Recht darauf hin , daß das

Gerede von einem besonderen Verschulden der sächsischen Re -

gierung schon dadurch widerlegt wird , daß gegen Thür . in -

gen genau so vorgegangen wird wie gegen Sachsen . Die

Gründe für dieses Vorgehen liegen auf militärisch -
nationali st ischem Gebiet . Die Ursache des Konfliktes
ist nicht die angeblich gefährdete „ Ruhe und Ordnung " im

Lande , sondern die Differenz in den Anschauungen über die

Funktionen der Reichswehr und ihrem Zusammenhang mit

militaristischen Geheimorganisationen . Genosse Lipinski schil -
dert ausführlich den Kampf , den die sächsische Regierung , im

Jnteresie der Republik , gegen diese Gcheimorganisationen
führte . Dieser Kampf blieb jedoch erfolglos in Anbetracht der

Unterstützung , die die Geheimorgänisationen bei der Reichs -
wehr und der Reichsregierung fanden . So muhten nach dem

Rathenau - Mord eine Anzahl von Strafverfahren wegen Was -

fenfunden eingestellt werden , weil nach dem Schutzgesetz für
der Republik nur bestraft wird , wer Waffen ohne Wissen
der Behörde verbirgt . Die Angeschuldigten konnten aber

nachweisen , daß sie mit Wissen der Reichswehr die Waffen

verborgen hatten . Statt den Landesregierungen Kenntnis

von Waffenlägern zu geben , ersuchte das Reichswehrministerium
die Landesregierungen , daß Waffenbeschlagnahmungen unter -

bleiben möchten , wenn sie nicht der Reichsanwalt an -

ordnet . Die Länderregierungen mußten deshalb die weiteren

Nachforschungen nach Waffenlägern einstellen .

Ueberflüssig zu sagen , daß durch diese Maßnahmen der

Reichsregierung das Vertrauen zu den Landesregierungen
und der Rechtspflege auf das schwerste erschüttert wurde . Die

dringenden Vorstellungen der sächsischen und thüringischen
Regierung in Berlin blieben ergebnislos , und nach der Eta -

blierung der Generalsherrschaft in beiden Ländern wurden
die Mißstände , gegen die bis dahin angekämpft wurde , noch
um vieles schlimmer . Genosse Lipinski schließt seine An -

klage mit folgenden Worten :

„ Nur dem Umstände , daß keine direkte Einwirkung aus die

Reichsreoierung eine Loslösung der Reichswehr von nationalistischen
Organisationm bracht «, ist es geschuldet , daß Ministerpräsident

Zeigner sich verl «iten lieh , öffentlich in Versammlungen gegen
die Reichswehr vorzugehen und daß der Gedanke proletarischer Ab -

wehrorganisationen rasch in der Arbeiterklasse Boden gewann . Will
die Reichswehr wirklich als einwandfreie Truppe der Republik
gellen , dann muß der Reichstag nachdrücklich darauf drängen , daß
endlich die Beziehungen der Reichswehr zu «aNovallfsifchen Organ ! »
failonen geläst werden . Wäre dies früher eindeutig geschehen , hätte
man denselben Verkehr mit dem sächsischen wie mit dem bayerischen
Kabinett von der Reichsregierung gepflegt und ihren Vorstellungen
Beachtung geschenkt , dem sächsischen und thüringischen Land « wäre
die Unbill des militärischen Zwanges erspart geblieben und Ruhe
und Ordnung wäre nicht gefährdet worden . "

Im Jnteresie des schwer gefährdeten inneren Friedens
wäre es zu wünschen , daß diese Forderung , deren Verwirk -

lichung ebenso wie die Aufhebung des militärischen Aus -

nahmezustandes Vorbedingung der Gesundung der

sächsischen Verbältuisst ! ist , endlich durchgesetzt wird .
Das politische Leben des ganzen Reiches , besonders auch

Sachsens , ist in lebhafter Gärung . Was dabei an unerfrcu -
lichen Erscheinungen zutage tritt , unterliege der Kritik aus
den eigenen Reihen , wie sie vom Genossen D i t t m a n n an
anderer Stelle dieses Blattes geübt wird . In diesem Zu -
sammenhang sei nur betont und unterstrichen , daß Methoden
der Unterdrückung , wie sie in Sachsen geübt werden ,
niemals zum Ziel führen können . Für diejenigen , die die Ge -

fundung von innen versuchen , bedeuten sie das schwerste
Hemmnis ,



IS

Neue Krise ües Kommunismus ?
Dis Kainmunistische Partei ist in den letzten Monaten

durch das Verbot des Generals Seeckt zur illegalen Tätig -
keit verurteilt . Sie bat die Auflösung ihrer Organisationen
mit überraschender Gleichgültigkeit und ohne besondere > Ab -

wehr hingenommen . Es scheint , als ob diese Passivität nicht
nur aus wirtschaftlichen Ursachen zu erklären ist , die
die Kommunisten sehr häufig in den Betrieben trotz ihrer
grasten Redensarten zu äußerster Zurückhaltung bei

wirklichen Auseinandersetzungen mit dem Unternehmertum
veranlasste . In den eigene n Reihen wütet der innere
Zwist . Die Gegensätze zwischen dem linken Flügel nnd der

Zentrale , zwischen ded Ruth - F i s ch e - M a s l o w > Gruppe
und L r a n d l e r auf der anderen Seite sind niemals zum
Schweigen gekommen . Neuerdings scheinen sie wieder beson -
dcrs heftig zu sein . Eine im allgemeinen über die inneren
Verhältnisse der Kommunistischen Partei reichlich zuverlässig
informierte Berliner Lotalkorrespondenz berichtet darüber :

„ Die Dinge sind so weit gekommen , daß jetzt das �Exekutiv¬
komitee in Moskau eingegriffen liat , um den drohenden Parteizerfall
nach Möglichkeit aufzuhallen . Moskau hat die Berireter der feind -
lichen Nicht ungen augenblicklich zu einer Konforenz in den Kreml
geladen , unh map hofft dort , ein Einoorständnis herbeiführen zu
können . Das ist jedoch offenbar nicht geglückt . Deshalb ist das

Exekutivkomitee auf den rettenden Gedanken i >skomm « p , im nach -
stsn Februar in Deutschland ein « außerordentliche Parteizusammen -
kunst zu veranstalten , in der die Gegensätze endgültig beseitigt wer - '

den sollen . Di « Leitung dieser Tagung wird voraussichtlich einem

Mitglied der Moskauer Exekutive übertragen werden . "

Auch diese Konferenz wird die Gegensätze im Kommunis -
Mlis nicht endgültig beseitigen . Einmal befindet sich der �
russische Kommunismus selber in einer so starken inneren�
Zersetzung , daß schon dadurch seine Rolle als Schieds -
richte ? bei den deutschen Kommunisten sehr gelähmt wird , �

Außerdem ist dieser Gegensatz zwischen rechts und links bei
den Komniunisten ein alter und hat manche Berährungs - �
punkte mit den Meinungsverschiedenheiten , die sich auch in
anderen Strömungen des proletarischen Lagers bemerk -
bar machen . Vor einem Jahre , beim Leipziger Parteitag , be -
fand sich dis KPD . tatsächlich bereits in voller Auf » !
l ö f u n g. Sie erhielt neues Leben und neuen , stellenweise
ganz bedeutenden Zulauf unter den Auswirkungen
der E u n o - P o l i t i k und der W ä h r u n g s k a t a -

st r o p h e , die jeder wirtschaftlichen Existenz in Deutschland j
den Boden zu entziehen drohte . Eine Stabilisierung der Wirt - 1
schaft bedeutet den Tod der kommunistischen Repolutions - �
Propaganda und stellt der KPD . wie jeder radikalen Agita -
tionsphrase die entscheidende Frage : Praktische Arbeit
für die Aroeiterschaft oder nicht . An dieser
Fragestellung muß und wird der Kommunismus in Deutsch - !
land dann sterben , wenn die Verhältnisse sich sta - �
b i l i s i e r e n. Die Gegensätze innerhalb der KPD . sind bis -
her nur die Anzeichen der Bruchstellen , an denen dieser Riß
sich vollziehen wird . Dieser Riß ist auf die Dauer u n -
v e r m e i d l i ch , er wird und muß die KPD . wie jeden schein -
radikalen Utopismus tödlich zersetzen . . Gelöst wird dieses Pro -
Klein freilich nicht durch Moskau und seine „ gryuen Kardi -
näle " , gelöst wird es nur durch die ©esamtentwicklung der
deutschen Politik . _

Gefährlichster Gegner chelsserichs war Dr . Schacht , derl Daran ist nur richtig , daß damals niemand , gm wenig -
nun bekanntlich auch wirklich auf Vorschlag des Reichsrats sten ich , vom Abbau des Achtstundentages gesprochen hat . Es

zum ReichsbListprästdenten ernannt worden ist . Die deutsch - handelte sich um ein « Formulierung , die hei voller Lufrechi -
nationale Presssmeute warf sich also aus diesen Konkurrenten,� er Haltung des Achtstundentages , tie von mir wie von meinen
dem sie nicht nur die sachliche Eignung bestritt , sondern den �mitoerhandelnden Parteisremten als außer Diskussion stehend be-

sie auch durch dunkle Beschuldigungen und halbe Andeutuntzen ; trachtet wurde , dh Möglichkeit von tarismäßigen und gesetzlich
persönlich unmöglich zu machen versuchte . Da sich diese bestimmten Basnahmen abgrenzen sollte . Die Formulierung
Beschuldigungen als haltlos erwiesen , erfolgte Schachts Cr - �war nur eine yoMufige . für die die Zustimmung sowohl der

Nennung dennoch . ! Fraktion als auch der Gewerkschaften ausdrückliä ) vorbchalten
Die . . Kreuzzeitung " gibt abex das Spiel noch nicht auf . wurde . Praktische Bedeutung hat sie nie erlangt , während die

Sie hofft noch immer . Schacht durch einen Skandal stürzen sonstigen Vereinbarungen für die Formulierung der bekannten No -
und dadurch die Bahn für Helfserich freimachen zu können , vembernote Wirths an die Entente mitbestimmend gewejsn sind .

|
Sie schreibt jetzt i i Lm übrigen möchte ich bemerken , daß ich jelbstperstänistch für den

Herr Dr , Schacht ist noch immer Lorsitzender des Aussichtsrats Abbau des Achtstundoutages mein « Zustimmung nichl gegeben
i in her Eoaporatorgesellschast , deren Eeiuraldirettvr Litipin hätte . _ H • ,

j heißt . Herr E t r e s e m a n n gehört allerdings auch diesem Aus -
sichtsrat an , was vieles erklären dürfte , auch die Haltung der

„ Zeit " . . , . Auf alle tziest Dings haben wir schon hingewiesen .
jSie bedürfen noch näherer Beleuchtung , um das

System auszudecken , mit dem unter Umgehung aller Einwände von

berufener Seite , die sowohl dem Ncichsrat als auch dem Reichs -

*•»!-
Schacht - Helfferich .

Die Konkurrenz ergibt sich nicht ?

die falsche IremSenpolitik »
Man schreibt uns :

HHHRi DMMMDWMMDMMDM Schon vor dem Kriegs bestand bekanntlich in der deutschen

kqnzler bekannt waren , und auf die fte vor ihrer Entscheidung aus - Landwirtschaft eine starke Nachfrage nach polnischen Landarbeitern ,

drücklich hingewiesen worden sind , in diesem Falle bei der Be , den sogenannten „ S achs o n g ä n g « r n" . Während des Krieges

gehung einer der wichtigsten Positionen in Deuischland gearbeitet wurde diesem Bedürfnis in der Weise entsprochen , daß die deutschen

worden ist . Noch manches andere wird dabei zur Okkupationsbehörden zahlreiche Landarbeiter aus Polen Zwangs »

Sprache kommen , das die Angelegenheit Schacht w e i f e nach Deutschland abschoben . Viele von ihnen verblieben an

in ganz besonderem Licht « zeige « wird . ■ den Orten ihrer Beschäftigung , da die Rückreise mit Rücksicht aus die

Die Bekämpfung von Korruptionserscheinungen — > wo Verkehrsschwierigkesten und die prekären wirtschaftlichen Verhältnisse

sie wirklich vorhanden sind — ist eine sehr wichtige Auf - . nicht bewerkstelligt werden sonnte . Durch eme Verordnung vom

gäbe . Wenn sie im Interesse der Reinigung des öffentlichen 6. Dezember hat nun das mecklenburgische Ministerium verfügt ,
Lebens betrieben wird , verdient sie entschiedene Unterstützung , daß die ausländischen Landarbeiter spätestens bis zum IS . Dezember ,

Hier aber wird in der skrupellosesten Weise , die beinahe schon demnach in 9 Tagen , das Land zu verlassen haben . Die Rück -

naiv anmutet , der angebliche Kampf gegen die Korruption in reis « darf erst am IS . Februar tommenden Jahres erfolgen .
den Dienst eines scharf persönlich zugespitzten Machtkampfes i Durch diese Verfügung wurden IS ovo Arbeiter mit S000 Km »

gestellt . Nicht weil die „ Kreuzzeitung " um die Reinheit des dorn und älteren Familienmitgliedern gezwungen , ihre Heime auf .

osfentlichen Lebens besorgt ist , sondern einzig zu dem Zwecke ,
�

zukösen und totes sowie lebendes Inventar zu Schleuderpreisen zu
einen Mann niederzubetzen , der ihren Aspirationen im Wege oerkaufen . Von dieser Zahl waren 95 Proz . polnische Stach sange -

ist , greift sie zu dem Mittel der persönlichen Bekämpfung und �hörige , den Rest biibeten hauptsächlich deutsche Kolonisten

Verdächtigung . Eine Anklägerin , die mit solcher Schamlosig -
'

aus WoHhyisten .
keit ihre eigentlichen Absichten enthüllt , kann sich nicht wun - � Die Abschiebung der Arbeiter qn di « polnische Grenz « erfolgde

derg , wenn ihre Behauptungen mit besonderer Vorsicht auf - in ebenso planloser wie rücksichtsloser Weise . Für di « Abreise

genommen werden . Selbst wenn sie so richtig wären , wie sie sollte die Station Güstrow gsschlossene Trapsportzüg « bere . tstelleil .

nach der Ueberzeugung des Reichskanzlers nnd des Reichs - �Bis zum 15. Dezember hatte der Stationsvorstand jedoch keincrle !

rats falsch sind , würde die „Kreuzzeilimg " durch die ganze �Verständigung erhalten . Auch die Dienststelle der D- utichen Ar -

Begründung ihres Vorgehens den Ruf , den ihr schon Bis - beiterzentrale in Güstrow hat vollständig versagt . ManlließHun '

märet bestätigt hat , das unanständigste Blatt Deutschlands zu derte von Arbeitern mchrer » Tag « lang auf dem Bahn -

sein , aufs neue begründet haben . hos liegen .
Herrn Helsfcrich muß man ober zu der Art , wie der Die mecksenbursisch « Regierung hat es unterlassen , die polnischin

Kamps für ihn geführt wird , gratulieren . Zwar ist bekannt , Konsulat » in Deutschland von der beabsichtigten Wasjenausweisung

daß sich sein Einfluß auf die deutschnationale Partei stark vor - zu benachrichtigen . Den Arbeitern wurde keine Möglichkeit geboten ,

ringert hat , trotzdem würde , glauben wir . ihre Presse auf sich Grenzpossierscheine bei d ° " Kansu - . aien zu bksorgon . si - muhten

solche Methoden verzichten , wenn er dagegen entschiedenen also an der polnischen Grenz « wiederum liegen bleiben . Sa kam -

Einspruch erhoben hätte . Wird aber dieser Kampf um seine pi - rlen an den Grenzstationen Zawisna und Kreuz ungesähr

Reichsbankpräsidentschaft mit seinem Einverständnis geführt , j « tausend Arbeiter aus offener Straße . Die Arbeit -

dann charakterisiert das Herrn Helfferich selbst . Es kann sich
�

geber hatten den Abreisenden , trotzdem sie hierzu verpflichtet waren ,

da leicht das alte Stichwort bestätigen : „ Wer andern einen keine Reisekosten bezahlt . IN der Annahme , daß die Zwangs -
— Schacht gräbt , fällt selbst hinein . " wmse Abschiebung uneutgelilich ersolge . Die polnischen Konsulace

Eine falstbe Sehauptung .
Genosse Hilferding schreibt unp ! Di « „Vossisch » Zeitung

zitiert gestern «inen Artikel aus den volksparieilichen „ Deutschen

verfügten ebenfalls nicht über genügend « Geldmittel , so daß vie�
Arbeiter von der Grenz « an nach ihren Hesmatsorten z u s u ß

wandern mußten . � � �
Mehrfachen Interventionen »ntsprechsnd . hat das Aus .

wSrtig » Amt die mecklenburgisch - Regierung dringend ge -

!■, Die Deutschnationale Partei hat in der ketzten Zeit mit
ollen Mitteln das Ziel verfolgt , ihren Führer Dr . H e l f f e -

r i ch in der Reichsbank beizusetzen . Damit war sie ihn erstens
lo ? denn Helfferich hatte bereits erklärt , er werde im Fall
seiner Ernennung zum Reichsbankpräsidenten sein Mandat �
niederlegen und auf jede politische Betätigung verzichten — ,

!

zweitens aber hatte sie dann an der Spitze des wichtigsten '
Wirtschäftsinststuts einen Mann , der die Interessen der hinter �
ihr stehenden großgrundbesitzerlichen und großkgpitalistischen
Kreise zuverlässig vertrat . I

Stimmen " über die Relchskanzlerschast Dr . Str « semanns . Es wwd warnt , die Verfügung durchzuführen . Diese Warnung b. ieb

darin Bezug genommen auf Verhandlungen , die während des jedoch erfolglos , da noch immer Veiter » Traneportzuz « im

Kabinetts Wirth anläßlich der Anipessrcheit von Vertretern der

Reparationskommission in Berlin zwischen den Parteien der bürger -

lichen Arberlsgemeinschaft und der Sozialdemokratie über ein wirf -

schpsts , und sozialpolitisches Programm geführt wurden , cm denen

Herr v. Raumer und ich beteiligt waren . Daran wird die Behaup -
tung geknüpft , aus „ meiner Feder sei noch in einer Z. . : , als man
kaum wagen durste , vom Abbau des Achtstundentages
ZU sprechen , die erst « Formulierung getroffen , die sich auf dos End «
des Achtstundentage » bezog " .

Anrollen sind .

Jetzt hat die polnische Regierung gegen diese harte Behandlung

ihrer Staatsangehörigen Repressalien angekündigt . Wollte sie wirk ,

lich , wie behauptet wird . Deutschs m gleicher Zahl aus Polen aus -

weisen , so wären die Feigen katastrophal . Jedenfalls muß einmal ,

und zwar so bald wie möglich , die grundsätzliche Frag « geklärt wer -

den . ob « s weit «? den Ländern gestattet worden kann , durch eine

verkehrte Fremdenpolltik die Interessen des Reichs auf das empfind -
lichste zu schädigen .

Sterne .
�lon Alvxel Remisgw .

tAu « « man npch unnpllctiMen 5iuck> „ Sst M « « s ch d l m
M- nsch - n - i « Ou - ll d « - Sicht - . ' P- r - chtigtc U«b«r .
tragung aus txm AMfch - y von N ä t l> « A » l « a b , r z. )

Da denkt man manchmal , und besonders in Augenblicken , in

denen man sich mit Stacheldraht von der Welt abzäunt , oder nein ,

wenn man ins tiefste Dornendickicht de ? Lebens hineingerät und

sich ganz zerschindet und zerkratzt , da denkt man

wie , wenn man alle Lächeln sammeln würde , vor denen einem

das Herz hinschmilzt ,
alle Blicke , vor denen «s auch in der tiefsten Finsternis hell

wird� wenn man das alles zusammentäte und der Welt zeigte !
Wie würde dann die Welt wohl ausleben , die Erde aufleben !
Das müßte für die Welt sein , wie ein wanner Regen für die

Erda , nach dein es sich leichter atmen läßt .
Ich habe es auch bei Großen , bei Erumckisenen schon getroffen ,

aber häufiger bei Kindern , irgend so eine große Freud « , die einem

die ganz » Seele erfaßt , die das Herz klopfen macht , so daß ich hin .

austreten möchte irgendwo auf einen weiten Platz und es allen laut

znrvjen . daß ich sie gesehen hob ? diese große Freude . Und alle ,
alle , all « ruf « ich sie zusammen , ehe «? zu spät ist.

Mein Nachbar in der Trambahn war ein veiner Bub mit
fdiner Wärterin , so einer streng achtsamen russischen Kindermuhme ,
mit «inex Schramm « auf der Stirn , und di « mit dem ganzen Herzen
dabei ist . Ich sah , wie sie immerfort auf den Lungen bückte .

Es war im Mnter , abends , in der erleuchteten Trambahn , ich
fuhr von der Michaelsstraße durch dte Bo�iuftraße .

De ? kleine Bub war in einen Baschlik gewickelt , sein Gesichtchen
war blaß , und feine Augen blickten zuweilen ganz wie di « Augen
eine « Erwachsenen , und so groß waren sie . richtige Sterne .

Ununterbrochen erzählte er seiner Kinderfrau « twas und hob
immer die kleine Hand dabei feinen schwarzen Fausthandschuh
mit dem großen Däumling .

Aus all feinem Geplauder entnahm ich, daß er im Krankenhaus

gelegen , und daß ihn jetzt die Kinderfro » nach Haus holte : er war

als gesund entlassen . Ein « Mutter hat er nicht , ex lebt mit seinem
Bater . aber , wie es scheint , nicht sehr pertraut . Der Bat ex tut

irgendwo Dienst , ist Beamter . Der Junge wird von der Wärterin
betreut .

Schensa hat im Krankenhaus gelegen : er ist trank gewesen , und

zwar schwer — sein Hälschen ist mit einem weißen Taschentuch per -
bunden .

Was er auch gehabt haben mochte , Scharlach , Diphtherie oder

sonst irgend eine gesährliche Krankheit , auf jeden Fall war es ihm
anzusehen , nahe hatte ihn ein früher Tod gestreift .

Schenja erzählte feiner Kinderfrau , wie im Krankenhau « zu
einem kleinen Mädchen die Mutter zu Besuch gekommen wäre und

vielerlei verschiedene Kuchchen mitgebracht hätte ---- „Röllckjen " . Und

er häst « auch welche davon gegessen . Und es wäre sehr komisch

gewesen .

Schenja erzählt « so. als ob er eben , eben erst sprechen gelernt

Hütt «, er beeilte sich schrecklich . Wollt « alle « berichten , was er gehört
und gesehen .

Und er kochte als er nämlich ansing , gesund zu werden , da

war etwas furchtbar Komisches passiert ! — er lacht « und erzählte .
Und ich dachte , ohn » die Worte aufzufassen , nur seinem Lachen

lauschend - Wie schön und gut alles für ihn ist , wie schön� und gut

dieses unser ganzes Leben ist . Und spyiel hat er davon , daß er nicht
'

weiß , wohin damit . Wenn »r alles wegschenkte , es bliebe ihm
�

immer nach genug !
Es bricht aus seiner Seele hervor , aus ihrer tiefsten Tiefe : und

leuchtet aus feinen großen Augen — wie Stern » .
Und keuchtet - mir gerade in die Seele - - —

Und es Ist ganz und gar unwichtig , daß fein Voter irgendwelche
'

Groschen verdient , und daß kein « Mylier im Haus ist , und daß ihre

Wohnung eng und daß es kalt ist , ganz und gar unwichtig ist das —

Ihm ist di « ganze Welt im Augenblick Pollex Sterne , di « Stern «

- r sind fein Haus , >

Und ich hotte keine Luft auezusteigen , wäre gern immer nux sg
sitzen geblieben , hätte gelauscht und geschaut .

Hätte auf ihn geschaut auf sein « offenen großen , großen

Stern « naugen . die zum erstenmal das Lehen evblickt hatten , auf sein
Lächeln , aus sein weißes . Halstuch ,

GlÜKicherl Wie war e? glücklich !
pnd für diese lein » glücklichen Augenblicke und füx die

meinen , mein « glücklichen , segne ich unser unruhvolles , bangbsklem -
mendes , trügerische « Leben , das uns unbekannt ist wi « der Tod .

Das Evangelium der firmen .
In den longgestreckten , waldumsäumten Tälern des Exzgebiraed ,

wo das deutsch « Hung « r « lend und die deutsch « Weihnachtsvoesi » da -

heim sind , waren zu der Zeit , als ich Kind war , die lichtgeschwückten
Tannenbaume noch nicht in Mode gekommen . In einer Eck « der
niedrigen Stuben wurde der Weihnachtsiiarten angeputzt .
Aus dem Wälde mar da » Moos geholt , das feinen grünen Rasen
biidete . Darauf weideten di « mit der Hand au « Holz geschnitzten
Schaf «, Bei ihnen standen die buntbxmalten Hirten mit ihren Hun -
den . Hinter dem Garten stieg an der Wand ein Berg hinan , der
war aus knorrigen Bmimwürzeln . Rinden und Moos aufgebaut .
Oben auf seiner Höhe stand ein Schieß . Das war zwar nur aus
Pappe , doch feine Fenster waren auzgeschniiten und mit dünnem
Papier verklebt . Dahinter brannte «in Licht . So strahlte das Schiaß
in die Nacht hinaus . Aus der Straße , hie vom Berg in das Tal �
herabführte , kamen die Reiter de « Herodes daher . Man sah es an
ihren schrecklichen Gesichtern und den vorgehaltenen Spießen , daß l

mit ihnen nicht zu spaßen war . Sie suchten den neugeborenen Jesus -

knaben , aber sie fanden ihn nicht . Das Kind lyg wohlgeborgen in

seiner Krippe , da unten am Berg , in einer Grait «, die den Hirten
als Stall diente . Di « Mutter Maria faß dabei : Vater Jsicf , der

Zimmermann , hielt sich etwas im Hintergrund , wa auch sein treuer

Esel stand . Von draußen kam eben Besuch herein : die Hirten und

die drei Weisen waren im Anzuq . Im Stall war e ? ganz hell , denn
ein Licht , das den Stern von Bethlehem vorstellte , brannte gerade
Über der Krippe . —

Wenn ich diese Herrlichkeiten , die mein Müttcrlein mit nimmer¬
müden Händen aufgebaut hatte , heute noch einmal vor mir sehen
würde , könnte ich es vielleicht doch nicht unterlassen , ein Gleichnis
daraus zu machen und zu sagen : Seht , dort oben steht das Schloß
des Herrn Stinnes , der «in möchtiger Vierfürst ist Im Weltreich des

Kaisers Kapitalismus : hier unten ab « wohnen die armen Leute .
deren einzig « Reichtum ein Kind ist . Darum heißen si « Proletarier .
Weil aber geweissagt wurde , daß durch ein Kind , das an solcher
Stätte geboren würde , «in neues Reich kommen soll , sind n « dort

oben ängstlich geworden um ihre Macht . Run sind die Verfolg « ?
unterwegs , die das Kind umbringen fallen . Aber sie reiten in der
Irr « und finden es «icht . Sa viel sie aych töten und Unheil an -

richten , dos neu « Reich wird dpch kommen . Es ist schon da , wenn

auch in Armut und Dürftigkeit . Aber es wird wachsen und sich Über
die ganze Erde ausbreiten . Keine Gewalt tan » « s daran hindern .
denn «s ist stärker als alle Gewalt . . . .

Soll ich das Gleichnis noch weiter ausdeuten ? Ich gkaub «, es
ist nicht nölig . Und ob ihr nun statt hes Weihnackusgarten « auch
nur noch einen Weihnachtsbaum oder nur ein Zweiglein davon habt ,
ihr armen Kinder van heute , di « Hauptsache bleibt doch , daß etwas

hoffnungsvolles Waldesgrün in die Stuben hereinkommt und «in
Licht , das in die dunkle Zukunft hineinleuchtet . — Aber den Großen
will ich dabei auch noch «ins verraten : der Wunherstern von Beth¬
lehem . e? ist heut « noch zu sehen ! Wenn ihr ein Kind habt lwenn
ihr kein « habt , müßt Ihr es macheu wie die Hirten und Weisen ,
Nämlich dorthin gehe », wo Krnder sind ) , dann braucht ihr ihm nur
in die Auge » zu schauen , sobald «s in den Lichtglanz der Weihnacht « -
kerzen blickt . Auf dem Grunde solcher Kinderaugen spiegelt sich der
Stern , der heute nacht wieder allem Volk oufgegangen ist ,

Der Alte vom Wald « ,

Di « ksstbarstcu Weihnachtsbäume . Wir sind an diesem Weih .
nachtsfest schon froh , wenn wir ein bescheidenes Bäumchen mst
Aepfeln und Nüssen und etwas buntem Flute ? aufputzen können .
Aber die Leute , dis „es dazu haben " , begnügen sich nicht mit so
schlichtem Schmuck , sondern wollen selbst bei diesem Anlaß mit ihrem
Reichtum protzzn . So hören wir den » alljährlich von hächit kost ,
baren Ausstassierung «» de » Christbaums , und besonder , die Dollar ,
könige sind in dieser Hinsicht sehr erfinderisch gewesen . Oer Klon ,
dyker Millionär James Elemont » , der ein riesiges Vermögen auf
den Goldfeldern gesunden hatte , rühmt « sich, den kostbarsten Weih .
i . achtsbaum besessen zu haben . Der Baum , den er für seine Fejer
im Lafayette - Hoie ! in New N or k aufstellen ließ , kostete ibm nickst
weniger als 100000 Dollar , dein : jeder Zweig des Tannen -
riefen war mit einem Gdsdtliimpllzen geschmückt : di « Lichter steckten
in aus Gold gefertigten Leuchtern und der Baumständer war durch
einen Berg von Zwanzigdollargoldstücken verdeckt . Einen nicht
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Frankreichs finanzieller NieSergang
Inflation oder Versöhnnuaspokitik .ersöhnnugspokitik .

untergegangen . Das ( Zroßtapital aber hat txlnm -

phiert . Wörtlich fährt Delaisi fort :
Zlder alles , was diese beiden Alpssen durch die Entwertung

In de ? Deutsch - Fr anzöMien Wirtschaftskorrespondenz . Franken verkoren haben , ist von den Produzenten und den Vc -
n� . d er wirtschafte der Sachwerts — Bauern , Fabrikanten , Kaufleuten und Ver -

mittler » aller Art — gewonnen worden

i in ihre Hände überging , hat er sich verdichtet ,
i Sparkraft gewachsen . Das klingt paradox .

tu « der Tief « der Not
I»ll da , Licht der

Menschenliebe leuchtcnl

» U

zieht Francis Delaisi die B i l g

lichen Kräfte Frankreichs . Wir müssen leider da ?
auf verzichten , die interessanten Ausführungen in ihrem vollen

Umfange wiederzugeben und beschränken uns auf die Fest -
stellung der wichtigsten Ergebnisse . An L) and der Produktions -
und Außenhandclszahlen Frankreichs , kommt der Lersasser zu
dem Schluß :

Was auch immer dl - amtlichen Kundgebungen b- sazen mögsn , natf . rt(j) So kann
d « panzösifche Produktion hat , trotz ihres schnellen Miederaufdaus i g r m e r . xwordsü ist .
und trptz des Ecwinns eines ungeheuren Prohuktionsapparates m -

Elsqh - Lothringen , noch nicht den Stand der Borkriegs -
zeit wieder erreicht .

Schlimmer als die Wirtschaftsbisanz ist aber dse

Finanzbilanz Frankreichs .
Der Fahlbetrag in dar Handelsbilanz ist zwar um 35 Pro, },

geringer als ZglZ , aber er ist sehr viel bedenklicher als damals .

Vor dem Krieg « wurde er leicht durch die Einkünfte aus den

im Ausland angelegte » französische » Kapitalien
gedeckt . Man bezisferte sie auf 40 Milliarden mit einem Iah ' . es -

ertrag von ungefähr 2 Milliarden , wozu ncch dif Ausgaben frem¬
de ? Vergnügungsreisender kamen , die auf mindestens SM Million ? »

geschätzt wurden . So erklärt es sich, daß die französischen Wechsel -
kurs « trotz einer dauernd pasiivsn Handelsbilanz vollkommen stabil
waren . Heute aber ist der Besitz an fremden Werten in

Frankreich fast vollständig geschwunden : die in russischen , ich -
tischen , balkanischen usw . Papieren angelegten Milliarden bringen
nichts mehr «in , Die guten internationalen Wert « find vom
Staate ausgekauft worden , der sie als Sicherheit für die in Amerika

aufgenommenen Darlehen hinterlegt hat . Statt Gläubiger de ? gan -
zen Welt zu sein , istFrankreichheuteSchusdner Englands
und der Vereinigten Staaten in Höhe von 85 Milliarden
G o l d f r a n k « n, Würde es die Zinsen davon zahlen , d. h.
1,5 Milliarden Eoldfrynken , so würde sein Fehlbetrag plötzlich ohne
jeden Ausgleich auf 2,5 Milliarden steigen , und das würde den

schnellen Zusammenbruch des Papierfranken bedeuten .

Delaisi verweist darauf , daß trotz einer Reihe günstiger
Moments der Franken heute 73 P ro z. seines Wer ,

tes verloren hat .

Emgszwängt zwischen eine äußere Staatsschuld von 85 Mit «

Oorden Goldfronken , auf die ihm jederzeit Zinsen in Höh « von

IlH Milliarden jährlich abperlangi werden können , und ein « Privat -
schuid von 2 Vi Milliarden Gold franken , die d! « Ausländer lederzeit

„ nawralistersn " können , hat Frankreich — das diesen furchtbaren
Derpslichtungen nichts als »in « Handelsbilanz , die selbst in Höhe von
1 Milliarde passiv ist , und die Einnahmen von den Äergnügungs ,
reisenden gegeniikrrzustellen hat — nur ein Mittel , dem Ruin zu
entgehen , nämlich , die 80 Milliarden Goldsranken zu
erhalten , hie ihm Deutschland schuldet . Di « Zinsen hieser
Summe würden annähernd die Zinsen decken , *>!« es feinen Gläu¬

bigern zahlen soll , und es könnte dann in oerhöltnismähignr
Sicherheit abwarten , daß die Wiederherstellung des geschüssticheii
Lebens in Europa ihm erlaub i», endlich seinen vergrößerten Wirt -

fchaftsopparat auszunutzen und auf diese Weis « zu seinem alten

Wohlstand zurückzukehren .
So erklärt sich die Erbitterung , mit der unsere Staate -

Männer die Bezahlung der deutschen Schuld fordern , und die Hart -

näckigkeit , mit der sie dieses Problem mit dem der interalliierten

Schulden verquicken .
Das Schlimmste aber ist , daß die Ersparnisse des fron -

zösischeit Volkes den Fehsbetrag des Staatshaushaltes in Höbe
von monatlich zwei Milliarden flicht mehr decken . Es gibt

durchschnittlich 5Z Papiermilliarden Franken
aus , während es nur 21 einnimmt . Ebenso wie in Dsuisch
land während der Inflation sind Arbeiter , Angestellte und

Beamte verarmt und können seine Ersparmsie mehr machen .
Der Mittelstand ist durch den Bankerott Rußlands , Oester
reichs und der Türkei und durch die Entwertung der sranzösi
sehen Kriegsanleihen stark betroffen worden und schließlich
sasasmmmgssBa

Lndem der Reichtum
und gleichzeitig ist die

Aber wenn «in Gewinn

j von einer Million unter 1000 Menschen verteilt ist , wird er nur

schwache Ersparnisse im Gefolge haben , während umgekehrt dieselbe
Million , wenn sie von 10 Personen verdient ist , reichliche Geidanlogen

ein Land , selbst wenn «s im gan -
sein « Spar kraft wachsen

sehen , wenn das Vermögen sich dort in wenigen Händen konzentriert . '

Das ist in Frankreich geschehen , wo die Masse der kleinen Leute !

»in mühseliges Leben führt , wo aber die Unternehmer,�
Bauern , Ladeninhaber , Werkstätteflbesitzer , d>«

durch die Steigerung der Preise reich wurden , feit den ersten Kriegs -
tagen , da si « ihre Lebenshaltung nicht änderten , über immer

Gesenkt zu Weihnachten
der Hungernden !

»- in « tzeNpUNerune nuhel
«inWtUche Cammlmia ist die

Deutsche Nochilfe .
Tpradnl nehm « » an:

Reichsgeschästsslelle
der venischen Rolhilse
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minder kostbaren Weihnachtsbaum leistete sich der New Derker Miil
lionür Prown . Er hait - zu der Feier «inen Bekanntenkreis rpn
100 Personen versammelt , und die Geschenk « für die ganze Gesell
schast , die aus goldenen Uhren und Ketten , goldenen Zigaretten�
lesen , Brillautbroschen und anderem erlesenen Schmuck bestanden ,
bildeten die Zierd « des von 72 Flammen erleuchteten Baumes . Für
die Kinder hingen golden « und silbern « Tromveten , golden « Kiep
per » usw . an don Zweigen . Per Wert der Geschenke belief sich auf
60 000 Dollar , Neben Amerika ist England das Land der kost¬
baren Wethnach�bäum « , Es werden deirt zum Teil ganz riesige
Bäume ausgeputzt , und es gibt Familie, , im Westen Londons , bei
denen der Weihnachtszauber picht vollständig ist , wenn nicht «im>
Baum von 50 — 100 Fuß Höhe im hellsten Glanz erstrahlt . Echan
der erst « Weihnachtsbaum , den die Königin Viktoria schmücken ließ ,
war ein Prachtstück ersten Ranges . Er war 50 Fuß hoch und trug
Geschenke im Wert » von 15000 Pfund Sterling . Einig « Jahre
später stellte de ? Herzog von Rorsoik einen Riesenweihnachtsbaum
auf , de ? 70 Fuß hoch war und mit Spielzeug sowie Schmucksachen
im Wert ? von b000 Pfund Sterling behängt war .

Ztimlwomen in ZarenschlSsixrn . Die russische Filmlndustvi «, die
bekanntlich uerswotlicht ist bringt , dem pst - Expreß zusplg «, dem -
nächst mehrere große historische Filmdramen heraus , die entiprechend
der bolschewistischen Geschichtsaussassung entworfen sind . In einem
dieser Stücke wird die Geschichte der russischen Revolu¬
tion im Bilde vorgeführt . Zwei andere , „ Palast und
Kerker " „ich « Do ? Untergang , der Dynastie Roma »
n o m" sind nach Entwürfen öeo Historikers Schtschegolew ausge¬
arbeitet und in den Prunkgemächern und Lustschlössern der Zaren ,
teilweise aber auch in den berüchtigten Kasematten der Pcter - Pouls -
Festung in Petersburg aufpcnvmmen worden - In russischen Film -
kreisen wird immer wieder der Uftarazel an guten Apparaten und
technischem Zubehör beklagt und die Abhängigkeit von Lieferungen
seit «»« der betresfenden Branchen im Ausland « betont ,

ff «» Nevlahrstonzert t - r »«lkebübne . Di « valkSbiikm « »eranktoUet am
N - niahrSab « nd . 7 Uhr . in der Alten ch a r n I s o n ki r S, - , Neue
5>riedi !chsir . ein G e i t» I i ch « » K o " » » r t . Sei dem Kamme , tSng - r Pros .
Albert Fi Ich er , Pros W- Isean » Reimaun svlge ! ) l »id der
Nadriguickar «nier Leitimg von Prof . Carl Thiel ihre Milwir .
trug iugeia - it haben . Aui- . er Orgclweelen und Chö- . en gelangen dt « Arie
. Großer Herr « au « « » id » W e i h n a ch t « » r a t o r i u m. Peter Cor ,
neliu « . WeihnnchtSlied - re und die . Eeligpriitungen - '
von Vtszi zum Vortrag . Karten zu L0 Pt . lNachzqhlung 50 Pf . pn der
Slbtichfasfe ) in der KilchSitistede der Volksbühne , Warenhäuser Hermann
Tietz . VolfSdühncn - Puchhaudmng . Kbpenicker Str . S8.

2 « der voiksbüdie . Thealer am Sälamplah . wird da » Märchenspiel
. Do « lapsere Schnei dersein� , von Heinrich Römer , auch
am Donnerstag , den 2?. , strcilgg , den LS. , und Sonnabend , den 29. , nach -
mittag « 3 Uhr gegeben werden .

Elve »iorgenteier peranliaiiet de » I. Nezlrk , Kau BerNn . de »
Deutichen Zirbeiter - Sängerhundc « am zweiten Weih ,
nacht sieiertag im Saalbau tzriedrichshain . Veginn vor -
mittaa » 9' ! , Uhr. DI - Männerchöre . Berliner Licdersreunde ' , . Namenlos '
und . �ichle - Georginta - wirken mit . »

Ein Vraktkonzerl van Prof . Walter Fische « findet am 37. Dezember ,
»deiidii 8 sthr im Dom statt , W « j bn g cht « m u s i s. Mitwirsende :
Pres . Albert Ulscher sVqji ) und hg » Trio iiom Küngler - Quarielt . Der Dou ,
ist geheizt . EintrittSprogramme an der Kasse.

bedeutendere Kapttaliyn verfügten . Nachdem sie Land

getauft oder ihre Werkstätten ausgeschmückt hatten , wußten sie nicht
mehr , waz sie mit ihrem Gslde anfangen sollten , und waren schließ -
lich froh , ts dem Staat « zu 6 oder 7 Proz . zu leihen . So hat der

Staat ohne Unterlaß aus den Quellen der Volksersparnisse im Aus -

maße von durchschnittlich 2 Milliarden Papiersranken in ? Monat ge¬
schöpft . De- s gehf nun schon S Jahre .

Diese Entwicklung sann natürlich ebensowenig wie in

Deusschlond lange weitergehen . Der Wiederaufbau wird he -
reits durch private Schuldverschreibungen finanziert , Auch
der Staat mußte S. chu ! dverschrcibung «n ausgeben , mit Hilfe
deren er jedoch nicht mehr als 6 Milliarden austreiben konnte ,
von denen nur L Milliarden neues Geld sind , also ebenso wie
der Fehlbetrag eines einzigen Monats . Das

Schatzamt hat bereits in der letzten Woche zum erstenmal seit
langer Zeit 400 Milkionen von der Bank von Frankreich in

Eesialt ungedeckter Papier noten entleihen lnüssen .
Es machen sich also dieselben Krisenzeichen bemerk -

bar . die bei uns zum Zusammenbruch der Währung geführt
haben , Frankreich - steht vor der NotweOia ' xit . Deutschland
dazu zu oerhelfen , daß es zahlen kann , während es bisher
Deutschland als Konkurrenten zugrunde zn richten strehte .
Bei einer Fortsetzung der gegönwärtigen Politik ist die In
f l a t i o n in Frankreich unvermeidlich , und sie würde dort

noch viel schwerere Folgen auslösen als in Deutschland , da

Frankreich in viel höherem Maße Rentnerstaat ist . Unter

diesem Gesichtspunkt sind auch die Winkelzsige Poincar <ks be '
den jetzigen Reparationsverhändlungen verständlich . Er will

aus Deutschland das Letzte herauspressen , um den eigenen
Bankerott möglichst lange hinauszuschieben . Aber wäre eine

vernünftige Aersöhnungspolitik nicht auch für
Frankreichs Wirtschaft besser ?

Verhandlungen m Srüjssl tinö Paris .
Brüssel , 24. Dezember . Meldung der Agenee Beige . ) Der

Mnisler de » Aentzeei , üaspar empfing heule nachmittag den heut

schen Geschästsiräger . der » hm ein Atde - Ätemvire überreichte , das dir

Antwort auf das Schreiben der belgischen Regierung an die dculschc

Regierung vom 17. Dezember bildet und die verschiedenen Iragen

bezeickznet , über die die deutsche Regierung die Eröffnung eines

Meinungsaustausch » wünscht . Die Fragen beziehen sich ausschließlich

auf das hej ehre Gebiet , dem Aktenstück werden hauptstsch .
lich die folgenden Punkte berührt : die wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet , die heim Eintritt in

da « besetzte Gebiet erhabenen Abgab « ? » , hie Währungsscage . die

Rheinisch - weftsSlische Bank , die Schisfahrt aus dem Rhein und der

Eisonbnhnvcrtehr . die Frage der allgemeinen Verwaltung und her
inneren Gesetzgebung . Der Ministe ? versprach , da » Aide - memoire

zu prüfe, ? und fügte hinzu , er werde sich wegen der zu erteilenden
Antwort mit der seaiizöstschen psgierm,g in » Einvernehmen setzen .

Paris . 24. Dezember . fCea . ) Die heutige Unterredung zipi -
schen Herrn v. hoesch und p o > n c ar e dauerte etwa 1 Stunde .

Herr v. hoesch überbrachte poineare die Anregungen der deutschen

Regierung zur Herstellung eines Modus vivendi im Rhein -
ond Rnhr gebiet . Zur Unlerstühung seiner varlegungen über¬

reichte Herr v. hoesch ein schrisiiiches ZN« mora ? ? du ? n . poincarö
äußerte sich im Verlaufe des Gespräches n?tr zu einigen Punkten , war
aber nicht in der Loge , auch zu den übrigen deutschen Anregungen
sosort Stellung zu nehmen . Eine direkt » Antoort auf die deutschen
Darlegungen erfolgte nicht . Pchueare erinnerte daran , daß auch
in Brüstet heule eine Demarche der deutschen Regierung erfolgt sei
and daß er vor Erteilung einer Antwort sich ?nit der belgischen Re¬

gierung in Verbindung setzen müsse . Sobotd er über die Austastung
der belgischen Regier ? ? ng u??terrichtet sei , werde er Herrn v. hoesch
eine nähere Antwort zukomme « lasten , Es ist anzunehmen , daß flch
poincare über die schivebenden Fragen auch mit den alliierten Be -

Hörde « im besetzten Gebiet iz, Verbindung setzen wird .

Franzosen unü Pfälzer Separatisten .
Ein Protest Strescm >? nns bei Margerie .

Berlin , 24. Dezember . ( MDB. ) Der Reichsminister des

Auswärtigen , Dr . S t r e s s m a n n , hat am 21 . d. M. den sranzösi�
scheu Dotsichaster . Herrn d « Margeric , cinpsangen und dabek

vornehmlich die Zustände in der Pfalz zur Sprache gebracht , die

bereits Anlaß zu zahlreichen Protesten bei der sranzäsischeu Re -

gierung gegeben haben . Dr . Slresemann hat dlese Proteste dem Bot¬

schafter gegenüber wiederholt und als meilers « Material dem

französischen Bostchaste ? eine ums - mgreiche Aufzeichnung über -

jaadt , worin der Nachweis erbracht wird , daß in der Pfalz ein

planmäßige « Zusammenarbeite » der separattsiischen
Banden und der Besahungsbehörden vorliegt , was sich insbesondere
aus der Erklärung ergibt , die der französische Delegierte am 21 . De -

zember gegenüber der veamicnschast von Ludwigshasea abgegeben

s hat . und die aus die A u e r k e a n u n g der Separa ' . isisn als Zu -
! Hader der Staatsgewalt hinauslüust . Schließlich hat Dr . Stresemonu

nachdrücklichst die unverzügliche Miederherstallun - g

vertragsmäßiger Zuständeinder Pfalzgefordec ? .

Die Bevölkcruugsvertreter bei der Rheinlandkom » nissi » » .

Mannheim , 24 . Dezember . ( MTB . ) Am 80. Dezember sprachen
IS Vertreter der pfälzischen SlSdte über 10 090 Einwohnern -
und sämtlicher Landgemeinden sowie oller Gewerkschaften bei de »

englischen , sranzösischen und belgischen Mitgliedern »er Rhein -

landsommission sowie bei dem Vertreter Italiens in Koblenz

persönlich vor . Sie hatten ausgiebig Gelegenheit , die Herren über

die durch di « E « p a r a t ? st c n h « r r s ch a s t in der Pfalz geschaffene

Lage mündlich zu unterrichten . Es kann danach in Koblenz kein

Zweifel darüber bestehen , welcher Wert den Loyqlitätserttörunzen

einzelner Bürgermeister beizulegen ist , die übrigens größtenteils von
den Gemeinderäten « instimmig widerrufen worden sinh .

Die Zahl der aus der Pfalz von den Separatisten « usgewieftnen
Personen hat nunmehr 100 überschritten . Di « Ausweisungen

erfolgten nach den Direktiven der Franzosen , hie die Ausgewiesenen

ohne Paß und Zollrevision über die Grenz ? transportierten .

verkehrsaufnahme Saöen - Pfalz .
Karlsruhe , 24 . Dezember . ( WTB. ) Wegen der Wieder -

aufnähme des Personenverkehr » zwischen Bade »

und der Pfalz haben in den letzte » Tagen Brrhandtu ? igrii
zwischen der Reichsbohndirektion Karlsruhe und der Regieetsev -
bahndirektion in Ludwigshasen stattgesunden . Aus Grund deö &t -

gebnisieS der Verhandlungen kann damit gerechnet werden , bog

vorauSftcht ' ich Ende Dezember ein brich rchniter Perforren -

Zugverkehr über die dodisch - xsälzischen Rheinübergänge aufge¬
nommen wird .

Maffenaburtoilurrgen .
Mainz . 24 . Dezember . ( W. T. B. ) Wegen Richthefolgung tzeS

Erlasses de « Plotzkomnmndanten , wonach Lnsamnilungen von mehr
oi « fünf Personen verboten sirrd , verurteil ? « da » Mili ? är -

Polizeigericht 93 Einwohner von Mainz und Unigegeird

zu i « 2 5 Tagen Gefängnis . Drei weiter « « » geklagte »r -

hielten je S Tage Gefängnis und je 50 Goldmark Strafe .

RechtsregZerung in tzollanö .
yaog , 24. Dezember . ( WTB . ) Di « Königin hat durch Skr -

mittsung der Abgeordneten Rotens , Ruetgers und Stok -

king den rechte » Flügel der zweiten Kammer ersucht , die

Kabinettsbildung zu übernehmen .
Vor mehreren Wochen wurde die holländische Regierung , die

auch «in Rcchtokabinett war , dadurch gestürzt , daß die Zweite
Kommer unser Leitung der E o z i <rl d e m o t r at e a mit 51 gegen
50 Stimmen di « ( als Antwort auf die japanischen und englische »
Rüstungen ) beantragte Flottenvermehrung für di « nieder¬
ländischen Ueberseebrsitzung «» abgelehnt hatte . Da jedoch keine

Linksregierung gebildet werden konnte , ist jetzt noch längerem Hin
und Her wieder der Versuch einer Rechtsregierung zur Beendigung
der Krise gemacht worden .

Germame Lerthon freigesprochen .
Der politische MopdPrvzeß van PariS .

pari » . 24 . Dezember . ( Cra . ) Vach einem sensakionellca
Prozeß , der in politischen Kreisen großes Ausichen crregk hak . wurde
( Sermaine Berthoa , die Mörderin des Generalsekretärs der
Eamelok » du roi , Plateau , die eigeutlich Leon Daudet er¬
morden wollte , vom hiesigen Schwurgericht freigesprochen .

Das Urtei . kann kein Erstaunen erregen bei denjenigen , di « de «
Verlauf des Prozesses verfolgt haben und mit de » Gewohnheilen
der Pariser Geschworenen einigermaßen vertraut sind . Di « 20jöh -
rige Anarchistin , die den Mord an Plateau begangen zu haben , voll
geständig war und die vor Gericht nur ihrem Bedauern darüber
Ausdruck gab , nicht Daudet selbst erreicht zu haben , hat sich
mit Mut und großer Echtagfertigksit ?z«rantworiet . Noch mehr ats
dies »nag aber auf die Geschworenen die Beweisführung der Ver -

tcidigung Eindruck gemacht haben , aus der hervorging , daß di «
Eamelots du roi , die sranzösischen Faschisten , in ihrer Agttatian
{ aber vor der schlimmst « » Mordhetz « nicht zurückschrecken .

Di«s « Hetz « hat 1914 zur Ermordung von Jean I a u r e » geführt ,
und das Blatt Daudet » , die „ Aetion sranraife " , war da » einzige in

Frankreich , das den Enn orderen auch nach seinem Tode in der

wüstesten Weis « beschimpfte .
Indem d?« Geschworenen die Mörderin Plateaus freisprach «! ! ,

sprachen sie ihr Verdammungsurteii üb » ? die französische Reaktion .

Moskau , Angara unü öer »vorwärts * .
Von der P- rliner Abteilung der Russischen T- legrophenagentur

wird un « folgend « ? Dementi übermittrit , dos ihr von d»r Mc « -

kauer Zentralstelle zugegangen ist :

» Die �Varwärts ' - Mrldnng über angebliche Drohungen der
Ungora - Regierung . derenniilitärische Vorbereitungen diplomatische
Schritte der Sowjeirrgieruiig zur Folge gehobt hätten , ent¬

behrt jeder Grundlage . Zwischen der Sowjet - Nnivn
und der Türkei sind keinerlei Konflikt » oder Rei¬

bungen weg « » angeblicher kommunistischer dlgitalion der Sowjet¬
regierung in der Türkei , noch aus irgend einem anderen vnle . ß
entstanden . Ztvischen der Türlei und der Föderation tranS «
kaukasischer Republiken , die einen Teil der eowiel - ttnion bilden .
bestehen unveränderlich freundschaftlich « üt -

zie Hungen
'

Wir gehen loyaler Weise da « offiziöse russische Dementi wieder .

müssen ober zugleich dargus Ijiuweisen , daß e« mit durchaus glaub¬
würdigen Meldungen miö türlischer wie auö neutraler Quell « in

schroffem Widerspruch steht . Bemerkenswert ist aber noch folgendes :
Di « offizielle Nachrichteuogenlur der Eowjetsegierung betont mit

besonderem Aachdruck , daß keinerlei Reibungen ztvischen
Moskau und Anger « wegen angeblicher kommunisiischer « gitatson
bestehen und das ; die Sowjet - Pnion mir der Türkei « uveräuderr
in freundschaftlichen Bezieh « ng�n steht . Gleichzeitig
meldet Reuter au « Konstantinopel !

Die türkischen Behörden haben die Auflösung her
Arhoiteruni « ! ? ' angeordnet , mit der Begründting , jeglicher
Zusammenschluß von SrwerbSgruppen fei nnzulSssig .

Wir überlosien c « den kommunistischen Arbeitern .
ich in einer Politik zurechtzufinden , di « fich sonst in den heftigste »

Schmähungen gegen den augeblichen „ Arbeilerveuat ' der Sozial¬
demokratie ergeht , di « aber � wenn e« ihr » uS irgendwelchen
diplomatischen Gründen angebracht erscheint - n sich mit einer Re¬

gierung verbrüdert , di « die fchtimmsten pnterdrückungSmahriahniei !
gegen die Arbeiterbewegung zur Anwendung bringt .



»

Gewsi ? - Wostöbswegung
Zrieöe auf CrSen !

Wieder HSrön >dir die Botschaft , doch uns fehlt der Glaube .

Wo ist Frieden ? Tten Frieden , den das Verfailler Diktat zuläßt ,

sehen wir am R' h e i n , an der Ruhr und ' an der Sa « r . Das

ist eine Fortsetzung der Krieges mit anderen Mitteln . Aher auch

dort , wo der Ar > n Poincares nicht hinreicht , dort , wo man die alte

Ordnnng kultiviert, , an der Isar , ist kein Friede ! , . Im Gegenteil ,
die Kr�cgslust ist dort größer denn je. Die Völkischen , die der

Republik Urfehde g« schworen haben , rüsten gegen „ den inneren

Feind " und sind im Znvifel , ob sie gleichzeitig gegen den äußeren

Feind rügten oder «ilistweilen einen Pakt mit ihm schließen sollen ,
um desto erfolgreicher zunächst den inneren Feind , das industrielle
Proletariat nkderzurVngen . Ihren Hakenkreuz - Feldzug wollen sie
unter der »Parole sühVen : „ Gegen den Marxismus ! " Einstweilen
aber hacv » unsere Anttmarxisten noch einiges zu tun , um ihre aus -

einandergego ngenen Richtungen friedlich zu vereinen .

Auch aujl wirtschaftlichem Gebiet ist kein Frieden . Die gemein -
same Wurzel des pi' litischen , wirtschaftlichen und sozialen Un °

sriedens liegi in der kapitalistischen Gesellschafts -
ordnung . Dieser Ordnung , die gegenwärtig auf Abbau «in -

gestellt ist , hat Mim Fest « der Liebe Millionen fleißiger Arbeitshänd «

zum Müßiggang verurteilt , ihnen die Arbeit entzogen ,
auf der ihre Existenz beruht , das Wohlergehen ihrer Familien -
angshörigen . Acht Stunden Arbeit sei zu wenig , deshalb müsse zu -

nächst vollständig gefeiert oder verkürzt gearbeitet werden . Ein

Teil der Arbeitnehmerschaft ist total abgebaut , aus dem unmittel -
baren Kampf « ausgeschaltet , der dem übrigen Teil aufgedrängt
wird , um ihn zu zwingen , um kürzeren Lohn länger zu
arbeiten . Die wenigen sreien Stunden , die dem Arbeitnehmer

. für sich und seine Familie beim Achtstundentag bleiben , sind dem

Unternehmertum zuviel . Es will noch mindestens die chälfte davon
in seinem Interesse verwendet wissen , und damit der Arbeiter nicht
etwa glaubt , zur Fristung seiner Existenz genüge ein Arbeitstag
von acht Stunden ohne Pemfen und Wege , « erden die Löhne ab -

gebaut , um ihm zu beweisen , daß er länger fronden muß , wenn
er sich mit seiner Familie scittessen will .

Auch die sozialen Fürsorgemaßnahmen werden abgebaut , die

auf ihren Ausbau gerichteten Entwürfe beiseite gelegt , bis sie

vergessen und verstaubt oder im gegenteiligen Sinne umgefälscht
sind . Die Agenten der kapitalistischen Ordnung , unter der kein

Frieden auf Erden sein kann , beschuldigen uns Marxisten als

Friedensstörer , weil wir der Zufriedenheit entgegenwirkten ,
die rufsenden Gegensätze aufzeigen , anstatt - zuzusehen , wie sie ver -

kleistert werden oder an ihrer „ Ueberbrückung " mitzuhelfen . Mit
wie wenig im Verhältnis zu dem , was die Zufriedenheit der Be -

sitzenden ausmacht , wäre die große Masse des Volkes zufrieden ,
wenn es ihr der Kapitalismus nicht vorenthielte ! Aber ihr alles

zu nehmen und obendrein von ihr Zufriedenheit fordern , das führt
nicht zum Frieden . Wir haben keinen Frieden !

Da der Frieden auf Erden nicht Wirklichkeit , nehmen wir ihn
als Verheißung für alle , die eines guten Willens

find . Dann ist der Friede ui » ser Teil . Denn wir erstreben
«inen gesellschaftlichen Zustand , der für Klassengegensätze keinen
Raum hat . Wir sind des guten Willens zum Frieden - zwischen den
Völkern , zum Frieden zwischen den Menschen . Deshalb bekämpfen
wir die kapitalistische Wirtschaftsordnung , der das Leben des ein -

zelnen Arbeitnehmers nichts gilt , die nur auf Profit bedacht ist
und in den besitzlosen Menschen nur Arbeitshllnde , Arbeitswerkzeuge
sieht , die ein notwendiges Uebel find , da sie lebendig und schwerer

dirigieren sind als maschinelle Werkzeuge .

Wir erstreben einen Gesellschaftszustand , in dem jeder , der

nach bestem Können und besten Kräften arbeitet , in der Arbeit

Zufriedenheit findet und daraus auch die Mittel gewinnt , als

Mensch zu leben : nicht nur den Magen zu füllen , sondern teilzu -
nehmen an allem , was Natur und Kunst , was Kulturfortschritt der

Menschheit an geistigen Genüssen bieten .
Wie übel wird heute den zu alt Gewordenen mitgespielt !

Nachdem sie ein Menschenalter hindurch fleißig gearbeitet und ihr «
Kraft und Gesundheit , ihr ganzes Leben im Dienste des Kapitals
verbracht haben , find sie überflüssig . Wie unsagbar kümmerlich
müssen sich unsere Alten für den Rest ihrer Tage durchs Dasein
schleppen — ein Spiegelbild der Zukunft der Jungen . Ihnen fehlt
der größte Teil des Wenigen , dessen sie noch bedürfen , um ihren
Körper aufrechtzuerhalten , so daß sie weit rascher , als es das Alter

. mit sich bringt , zu menschlichen Ruinen werden , körperlich und geistig
verfallen . Und doch haben diese Alten gelebt , vielfach bester als

unsere Jugend seit dem Kriege . Ist das Ordnung , ist das

Frieden , daß unsere Jugend zum größten Teil unterernährt ist ,
daß ihr die notwendige Nahrung zum Körperaufbau fehlt ? Wie -
vielen Kindern fehlt heut am Fest der Lieb « ein wenig Freude ,
selbst das Wenige , was ein armes Kinderherz froh machen kann ?

Wir verheißen auch derJugend unddem Altereine

bessere Zukunft . Nicht weil wir si « erhoffen , weil wir sie er -
arbeiten . Weil uns die kapitalistische Ordnung dazu zwingt ,
einen Ausweg aus ihr zu finden , weil uns die Menschenliebe dazu
drängt , unermüdlich im sozialistischen Sinne zu wirken in

unseren Gewerkschaften , in Unserer Partei . Alle Kräfte mllsten
sich regen , alle müssen dem gesteckten Ziele dienen , Schritt für

Schritt ihm zustreben . Di « Kämpf « sind schwer , der Weg ist noch
weit . Um so weniger dürfen wir verzagen und verzweifeln , um so

. mehr müssen wir in zäher Ausdauer einmütig unseren Weg gehen ,
uns nicht auf Nebenwege abdrängen lassen . Gehen wir unseren
Weg , unbekümmert um alle chemmniss « und Wirrnisse : er führt
zum Ziel . Unser Kampf gilt dem Frieden , Einigkeit macht uns stark !

Oer Weihnächte - im Großhanöel .
Er ist noch einmal eingekehrt . Die unter Tarifbruch zum

Teil vollzogene Reduzierung der Löhne der Handels -
arbeiter um 10 Proz . genügt nicht . Es sollen noch einem
neuen Rundschreiben des Groß - Berliner Arbeitgeberverbandes des
Großhandels am kommenden Lohntag abermals zehn
Prozent , wieder während der Vertragsdouer , in Abzug gebracht
werden . Gleichzeitig sind mit demselben Rundschreiben die bereits
angedrohten rücksichtslosen Maßnahmen den Mitgliedern zur Pflicht
gemacht , und zwar :

„ Es müssen alle Betriebe , in denen Kündigungsfristen mit
den Arbeitern bestehen , den Arbeitern das Dienitverhältnis zum
Zwecke der Abänderung der Kündigungsfrist aufkündigen . Da
in den meisten Gruppen Manteltarife noch bis zum 3l . Dezember
laufen , muß die Kündigung zwar sofort , aber frühestens mit
Wirkung vom 31. Dezember 1923 ausgesprochen werden .
a) Soweit ein « kürzere als 14tägige Kündigungsfrist besteht , haben

die Betriebe den Arbeitern sofort mit Wirkung aus den 31 . De -
zember zu kündigen .

b) Soweit eine Kündigungsfrist von 14 Tagen besteht , ist sofort
mit Wirkung auf den 5. Januar zu kündigen .

Mit der Kündigung ist sämtlichen Arbeitern bekanntzugeben ,
daß sie das Dienstverhältnis unter den bisherigen Bedingungen
jedoch unter Ausschluß einer Kündigungsfrist fortsetzen können .
Falls die Arbeiter sich nicht bereit erklären , muß der Betrieb
mit einer Ersetzung dieser Arbeitskraft mit Ablauf der Kündigung
rechnen . Im Falle der Weigerung von Betriebsräten ist dem
Arbeitgebervrrband Mitleilung zu machen . Es wird durch ihn
dann das weitere veranlaßt werden . Spätestens am ä. Januar
1924 ab dürfen sämtliche Arbeiter in den Betrieben nur noch
unter Ausschluß der Kündigungsfrist sein . "

Und steh «, ich verkünde euch froh « Lotschaft . — Und Friede auf
Erben und den Menschen ein Wohlgefallen .

Es ist anzunehmen , daß auch dieses für das Handellsgewerbe
geradezu verhängnisvoll « Vorgehen des Arbeitgeberverbandes von
feinen Mitgliedern nur im geringen Umfange befolgt wird . Die
Arbeiterschaft ist jedenfalls fest entschlossen , den ihr hingeworfenen
Fehdehandschuh aufzunehmen . Die Handelsarbeiier werden gemein -
fam mit den Angestellten zu dieser Frag / Stellung nehmen und zu
dem ihnen aufgezwungenen Kampf rüsten .

Scharfmacherei in öer Serüner NetallinSuftrie .

„ WethnachtSfrevde " fsir Baukbeamt « .

Man schreibt unö : Seit Tagen ging bei den Angestellten der
Berliner Großdanken die Kunde um , daß an Stelle des verweigerten
' AeihnachiSgcichenkö wenigstens ein Vorschuß bezahlt würde .
Alleiii , die Rechnung war ohne die Unternehmer gedacht ! Als

gestern�die Beamten der Zentrale einer O- Bänk zu Hunderten vor
den Türen der Direkloren stürtnisch einen Vorschuß begehrten ,
ivurde ihnen gedroht , entweder sofort auseinander zu gehen —
oder man würde Schupo zu Hilfe rufen . —

. O du fröhliche , o du selige . . . l

auch in der NAG . Obers .
weide ( Automobilgefellschaft ) dem Arbeiterrat 14 Tage vor Weih
nachten nritzeteilt , daß man beschlossen habe , der Arbeiterschaft Ge -
legenheit zu geben , den Lohnausfall durch die Feier -
tage wettzumachen durch Leistung von freiwilligen Ueberstunden .
Die tarifliche Ueberstundenzulage von 2S Proz . soll jedoch
für dies « freiwilligen Ueberstunden nicht gezahlt werden . Die Ar -
beiterschaft lehnte deshalb die Leistung der Ueberstunden ab .
Immerhin fanden sich 309 von den 3000 Arbeitern , die den ver -
lockenden Sirenerrtönen der Firma folgten . Und auch sie nur , weil
von den Vorgesetzten ein sanfter Druck ausgeübt wurde .

Zlm Sonnabend vor Weihnachten erhielten nun die Ueber -
stundenwilligen einen Vorschuß von 10 M , die übrigen Arbeiter
nichts . Einige in besonderer Not befindliche Familienvater bemühten
sich ebenfalls um einen Borschuß . Statt dessen bekamen sie die Ant -
wort : „ Hätten Sie Ueberstimden gemacht , bekämen Sie ebenfalls
Vorschuß , so aber bekommen Sie nichtsl "

Also : Zuckerbrot und Peitsche ! Run , die betreffenden Arbeiter
werden auch ohne Vorschuß die Feiertag « verleben . Daß aber durch
solche Nadelstiche eine tiefe Verbitterung zu dem Unmut
über die ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse hinzukommt , scheint den
Herren nicht recht zum - Vewußlsein zu kommen , da sie sich äugen -
blicklich auf dem Gipfelpunktz�hrer Macht fühlen . Run , die Zeiten
ändern sich. Di « einzig richtige Antwort aber , die die Arbeiter schon
jetzt geben können , ist , wieder Selbstvertrauen zu fassen , ihre G e -
werkschaften zu stärken , der einheitlichen Arbeitgeberfront
die geschlossene Front der Arbeiterschaft gegenüberzustellen .

Fort mit dem Hader untereinander I Seid einig !

Ein schlechter Trost .

MTB . bringt folgende Empfehlung für « inen Teil der Ab -
gebauten bei der Reichsbahn :

„ Durch die Verminderung des Reichsbahnper -
f o n a l s auf Grund der Abbauverordnung werden auch Bsamte ,
Angestellte und Arbeiter betroffen , deren Leistungen durchaus be -

friedigten . Es entspricht daher der Billigkeit , auf diesen Umstand
bei der Bewertung von Einstellungsgesuchen solcher ohne ihr Ver -
schulden Entlassenen Rücksicht zu nehmen . "

In diesem Lob liegt einmal ein E s e l s f u ß tr i t t für die
große Mehrzahl der Abgebauten , im übrigen aber können sich
die für Einftellungegesuche empfohlenen Abgebauten , selbst wenn sie
in irgendeiner Weif « «ine Bestätigung darüber in Händen
hätten , daß gerade ihnen die Empfehlung ihrer bisherigen Behörde
gilt , gegenwärtig nichts damit anfangen . Diese „ Verlautbarung " ist
also ziemlich überflüssig und in ihrer ungeschickten Form für die
entlassenen Beamten , Angestellten und Arbeiter in ihre ? Mehrzahl
obendrein beleidigend . Alles in allem , «in schlechter Trost .

�völkische Gemeinheit� .
Mit dieser Ueberschrift mußten wir ein « Abwehr der „ Deusschen

Zeitung " in unserer Mittwoch - Avendausgabe versehen . ( „ Vorw . "
Nr . 592 . ) Inzwischen konnten wir feststellen , daß die „ ganz zuver -
lässige Mindener Quelle " tie „ Minden er Zeitung " ist , die in
Wirklichkeit eine ' ehr trüb « Quelle ist . Am 19 . Dezember
brachte die „ Deutsche Zeitung " ihren Anwurs gegen die Ge -
werkschaften , worin sie sich über „ Korruption " sittlich entrüstete ,
weil sich fünf Eewe - kschaftsangesiellie in Minden gezwungen sahen ,
sich in die Liste der Erwerbslosen eintragen zu lassen . Die „ Min -
dener Zeitung " hatte ihre Anwürfe schon am 22. November und am
1. Dezember gemacht , und unier Mindener Parteiorgan , die

„ W e s e r - W a r t e". hat bereits am 8. Dezember die übrigen
Unterstellungen zurückgewiesen . _

In einigen Berbaniüen waren in Minden bis zu 75 von 100

Mitgliedern teilweise und gänzlich arbeitslos . MÜ Recht schrieb
die „ Weser - Warte " :

„ Wenn infolge der Wirischaftskrise Handel und Industrie Ar -
beiter und Angestellte entlassen , wenn sogar Arbeitgeberorganisatio -
nen ihr « Geschäftssührer entließen und sich dazu noch auflösen
mußten , wenn fast alle Menschen , soweit sie nicht Schieber und

Wucherer sind oder ihnen sonst ein « trübe Quelle fließt , und alle

Körperschaften und damit auch die Gewerkschaften aller Rich -
t n n g e n — nicht bloß die freien — unter der Ungunst der Zeit «
Verhältnisse schwer leiden , so gehört ganzer Haß dazu , um aus -

gerechnet über die freien Gewerkschaften die albernen , bösartigen
Glosien zu machen , wie es die „ Mindener Zeitung " tut .

Wenn nun die von der vorübergehenden Arbeitslosigkeit be -

troffenen Eewerkfchaftsangestellten anderswo nicht sofort neues
Einkommen beziehen konnten — von 5 Gewertschaftsangestellten ,
die Unterstützung erhielten , bezogen 2 diese nur für wenige Tage — ,
so kann ihnen doch ein halbwegs vernünftiger Mensch nicht das

Recht absprechen , von Sien gesetzlichen Einrichtungen genau so

Gebrauch zu machen , wie all die tausend Arbeiter , Ange -

stellte . selbständige Gewerbetreibende und

selbständige Handwerksmeister , die ebenfalls durch die

Ungunst der Verhältnisse dazu gezwungen wurden , infolge vorüber -

gehender Arbeitslosigkeit Arbeitslosenunterstützung in Anspruch zu

nehmen . „ �
Wenn nun wiederum die „ Mindener Zeitung ' unter Tausenden

von Erwerbslosenunterstützung Beziehenden die wenigen G e w e r k-

schaftsangestellten herausgreift und über dies « in

der niedrigsten Slrt schreibt , wie in ihrer Nr . 59 . so be -

weist das wiederum gaaz klar die Absicht der vollkommenen Der -

l e u m d u n g. Wir erwarten von der „ Mindener Zeitung " nicht .

daß si « die Wahrheit darüber sagt , weshalb die Unterstützung an

die arme Ruhrbevölkerung eingestellt werden muhte , ionst mühte

sie ja sogen , daß 80 Proz . der Reichs - Unterstützungs - Milliarden in

sehr trübe Bäche flössen und daß die arme leidende Bevö . kerung

betrogen wurde , von Kreisen , die der „ Mindener Zeitung " näher

stehen als den Gewerkschaften . "
Auch wir können von dem Maurenbreeber - Blait nicht erwarten ,

daß es nunmehr über se - ua „ ganz zuverlässige Mindener Quelle ,
die in der „ Weser - Warie " «ine vernichtende Eharattensierung er¬

fährt , preisgibt und den Vorwurf der Korruption gegen „ das

ganze System " und die Gewerklchaften in Minden zurück¬
nimmt . Dieser Vorwurf , der mit auf den „ Vorwärts bezogen
wurde , ist und bleibt jedenfalls eine „völkische " Gemeinheit

gegen uns . Nicht die einzige und nicht die letzte .

Die „Saktler - , Tapezierer - und Porieseuiller - Zeiknng " gibt in

ihrer soeben erschienenen Ausgabe bekannt , daß fi€_ mit Beginn
des neuen Jahres wieder regelmäßig und zunächst 14tägig in einem

Umfang van vier Seiten erscheint . Die bisherige Rückvergütung
des Bezugsgeldes findet allerdings nicht mehr statt . Der Bezugs -
preis beträgt aber für den Monat nur 10 Pf . und erwartet der

Verbandsvorstand , daß sich dr « größte Teil der Mitglieder an dein
Mernatsabonnement beteiligt . Bestellungen für Monat Januar

sind sofort bei dem zuständigen Postamt aufzugeben .

Deutscher Verkehrsbund fTransportarbrikerverband ) Bezirks - i

verwalkung Groß - Verlin .

Z!>.
tssrtftiiung der »ertasten gantttenörkontcrenH am s » » « tag , den
Dezember lW , vorm . »>4 Uhr, in den ZIepden, . «estI »l «n. Land «berg - r

Str . Z,. Zutritt erhält , wer sich durch sein Mitnliedabnch und die Fuv? ti - nar .
karte leaitimiere » kornr ; ohne Auomeio wird Zickritt nicht spottet , spie Ver »
bandsmitqlirder werden rrsncht , die ffonktionäre ihre , »«trieb «« aus diese
» ersammlnng ausmerlsam zu machen , «llr Vertrauensleute haben bestimmt
zu erscheinen . _

Bangewerksbund , Zsach - nupV« 8h , tf- nud GIp «ban . Nachdem das Sabn -
abkommen zwischen den beiden piraanisationen durch Bezaliluna von Gold -
löhnen aufzehoben , ist die Lohnzahlung nach K 6 Ziffer 8 des Tarifoertrages
wieder vorzunehmen . Des weiteren machen wir die Nollegen auf die Mit -
gliederversammlung am Freitag , den 28. Dezember , abends
K' /b Uhr. im Gewertschaftshaus aufmerksam . Da , Mitgliedsbuch legitimiert .
Wir ersuchen die Kolleaen , unser , Mitglieder auf diese Versammlung auf -
merksam zu machen . Die Eruppenleitung .

Verantwortlich fiir Politik : Ernst Reuter ; Wirtschaft : Artur Soternu »:
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner : Feuilleton : Sr . John Schiiowski : Lokale »

und Sonstiges : Fr: «, ttarstädt : Anzeigen : Th. Gl»««: sämtlich in Berlin .
Verlag : vorwärts - verlag ffi. m. b. S verlin . Druck: Borwäris - Buchdruckeref
und verlogsanlialt vonl Singer u. Co. verlin <5W. 88 Lindenstraße Z.

Alerz » zwei Beilagen und Unterhaltungsbeilage „peimweltt .

Preußische Goldschahanweisungen
Diskont 5° / °

Kurzfristige wertbeständige Kapitalsanlage .
Laufzeit : l . bis 3 Monate .

Einzahllina und Rückzahlung in Papier - oder Rentenmark auf Grund der letzten
cimtlicken Berliner Notiz für Auszahlung New Dork vor dem ZahlnngS - bzw .
FälligteitSlage .
Stücke von 10 ( Boldmark biS 5000 Goldmark . 1 Goldmark — 10/4STollar .

Die Schatzanweisungen können vom 10. Tage vor der Fälligkeit ab aui
Forderungen de ? Preußischen Staates aus Steuern oder Verträgen , soweit
diese auf AoldbasiS gestellt sind , in Zahlung gegeben werden�

Die Abgabe erfolgt durch die Preußische SmalSbank tSerhandlung ) in
Berlin W. 56, Markgrasenstr . 38, welche auch ein Merkblatt über die Schatz -
anweisungen , in dem alle näheren Einzelheiten aufgeiühtt sind , aus Wunsch
kostenlos versendet . Kanfansträge werden auch von allen übrigen deutschen
Banken « nd Bankiers sowie von den Sparkassen entgegengenommen .

Berlin , im Dezember 1923 .
'

Preußische Staatsbank
( Seehandlung )

Flotte Formen !

. 1 . Marken - Zigaretten
weit unter lagespreis , Vertrieb von

Jeder Kenner Saucht Ikri�
mma momn Immmm hs - ermV

Wir kaufen jeden Posten ausgekämmte �

Frauenhaare
einwandfreie Ware zum bUcbatvn Tagespreis .

Haarverwertung A. - fi . Jelie-Ailiance-Pl. 12 ' ■

Nur allerbeste Qualitäten !

PlQSChmSntel auf la Damassöfütter . . . . .185, — 126, —
Pelzmäntel , sehr lang , la Felle u . Ia Futter 750, - 658, - 498, -
Echte WollplüSChmäntel . Garantie 5 Jahre . . 90, - 78. -
Erimmennäntel beste Mohär - Quaiitit

. . . . . . . .

89, —
Ulster la , beste Ausführungen in 3 Serien 48, — 36, — 24, —
Ästraclianmäntel

. . . . . . . . . . . . . . . .

45, -
Fln großer Posten Strickwesten und Strick «

jacken für Herren u . Damen zum Aussuchen
23 ' / , 18, — 93li 27, —. 22, - 15, - 9' / ,

Vir fohreii keine Befclamevaren . — Rar allerbeste QuslUS ' . en ,

Westmann
1. Wtt : BsriiflW8. föcteOa 2. Cesdiäit; EErliD NO. Gr. fraokturler Itr . llü

« MsWIMtMÄ
Achlungl Achtuna !

ir . iftroorf ; ( 2. wetk,n «chl »? elertop >,
Dorm . 10 Ahr . im Lolal von Jlenfmizi

Linienstrohe 195:

ZV - Versammlung " vns
der fteizuogs « onteure . Gas - und
Wafserrehrleqer , sowie Yelser ,

welche aus Alontage orbrileu .
IM 14 Sie Oclsoertoaltunn .

Ungemeine Ortskrankenkasse
für Berlin - Lickiterfelde .

Ab 1. Dezember 1923 rstckwir. ' end werden
die veilräg « slir dieHausongestelllen herob -
gefetzt in der Weile, dag die Kausange »
stellten nicht m ' hr der Grupve 3 sondern
mindestens der ( örupveZ zugelei t werden .

Im allgemeinen werden die Beitriige o>»
l. gauum : 1924 ans S proz . des S und -
iohnes bzw. des latwchitchen Entgelts bis
aus weiteres herabgesetzt . Der Höchst.
grnndiohn wird v»n folort bis auf weiteres
auf S SSO000 coo 000 SR. herabgesetzt , da¬
durch lallen die Massen 7 bis 10 fort.

Berlin Lichterselde , 22. Dezember 1923.
Der Vorftantl 100 5

0. Gebert , 2. Vors. F. Haneberg , Echristf .

NarKen - Zigarelfei
lalal . llgamaSÄ . ' Äii ; :
Avram ikos , Muratti , «ibt ab u. Tagespr .
Arno Geßner , » Ä
WerllSfr . Sl . I ' eleph. Moabit 2114.

anlnWa- fibtjiH - lirjlhaj . — *
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Zwisthen MenMen und Häusern .
Ein Weihnachtsgang durch Berlin von Nord nach Ost , von Ost nach Süd , von Süd nach West .

Es ist nichts Neues und bedeutet keine Offenbarung mehr , daß
sich Weihnachten in unserer guten , vielbefehdeten Stadt doch ein

wenig anders kenntlich macht, " als es in den Hauptzentren seines
Derkehrs dem unbefangenen Beobachter erscheinen mag . Nein ,
diese Zentren sind keine Spiegel und keine Bergrötzerungsglüscr ,
durch die man die Dinge , vielleicht etwas verzerrt , aber doch wieder -
erkennen könnte . Das Zentrum der Promenade und des Geschäfts -
Verkehrs ist lediglich die gute Stube , die manche Leute nur mit steifem
Rücken und auf Fuhspißcn betreten . Die gute Stube , in der zu
weilen sich jeder einmal leisten will , und das besonders in einer

Zeit , wo dies « Stube ein wenig festliäM als sonst geschmückt ist ,

einig « Lichter und einigen Glanz zeigt , viel Bildhaftes und

Schmückendes , das die abgerissenen Tapeten und die Löcher in der
Wand verdeckt . Berlin zu Weihnacksten zu sehen , es unter den

Zweigen des verkrüppelten Strauchbesens zu beobachten , der aus

diesen und jenen Gründen Heuer bei uns den Weihnachtsbaum dar -

stellt , ist eine Sache , die einige Mühe und Zeit erfordert . Sie wurde

an diesem Wechnachtssonntag
unternommen , da heute alles

darauf ankommt , falschen Bil¬

dern und verstiegenen Mckiereien

das nackte Spiegelbild der Dinge ,
wie sie wirklich sind , gegenüber -

zustellen . Der Weg , den der

Wanderer einschlug , um Berlin

zu Weihnachten zu sehen , ist

durch die fetten Linien auf der

Karte erkenntlich . Und es ist

auch zu sehen , auf welche Stadl -

teile sich der Weihnachtsglanz
verteilt und wo die Finsternis
dcr Not beginnt .

Chaussee » / örunnenstr .

Es fror Stein und Bein , durch
matte Dämmerung fraß sich der

Nachmittag m den Abend hinein .
Ueber dem Wedding lag ein

schwaches Licht , ein Nebel und

matter Dunst , der aus den Hau -

fern der Not zu kommen schien
und die Lust erfüllte . Es war

soviel Grau in den Straßen , daß
d- r schmutzige Schnee , der ruß -
beschwert über den Dächern lag ,

sich schon wie das leckerste Weiß
ausnahm . Immer gingen Men¬

schen auf und ab , hastig und

hrängten aus den Häusern hin¬
aus , als ob sie einem Iliigewistcn
entfliehen wollton , das in allen
Winkeln brütet «. Biel « gingen
ohne Mäntel , und der Frost
giub ihre Hände in die Taschen ,
drückt « sie förnilich zusammen ,
daß sie kleiner schienen , als sie
wirklich waren . Aber alles war

Bewegung , alles im Begriff , aus

dieser Weihnacht noch einiges
herauszuholen . Manche eilten mit

abgetakelten Kinderwagen ,
schwach gefüllt mit einem Etwas
unter grauer Deck «, andere haste -
tcn mit Bündeln daher , Kör -

ben , Kisten . Kleine Hand -
wagen wurden eilig gezogen ,
und müde Pferde waren vor
einen Zug von mehreren , kleinen
Tafelwagen gespannt . Denen , die nebenher schritten , ging '
das Pferd nicht schnell genug , denn es mußte fix der kleine Stand j
aufgeschlagen werden , an einer bestimmten Stell «, die nach den Er - i

fahrungen der letzten Taae noch etwas versprach . Hoffnung , so ge »
wissermaßen trostlose Hoffnung swenn es so etwas gäbe ! ) lag in
der Luft und wurde frisch gehalten durch die Kälte . Aber überall
waren diese Wagen unterwegs , Kinder waren dazwischen und halsen j
schieben und tragen . Ein Junge schleppte «ine kleine Kiste , sein
Mantel war noch gut , ober seine Füße steckten in den Schüben , die

seitwärts den Fuß hinaustreten ließen . Keine Schuhe mehr , sondern
nur noch Rest «, die um den Knoäiel durch etwas Leder fsfta « holten
wurden . Die gamö kahle Reinickendorfer Straße sah

dies « Kavalkaden der kleinen Händler , die nach der

Bninnenstraße zogen . 51m Weddingplatz drängt « sich «in

Schwärm von einigen Zwanzig um ein Etwas , das in der Mitte

vor sich ging . Es kamen Neue hinzu . Es wurden dreißig und

vierzig , bis endlich eine Tannenspitz « sich hervorhob und einer das

kümmerlich « Abbild einer Tanne , das förmliche Gespenst einer

Woihnachtstonne aus seiner Hülle befreite . Er hotte ihn irgendwo

her . Er hatte ihn . . . Aber nun gehörte ev. ihm , nun wollte er
ihn verkaufen . Ja , hier waren Wechnocktsbäume rar , nirgends die

Spur von dem dunklen Grün , das sonst seine Wälder in Berlin

rufstellte . Auf den endlosen Reihen der kahlen Ballone , die wie

Falterkösig « an den Mauern klebten , nirgends die Spur einer
Tauve� Wo sich die Pankstraße müde in die Badstraße wirst ,
leuchtet « an einem Baum ein Zettel , mit Bleistift geschrieben :
. . Billig , große Schlafpupve zu verkaufen ! Zum bem- ' - an , auch
eine K e rn l « de r s ohle ist zu verkaufen . " Das Bild eines
edausrats steiot auf . der nickt mehr da ist . Rede : Schlafpuppe und
ein Stück Leder . Ihr Verkauf der letzt « Versuch , um den Hunger
menigstens in den Weili nachtstagen noch nicht hineinzulasicn . Ba d-

st r a ß e . Brunnen st raße — Kurfürstendamm des Nordens .
Ein Händler neben dem and - nun , buchstäblich einer neben dem
anderen . Stehen da . flehen da , frieren , warten . Zlgar - tivn ,

Zigaretten , Schokolad «, Zigaretten . Oft nur ein Tisch , manchmal �
ein S» uhl . ganzer Bestand bei eininen : dreißm <s ' fiokofc »Vntof ««»n. I

oft nock weniger . Die Händler lesen in jed » m Gesickt , mancke reden
noch und sticken zum Kauf arnnrenen . Giriac reden nickt mehr .
Zuweilen brickt einer vlötzlick seinen Wnr ' ickwall ob . als wäre ihm
das Wort auf der Lipp - - erfroren . SteM tot neben dem Kram .

KHne Jungen behüten Stände , ste ' - en blauaesroren neben einem

T' lck , der drei Waagicken träat selbst - ' «feriiat aus fmlz . Steden
und Ecken und nach StuuNrn i ' nd nrck immer drei Wäaelcken da.

Manch einer bat so armE ' iaes Zeug , daß man sich wundern würde , i
f ' - nbe es einen Käufer . Die Leute geben vorüber und seben , sicken I
<■ dasselbe . Meter für Meter die gleichen matten Gesichter ,

;

d > gleich : Hosfnuiig , die fast ichon keine mehr ist . . . Das ist etwas

für ein fröbtickes Weihnacktsfest ! " ruft einer und schwingt «in Spiel -
zeug . Es schnürt einen : die Keule zusammen . Wie gut könnte der

selbst ein fröhliches Weihnachtsfest gebrauchen .

Jrankfurter flllee � Kottbufer Damm .

So wie man Seite für Seite eines Buches umschlägt , wiederholt
sich dos Bild der Kleiichändlerfchar von Straße zu Straße . Nein ,
das sind keine Handler , die ihren Beruf darin finden , Tag für Tag
dies und das mit Profit zu verkaufen . Es sind jene Ausgestoßenen
aus den Werkstätten , Fabrikjälm und Kantoren , die die Arbeits -
lofigteit auf die Straße wirft , die gezwungen sind , alles
zu ergreifen , was auch nur die geringste Hoffnung aus einen Per -
dienst übrig läßt . Sie sind es , die diesem Weihnachtsfest den wahren
Stempel ihrer Not aufdrücken . Nie zuvor hat es in Berlin ein
solches Ueberangebot der unmöglichsten Dinge auf den Straßen ge -
geben . Nie zuvor war die unausgesprochene Mahnung , um Him -
mels willen etwas zu kaufen , so furchtbar drohend und den
Passanten auf jeden Schritt verfolgend wie in diesem Jahre ! kjn
der Großen Frankfurter Straß « stehen diese Gestalten
der Sorge nicht nur auf der Straßenseire des Vürgerstsiges , nein ,
auch aus der Hausseite drängen sich die Grüppchen . frier steht das
Allerärmste und bietet feil , was ihm von Armen , die gegenüber

selbst handeln , zum Verkam abgelassen wird . Je weiter
man die Frankfurter Allee ' hinauskommt , um so mehr
nimmt das Getümmel zu und hat dort seinen Höhepunkt
erreicht , wo die Warschauer Straße sich zur offiziellen An -
erkennung eines Weihnachtsmarktes entwickelt . Zu Seiten dieies
Treibens stehen unbekümmert und wie tot die kahlen Hausmauern ,
aus den Fenstern dringt kaum ein Lichtschein , und wollte man
aus diesem Anblick einen Schluß ziehen , wie Weihnachten , hier ge¬
feiert wird , so wäre er trostlos und verzweifelnd . Die War -
schauer Straße entlang , wo sich dunkle Nebenstraßen stumm
und verlassen öffnen , über das Gelände der Schlesischen Bahn hin -
weg , aus dem ein « Ahnung rollender Züge Gedanken an bessere
Fernen bringt , über die dunkle Spree , die halb vereist das Bild der
Finsternis in diefer Gegend noch verstärkt , durch die Skakitzer Straße
zum Kottbuser Tor , wo der Kottbuser Damm gewissermaßen
einen Anlauf nimmt , um rasch in Gegenden zu gelangen , wo sich
Menschen Wohlsein lassen können . Sluf der Kottbuser Brücke
wieder das rege Händlertreiben , wieder die kleinen Stände , die
Tafelwagen mit Aevfeln . Aber jetzt ist es gegen 5 IIb ' , urck man
schickt sich an , den Kram zusammenzupacken und die letzte Hrsfnung
auf morgen ? u vertrösten . Hinter dem großen Warenhaus , das seine
Pforten schließt und gerade die letzten aus Glanz und Licht auf die
dunklere Straße speit , verfolgen einen im Vorübergehen die Auaen
eines Kindes , das dort an der Mauer kebnt und in den Armen «ine
festlich gekleidete Pnvne hält . Eine festlich oek ' eibete Puvpe ! Aber
das Kind ist nicht festüch und sein « Auaen sind so traurig , wie es
oft nur Kinderauaen kein können Das Kind will die Vupp «
verkaufen . Es steht zwei Stunden da und wartet , daß ihm
jemand das abnimmt , was es secksi ge " ? bat . Aber vie� ' ' ;!{ es
hungrig , und der Hunger ist im Begriff , die Lieb « zu dieser Puppe
zu ersticken . Das Kind sieht jeden an , dcr vorübergc ' - t . lvrickt «der
nicht . Ein kleiner Sviekzeugbändler wird ge ' ade einen Gegenstand
los . für den nian ibin einen größeren Geldschein zum Wechseln
gibt . Er kann ihn nicht wechse ' n, er bat kein Geld . Gegenfrage :
„ Haben Sie denn noch nichts verkauft ? " „ Doch . " sagt er , „ich Hab «
gut verkauft . Hab ' ab « r das Geld ol - ich Mustern nach Haus ge-
schickt , die gern ' n«n Kuchen zum Fest backen wollte " Der Ko' t -
buser Damm drängt nach Haus « Irgendwo steht wieder einer , der
kümmerlich « Tannen zu verkaufen hat . Eine große Ansammlung
um ihn . Man reißt ück um die kärgli ' cksi - m EeknlK ' tr ' c ein Wald

soder war es nur ein Part ? ) unter dem Namen „ Tanne " hervor -
gehrack ' hat . D« ' . ftarmonnplatz nimmt auf , was dem Kott -

buser Damm entströmt .

Gneifenauftra�e X KurMfen6amm .
Eine dunkle , breite Straße , die nock Vor - ckrten zeigt , durch¬

schnitten wird von schmalen und dunsten Nebenstraßen , die in dieser
Stunde als tote und verlglfene ©dcktrfuen daliegen . Kaum ein

Geräusch , wenig Leute , Fenster dunkel oder ganz schwach erhellt .
Di « Belle - Alliance - Straße wirst etwas Leben hinein . Das

Kreuzbcrgviertel in der Gegend der Vorckstraße ist auch verlasse ! . .
unweihnachtlich . Erst an der Potsdamer Straße , am
Winterfeldt - und Nollendorf vlotz entsteht dos , was
man in Berlin „ Betrieb " nennt . Die Kleiststraße ist Auftakt imd
Zustrom , bis hinter dem Wittenbergplatz sich alles zu dem Band
des Glanzes vereinigt , das unter dem Namen Tauentzien -
st r a ß e mehr in der Vorstellung als in der Wirklichkeit wirkt . Auch
hier Händler , auch hier kleinster Laden auf kleinstem Raum , auch
hier Leute , die sich die blaugefrorenen Hände reiben . Aber doch ein
änderer Schlag . Die Not, ' die sich hier bietet , ist nicht mehr so
stumm . Es ist eine winselnd « Not und dock nicht halb so schlimm
wie jene in : Norden und Osten . Hier wird beim Verkaufen von
der Not erzählt . Hier wird gejammert . Won will es denen , die
vorübergehen , vor Augen führen , daß sie verpflichtet seien , aus ihrem
Mehrbesitz die anderen zu stützen . Es ist gewissermaßen die Bloß -
stellung des Elends unter dem Tannenbaum . Bettelnde Frauen
mit Kindern , Frauen , die dem Wanderer ein « Streichholzschachtel
in die Tasche stecken und dazu sagen : „ Nicht wahr , mein Herr , Sie
können doch ein « Streichholzschachtel gebrauchen ? " Appell an das

gute Herz zur Weihnachtszeit !
Unter der Voraussetzung , daß es
blamabler ist , vorüberzugehen ,
als «in « Kleinigkeit zu kaufen und
noch etwas dazu zu schenken . Die
meisten rechnen auch gar nicht auf
Käufer . Sie rechnen damit , daß
man die Kärglichkciten , die sie
anbieten , doch nicht nimmt . Es
ist Bettel unter Attrappe . Goit ,
es schadet den Protzen und De -
visenhamsterern nichts , wenn mau
ihnen auf dies « Weis « nahe -
kommt . Aber es würdigt de »
anderen herab . Es ist kein sym -
pathisches Bild , das sich in diesem
Glanz entwickelt . Der eine iu
Pelz gehüllt , in pelzgefütterten
Stiefeln , zeigt seinen Reichtum .
der andere seine Armut , indem er
sich� schäbiger kleidet , als er es
nötig hat . Er trägt einen zer .
rissenen Rock , von dem die Flicken
hängen , aber darunter ein « gut «
Wolljack «. Er zeigt die blau -
gefrorenen Hönde und hat die
Handschuh « in der Tasche . Die
Straße selbst ist bis in die späten
Nachtstunden belebt und auch die
Händler befolgen keine Polizei -
stunde . Die Häuser sin d
hell , aus den Lokalen dringt
Musik und zwischen den Bor -
hängen leuchten die Lichter eines
Weihnachtsbaumes . Es ist ein «
Straße , die man nicht ernst neh -
men darf . Ein « Straß « , die keine
Notwendigkeit ist und kein Be -
dürfnis und lediglich dem auf die
Spitze getriebenen Luxus zum
Rahmen dient . Die Leute frieren
nicht in dieser Straße , sie gehen
auch nicht hannlos und schaulustig
einher , wie die Passanten der
Frankfurter Allee und der
Brunnenstraßc . Sie gehen , weil
sie zu einem Vergnügen wollen
oder von einem solchen kommen ,
und die Gedanken lügen ihnen
Weihnachtssreude vor . Hinler der
Gedächtniskirch «, wo der Kur -
fürstendamm sich breit und
protzig entwickelt , tritt etwas

� Stille im Verkehr ein , um an der
Kreuzung der Joachim stholer Straße miede ' neu
aufzuflammen . Etwas weiter hinauf , wo die pompösen Wohn -
straßcn des Westens abbiegen , steht vor einem Vorgarten gegen
das Gitter einer , den die Not schärfer drückt . Sein Gesicht ist im
Dunkeln und sein Kragen hochgeschlagen . Er Hot einen kleinen
Feldstuhl vor sich stehen und darauf «ine zehnbändige
Goethe - Ausgabe . Er spricht nicht und ruft nicht . Nur wenn
einer den Kopf wendet , nennt er den Preis . Aber er mag schon

�lange stehe »! Denn das Weihnachtssest , das er erwartet , hängt von
■ einem Zufall ab . Von dem Zufall , daß einer die Not sieht , auch wenn
| sie sich nicht laut gebärdet . Und das kommt selten vorl

Sah nicht der Wanderer am Kottbuser Damm «in Kind , das

, seine Puppe verkaufen wollt «? Wo führt zu Weihnachten der Weg
von der Puppe zu Goethe ? Wurde nicht hier aus gleicher Nc :
gleiche Sorge geboren ? . . . F. K.

Veibnackten in öer Scheippenkiscke .
„ Schrippenkirche " liest man in Berlin - Rord über der Tür des

Hauses Acker st raße 52 , dessen Straßenfront sich von dem
�Einerlei der langen Reihe reizloser Mietskasernen in nichts unter¬

scheidet . „ Schrippenkirche " benannten vor Jahrzehnten die Obdach
losen den volkstümlichsten Zweig des Werkes vom „ Verein Di « m
a » Arbeitslosen " , die Bewirtung mit Kaffee und
Schrippen und die dazugehörend « Morgenpredigt ,
die «r im Winter an pdem Sonntagmorgen für dw aus den : Obdach
herausströmenden Nochtgästs veranstaltet . Jene V- nüchnung mar
wohl dcr Einfall eines Witzemackers und anfangs als Veri ' lkung ge
dacht , ab - r der Verein hat schließlich selber den Namen „ Schnpve ! -
kircke " für seine Sonnlagsb ' wirtvng anerkannt und ihn seitdem
amtlich geführt . Einen besonderen Ruf bat die am Sonntag vor
Weihnachten in der Schrippenkirche stattfindend « Morgenandach : .
weil sie an dchsem Tage als Weibnachtsfeier gestallet wird und
dabei statt der kahlen Schripv « ein « bester schmeckende Stolle gidc .
Diesmal hatte die Schrippenkirche 80 0 Gäste , die der im Hinter -
haus des Grundstückes eingerichtele schlichte Bctsaal kaum aulzu -

i nehmen vermochte . Von der . Palme " , dem Obdach an der Früfet -
slraße . das sie bei grimmiger Kälte das Dunkel d ' s Mintermörgc ' -

! entließ , trabten d!. ? Frierenden in Gruppen aber für sich a' lestt
I durch die noch einkamen Straß ' » der nördlichen Stadtteile nach d: r

Schrippenkirche . In dcr Schar , die sich hier ziisamnrenfand und Ein¬
laß begehrt «, war manch « kl�alich « Jammergeltast . Do sah man
heruntergekommene Männer in schon voraenicktem Alter , mit
grauem Haar , müde und - stumpf vor sich bin blickend , in zer ' umn -
chr Kleidung , die den morschen Körver Notdürftig bedeckt ?, ' m F- oit
stch zulammenfrümmend . glitzernden Raureis im buschigen Ba' t . In
s : hr viel größerer Zahl waren die noch Arbeitsfähigen betei ' iqt ,
Männer mittlerer Altersklassen , aufgerichteten Hauptes und sin -
fteren Micke ? , nicht wenige von ihn « in noch leidlich erhaltener



Sttctömts , Arbeiter und AnffesteMe , die durch Cnt ' assunft und
Arbeitslosigkeit bei karger Unterstützung bald auch obdachlos
gemord ' n waren , aber noch nicht das Schlimmste des Ob -
bochtofenelends kennengelernt hatten . Und leider auch groß

fcmig
war die Zahl der Jugendlichen , der Törichten und

■rotzi - cn die sich der Obhut des Elternhauses entzogen hotten , in
die Fremde gegangen waren und im Obdach strandeten . Di «
meisten aus dieser ganzen Schar , die den durchwärmten Saal rasch
bis auf den letzten Platz füllte , verlangten wohl sehr viel weniger
nach See ' enspeise als nach dem ivarmen Getränt und der sättigen -
den Stolle , und auf diese begreifliche Stimmung der Zuhörerschaft
wird bei den Sonntagsandachten der Schrippenkirche auch Rückgcht
" « nommen . Nach einem liturgischen Teil gab man — in kluger
Befolgung der Sprichwortweisheit . daß ein hungriger Bauch keine
Ohren hat — zunächst die Bewirtung , und dann erst folgte die Pre¬
digt . Sie war Schablrncnarbeit . blieb aber nicht ohne Wirkung
auf die Empfänglicheren unter diesen Unglücklichen , von denen
mancher das Haupt senkte . Mit dem jubelnden „ O dn selige , o du
fröhliche , gnadenbrinpenbe Weihnachtszeit ! " schloß die Feier — und
die achthundert Obdachlosen zogen aus dem warmen Betsaal hinaus
in den kalten Wintertag , hinein in ihr « Weihnachtszeit , in ihr
altes Obdachlcscnelend .

De ? foZisiüemokeatische Weihnachtsmann .
Der Brauch , durch die Parteiorganisation bedürftigen

Genossen oder wenigstens ihren Kindern einen Weihnachtstisch auf .
zubauen , hat im Laufe der Jahre an Verbreitung gewonnen . In
diesem Jahre ist die Not noch größer als sonst , noch lebhafter als
sonst auch der Wunsch , zu helfen , doch nur zu est sind den Hilfz -
bere ' ten selber jetzt durch den Mangel die Hände gebunden . Immer -
hin ist es wieder in einer beträchtlichen Anzahl Abteilungen gelungen ,
Weihnachtsbeschcrungen zustande zu birngen , die teils schon am
Sonnabend oder am Sonntag stattgefunden haben , zum Teil erst
in diesen Weihnachtstagen stattfinden sollen . In mehreren Abtei -
lungen übernahm die Organisation der Kinderfreunds die Weih -
nachtsbcscherungen für die Kinder . Die meisten Abteilungen begannen
schon vor mehreren Monaten mit der Einsammlung von Spenden ,
und umsichtige Genossen und Denostinnen legten alles « inkommend «
Geld wertbeständig an , indem st « stets sofort Weihnachtsgeschenk « da -
für cinkauften , die st « bis zum Bescherungsiag : aufstapelten . Man -
cher , der damals noch bereitwillig in die Tasche griff und feinen Bei -
trag freudig leistete , ist inzwischen arbeitslos geworben und selber
schon mit den Seinen in Not geraten . Bei den Weihnachtsbesckzeru/ -
gen der Abteilungen galt selbstverständlich die Haupisorge wieder
den Kindern und besondert denen der Arbeitslosen , aber hier und
da wurde auch arbeitslosen Erwachsenen «in « Freud « bereitet , soweit
die zusammengebrachten Mittel es zuließen . Die Geschenk « für die
Kinder sind meist Kleider , Hemden , Strümpfe , Schuhwert und andere
nützlich « und notwendige Dinge . Hinzugefügt hat man ein paar
bescheidene Leckerbissen , nach denen die Scbnäbel der Kleinen ver -
langen . In manchen Abteilun - ' en ist für jedes an der Weibnachts -
bescherung beteiligte Kind eine Stolle gebacken worden . Bei den
arbeitslosen Erwachsenen schien es zweckmäßig , ihnen hauptsächlich
bares Geld zu geben . Eine Abteilung hat für jeden arbeitslosen Ge -
nossen 8 Goldmark gespendet , was in dieser Zeit der niedrigen Löhn «
schon als erheblicher Betrag gilt . Für die Bescherungsfeiern wurden
teils Schulföl «, teils Wirtschaften und Vereinsräume in Anspruch
genommen . Wohl nirgends ist auf den Weihnachtsbaum verzichtet
worden , ohne dessen Lichterglanz den Kleinen kein « Wcihnochts -
befibsrung vollständig ist . In Ansprachen von Genossen und Ge -
nossinnen wurde den Empfindungen , die den Arbeiter und die
S ' inen am Weihnachtstaqe erfüllen , Ausdruck aegeben . Gesang -
und Musikvereine de ? sozialdemokratischen Arbeiterschaft haben ssch
zur Mitwirkung bereitgefunden . auch W« musizierenden Jungen und
Mädel unserer organisierten Arbeiterjugend . Zur Aufbringung der
beträchtlichen Mittel für die Geschenke wie zum Zustandekommen «in -
dnicksvoller Feiern haben die Genossen und Genossinnen in echier
Klassensosidaritöt olles nur Mögliche getan . ( Wegen Raummangel
können wir nicht Einzelbericht « über alle diese Veranstaltungen
bringen . )

Eine Weihnachtsfpenöe aus Amerika .

Amerikanische Freunde deutscher Kinder haben auch
in diesem Jahre nicht versäumt , durch Liebesgaben zum Weihnachts -
fest ein paar tausend Kinderherzen zu erfreuen . Der auf Berlin
enEall - nde Anteil an d- r Spende wurde durch Vermittlung des
Roten Kreii - es gestern m der Mittagstunde im Staatlichen Opern -
Haus an 1300 Kinder verteilt , die durch Fürsorasorganisationen
aller Richtungen ausgesucht worden waren . Jedes Kind erhielt «in
Paket Lebensmittel , besonders Mehl . Zucker , Fett , Kakao ,
Schokolade , kondensierte Milch , im Gesamtgewichj von 11 Pfund .
Vorher wurde den Kindern noch «ine besondere Weihnallstsfreude

Cociyrlelit Geors MOIIer, Mtinchen .
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Aber ein ehrgeiziger Junge , der Fischer wird , der hat
kein Paradies vor sich, dem er zusteuern kann . Selbst wenn
er eines Tages auf den Bootsführerplatz kommt , was ist denn
das ? Wie die anderen im Boot muß er sich sein Leben lang
mit der Armut herumschlagen . Er ist der Sklave , den Handels -
mann und Banken , Aufkäufer und Großhändler hier und in

fremden Ländern ausschicken , um ihnen die Fische an Land

zu holen . Und Banken und Handelsleute werden reich , Fisch -
aufkäufer und Großhändler werden reich , der Plaßkönig ist

reich , aber einer bleibt Zeit seines Lebens arm , und das ist
der Fischer .

Willst du dich darauf einlassen . Lars ?
Er versucht wieder zu lesen , aber diesmal ist es eine

andere Geschichte , es ist nicht die Geschichte der Könige und
der Kriege und der Revolutionen , — » ein , er sieht feinen

eigenen Stand im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausende .
Ein Heer von Millionen verwitterter Männer zieht vorbei , sie
haben Reichtümer aus dem Meere geholt , damit andere reich
werden können , sie selber kenterten eines Tages und waren

verschwunden , — oder sie bekamen den Aussaß und verfaulten
bei lebendigem Leibe in einer Hütte , — oder schleppten sich

durch das Alter hin , krumm und schwach von Gicht nach dem

jahrelangen Hundeleben auf See . Ein gutes Jahr wie jetzt ,
— gut ! Ein Silberstreifen in dem grauen Leben , der Fischer
kauft sich einen Ring , er lebt ein paar Tage im Rosenland ,
ober dann kommen die sieben mageren Jahre , und dann —

der gleiche Kummer längs der grauen Küste mit den grauen
Hütten .

Das alles steht der Knabe vor sich. Diese bärtigen
Männer hier in der Hütte , — die waren einmal sting wie er .
Aber setzt ist es ihnen vollkommen unmöglich , sich hinzusetzen ,
wie er setzt tut , und davon zu träumen , st� zu einem anderen

Stand aufzuschwingen . Es ist zu spat ?" Aver für Lars ist es

noch früh genug .
Das Bucii - - - das Buch ist die Rettung .
Leb wohl , Kaneles . Wir werden auf die Dauer doch

nicht Kameroden sein , wir beide , denkt Lars .

bereitet : dl « Staoksoper führte vor bw 1300 Jungen und Mädeln
das M ö r ch « n s p i e l „ Hansel und Bretel " von H u m p « r -
d i n ck auf . Das ganze Theoter irar im Parkett und in allen

Rängen mit Kindern bssetzt . deren Reihen einen fesselnden Anblick
boten . Der Vorsitzende des Raren Kreuzes . Graf v Winierfeldt ,
begrüßte die Zuhörcrsclasi mit einer Ansprache , in der er der
lieben Feunve aus Amerika gedachte . Er forderte die Kinder auf ,
zum Zeichen ihres Dankes so kräftig in die Hände zu klaischen ,
daß man es bis Amerika hören müsse . Tos ließen die Jungen
und Mädel sich nicht zweimal sagen , und st « anrworteten ihm mit
einem BeisaNklatscben , das an Kraft und Ausdauer nichts zu
wünschen übrig ließ . Als der Vorbang sich hob , folgien sie in

fieberhafter Srannung dem romantischen Märchen , lachten mit d : m
übermütigen Greiel , entsetzten sich über die aus dem Knufper -
Häuschen herauskommende schreckliche Hexe und st ' Mkn über die
Sühne , die ihr böses Troebten fand . Unter den Gälten waren die
Gadiinnen des Reichspräsidenten und drs Amerikanischen Bot -
lchasters , mehrere Vertreter von Ministerien und vom Auswärtigen
Amt . von dem Woblfahrtsamt und lern Jugendamt der Stadt
Berlin . Nach der Aufführung begaben sich die Kinder in den
Konzertsaal , um im schimmernden Licht zweier Weihnachtsbäume
die Liebesgaben der amerikanischen Kindtrfreun . de zu empfangen .

Rti,der : b* B! « unz .
Können wir uns Weihnachten d - nken ebne das berückende Bild

des im Glänze seiner Lichter strahlenden Weihnachtsbaumes , des
dunklen Grüns seiner mit buntem Flitter und Naschwert behängten
Zweigs ? Dem Blindgeborenen blieb dieser Märchenzauber versagt ,
und dem Blindgewordenen muß die in Kinderjahr « ihn zurück -
leitende Erinnerung das Auas ersetzen . Nicht ohne Bedrückung für
uns Sehende war die Wcihnachisbescherunq für Blinde , die >m
Verwaltungsbezirk Friedrichshoin von dar seit
Januar 1023 dort bestehendsn Blinden wohlsahrtskoimnission am
Sonntag veranfdoltet wurde . Fünfzig Blindgeborene oder Blind -
gewordene und elf Kinder von Blinden konnten mit Kleidung ,
Wäscht , Nahrungsmitteln , Stärkungsmiiitln und W- ibrachis -
nöschereitn so reich beschenkt werden , daß die tastenden Hände nicht
müde wurden , all die Gaben zu bestaunen . Tie Kommission hatte
sich b. ' müht , privat « Spender zu werben , und der Erfolq
überiraf oll « Erwariungen . An dm Vclcherungsfeier beteiligicn sich
mit d - n Blinden mehrer « Vertreter dcs Bszirteamtas ( an der Svitze
der Bezirk sbliraermeistcr Mielitz ) und der Bezirksverlammlung ,
fsirauon und Männer ans der Wohlfahrtspilsg « und im besonderen
« ns der Blindenosleg «, die Pfleger der Blinden und die Ana ? -

hörigen , die den Blinden als Führer dienen . Anlvrachen des Bs -
zirkeverordnetsn Reincks , der die Blind « " wchl ? ahristommi ' sion
leitet , und des Stadtrats Genossen Mann , Konzert eines kleinen
Orchesters , eines Männerquartetts und zweier Sängerinnen und
Rezikiiionen von Kindern hielten die Festteilnohmer lang . ' zu -
lammen — Am Sonnlag fand anläßlich der Eröffnung des Schuh -
lokals Verndt , K o t t b u s « r Damm 13. �ine Weihnachts -
bescherung für 120 arm « Kinder statt . Jedes Kind erhielt eusttr
einem Paar warm « Schuhe , Pfesserkuchen und etwas Spielzeug .

Das Zest öer Liebe .
V « � taufenden von Poeten , von den wahren Priestern ist

Weihnachten als das Fest der Liebe gefeiert worden . Aber haben
ihre Mahnungen etwas genutz ! ? Wo ist der Mann , der wie «inst
der heilige Martin seinen Mantel mit dem Lcdürsiigen teilt «. Wo

sind st « — die ungenannt bleibenden Wohliadr der Menschheit , die
das Leid aufsuchen und den Kummer mir den Ledruckten teilen ?

Ach nein , ' unser Mecifchengeschlecht ist schon seit langem egoistisch ge -
worden , und ein j «d«r dünkt sich schon ein Held an sittlicher Größe ,
wenn er am Weihnachtsabend die Seinen b' cschenkt mit Gaben , die

Ihren geheimen oder offen ausgesprochenen Wünschen entsprechen .
Und wäre es denn nicht ein Wunder , wenn dem so nicht wäre ? In

einer kapitalistisch aufgebaulcn Gesellschaftsordnung kann der Eine

in dem Andewn nicht den Bruder sehen , sondern nur den Mitbewer -

ber in der Jagd nach dem Glück und den Teilnehmer am Tanze um

das gold « ne Kalb .

Und zu diesem Streit der ökonomischen Interessen treten nun

noch politisch « Gegensätze . . . wie lang « hat der nicht mit Reich -
tümern gesegnete Preuße — und mochte er nach so gebildet sein —

zu der Komödie des Dreiklass�nwohlrechis gut « Miene machen
müssen , und find nicht heut « Leute mit robustem Gewissen und
vollem Geld ' ack darauf lüstern , die durch unerhörte Opfer verdiente

Freiheit wieder in das Gegenteil zu verkehren ?
Erst ein wirtschaftliches System , das nicht den Besitz , sondern

die FähigkeUen des Menschen zum Ausbau des ganzen Wirtschakis -

gsbäudes nimmt , kann hier WarM schaffen . Wir alle wissen , daß
der Sozialismus diesen Gedanken in sich trägt und nur er allein .

Diese Zuversicht soll uns auch dann umschweben , wenn wir ün

Und er senkt wieder den Kopf und reist in andere Zeiten
und Länder , während um ihn hier die Nadeln stiegen .

Aber in diesen Tagen hinkte Jakob umher und war sö
reich und mächtig , daß er sich keinen Rat wußte .

Wäre es nur die Halste gewesen , so hätte er ein paar
Fässer von dem allerteuersts » ' Branntwein gekaust und den

ganzen Fischerplatz mit Schnaps traktiert , — aber dies ging
zu weit , er verlor den Ueberblick , ihm spukten doch schon Ge¬
danken genug im Schädel , — jetzt trinken , nein , unmöglich !

Er fuhr jeden Tag wie die anderen auf See hinans . das
war es nicht . Er machte die Fische mit seinen Leuten zu -
summen zurecht , solange nach ein Bauch aufzuschnliden war .
hochmütig war er wirklich nicht . Aber so am ganzer , Leibe
mit Bantnoten ausgepolstert zu sein , das gibt Tag und Nacht
keinen Frieden . So war es also , ein mächtiger Mann zu sein .

So , ja , — aber das ärgerliche war , daß er sich genau ja
fühlte wie vorher . Das kurze Bein war nicht länger gewordru ,
er sah ganz ebenso aus , wenn er sich in der See spiegelt «, er
konnte nicht mehr als sich satt essen , und wen » einer käme
und ihm . teure Blumen statt des Käses auf dem Boot anböte ,

so tonnte er sich das wohl leisten , aber würde es schmecken ?

Sobald sie von der See kamen und mit den Fischen fertig
waren , begann er sich zu putzen . Er wusch sich, rasierte sich
die Oberlippe und kaufte sich neues Unterzeug . Und dann die

Düffeljacke und den Ring , — nun ja , gut so. Und dann stand
er da und probierte es aus . Ist es so. ein mächtiger Mann zu
sein ? Und dann hinkte er umher und zeigte sich förmlich .
Sein Gesicht leuchtete , er blinzeite mit den braunen Augen
und war ganz herrlich konfus .

Branntwein , ja ja , das konnte die Welt vergolden , des -

halb ist es nicht , aber der Gedanke an alles , was du dir leisten

kannst , wenn du nur Geld genug in der Tasche hast , das hilft
dir auch . Sonne und Mond zu sehen und vor dich hinzusingem
O du Maria , ahoi ! Wie wäre es mit einer großen , frisch -
gestrichenen Galcasie , — oder sieber noch mit einem Drei -

master ? Er kann es sich jetzt vielleicht leisten , so einen zu
kaufen . Dann müssen die Leute ihn Kanitän nennen . Wer

würde dann auf den Jakob herabsehen können . Oder einen

großen Ladespeicher wie der Platzkonig ihn bat . Dann müssen
die Leute ihn Künfmann nennen , ja sogar Großhändler . Aber

die „ Meerblume " im Stich lassen , hm — ach nein ! Rein !

Docks, es gibt noch einen anderen Ausweg . Du kannst die

beiden Steven des Bootes vergolden lassen und dir ein seidenes

kleinen Kresse um den brennenden Wechnochtsbaum verfammekt sind ,
imd das fest « Gebilde muß in uns aufsteigen , an der eigenen Vollen -

düng zu arbeiten . Stein auf Sie ! » zu fügen , damit das Ideals in

Erfüllung gehe . So wird der Weihnachtsabend ein rechtes „Fest
der Liebe " fein .

Ein flppell öer auslanöischen Stuöenten .
Di « ausländischen Studierenden der Universitäten und Hoch -

schulen Deutschlands haben sich in wirtschaftlicher Not zusammen -
geschlossen , inn über die Mittel und Weg « zu beraten , die ihnen
das Weiierftudium in Deusschland ermöglichen sollen .

Der Attionsauskchuß , der von den ausländischen Sru -
dentennereinen gewählt und bevoilniächiiat wurde , um die nötigen
Schritt ? zu unvernehm « » . hatte «ine große öffentliche Versammlung
«inberufev , die im Schillenaale unter lebhaft «? Anteilnahme der

ausländischen Studenten sowie vieler Persönlichkeiten von deusscher
Seit «, Mitglieder des Reichstag «? . Verireier der Ministerien , Pro -
fessoren . Universtiätsbehörden und Vertreter der �Presse stattfand .
Den Vorsitz hatte der Bevollmächtigt « des chinessschen Studenren -
ti - ; r «lns Herr Jik - I - Li ng . Der erste Referent des Abends .
Dr . Poulantzvs ( griechischer Siudentenverband ) , gab eine leb -

Haft » Schilderung über den ganzen Ernst der Lage . Nach ihm
wurde durch den zweiten Referenten dos Tages «in Memorandum

verlesen , das noch eingehrnder Begründung unter Hinweis auf k «

durch die Umstellung in Goldgeld veränderten Verhältnisse die Ab -

schaffung der unerträglichen Ausländerzuschi age

für « usländisch « Studierend « und . Herabsetzimg auf die

Höh « der von den deutsch ? » Studenten aezahitcn Gebühren nach -

gesucht bot : «. Darauf erhielten die geladenen Gast « das Wort .

Genosse Eduard Bernstein . NbR . wies darauf hin . daß zur
Internaiionalitäi das gegenseitige Verstehen der Völker ge -
hör «. Mit « armen Worten verlangt « er Verständnis für di « Not¬

lage des deutschen Volk «? . Er leot « dar . welche Umstände dazu bei -

«« tragen haben , daß die ausländischen Siudrnten da « Gefühl hötten ,
man betrachte sie a>? unangenehme Gäste . Nur da ? gegen -
leitig « Verständnis könne alle diese Hindernisse aus dem Weg « räu -

wen . Die Voraussetzun - ' en dafür , daß die Ausländer des Hilst e«! i
S ' udimns und nicht der deutschen Kultur wegen kämen , seien setzt
. icfallen . So schwer es den Hochschulen auch fallen würde , auf
irgendein » Einnahme zu verzichten , steh « doch höber die Notwendig -
teil der geistigen Verbindung mit den anderen Völkern , zu der di «

akademische Jugend besonders berufen sei . Als zweiter Redner be -

tont ? Dr . S chultze - Nfo elzer . daß bis deutsch « Kultur um

ihrer selbst willen d' « Mission erfüllen muß , daß lie di « ganze ! - �«lt

ohne Rücksicht auf Nation beseelt . Zwar kann Deutschland onae -

iichts seiner finanziellen Lag ? felbstverständlich den Ausländern kein «

besonderen Vergünstigungen bieten , doch kann auf �tluaem ,

verständigen Willen beruhende Organisation den hier stutnerenoea
Ausländ « ? » dH allgemein « » Pildungsmö�ichketten zugänglich gemacht
werden . Zahlreich « Professoren tonni - n mit Rücksicht auf die k" rz «

Zeit nur ihr « Änteiinahm « an der Frage übermitteln . In einer

Refeluti » « wurden die Vertrouensertlarungen sömsticheo an -

weftuden au - löndsschen Studenten für den Aktionsausschuß zusam¬
mengefaßt .

yinvruch auf Bestellung .
Eine überraschende Autkläiung kand ein Einbruch in der

Dillibald . - ? llcxi ? - Slr . 20 . Der Piörtner dieieS ©auf « « , M az
Schon , zeigte an , daß bei ihm eingebrochen sei , während er

m' t seiner Frau bei den Schwiegereltern zu Besuch geweilt babe .

Die Ottöbesichtigiing lieseite ein sonderbare ? Bild . Di « Ver «

brecher bqtt - n bei
�

dem Porsier selbst nur wenig genommen ,
um io mehr aber in einem Zweiggeschäit der Butterdandlung
Aanla . in denen ÄuscntbaltZ - und VerkaickSlänme sie von der

Viörtnerwohnnng au ? durrli eine Wand eingedrungen waren .

Hier batien sie nickt nur Ware , sondern auck die S a ck e n der

Angestellien gestohlen . Die Polizei nahm den D- örtner in ?

Gebet , und er mußte schließlich einräumen , daß er seine »

Schwager Krüger mit einem unbekannten Manne zu dein
Einbruch emgelasien und mit seiner Frau die Schwiegereltern ans «

geiilchc haue , um die beiden ungestört „ arbeiten " zu lassen . — Bei

Krüger wurden noch einige gestohlene Sachen gefunden , ojleS
ander « sollte der Unbekannte haben . Der Pförtner und sein

Schwager wurden nach Moabit gebracht .

Ei » » oh » o » U» » Mkl « lfer jn « efSnxrl « vervrkeilk . Nach fünf «

tägiger Verhandlung vor der Straikammer in Gleiwitz wurde
der Leiter de ? Gleiwitzer Wohnungsamtes und Vorsitzender der

WohnungSdeigebttuftSkoinmiision Stodtrnt Joici K u b e tz k o wegen
aktiver und passiver Bestechung in drei Fällen zussech ?
M a n a i « u G e f ä u g n i s verurleilt . Knbetzko war Mitglied de «
Nationalversammlung für den Wahlkreis Oppeln und zog ipäier ,
da Sie Wahlen in Oberichlesien nicht statifaudeu . in den Re ' ck - tag
«in . Er war Mitglied de ? Zentrums und ' Haupivertreter der christ -
licheu Gewerkichaiteu . *j ,

Scgel leisten . Er far . innc vor sich hin und hampekts umher
und hotte tausend neue Einfälle . O du . Mario — ahoi !

Eines Nachts dachte er sich aus , er wolle sich « in schönes
Haus dort in dem Heimatdorf bauen , und das soll « nicht auf
die gewöhnliche Weise gestrichen , ssondern tätowiert werden
wie die H» nd eines Seemanns . Und dann wollte er ein paar
Personen mieten , die am Strande ständen und ihn willkommen

hitfeen , wenn er von der Lofotreis « an Land kam .

Aber dann eines Morgens gebt ihm «to Licht auf . Ist
er erst ein reicher Mann geworden , so muß « auch mit seines -
gleichen zusammen fern . Und nun wirft er sich wieder in den

Düffesrcck , steckt den Ring an den Finger und macht sich auf
den Weg . Diesmal geht er in das Kontor zum Platzkönig
selber .

Der Herr mit dem roten , bartlosen Gesicht und den gelben
Alchen sitzt schreibend an seinem Putt und sieht auf . Kein

Fischer darf das Kontor betreten . Alles wird im Laden er -

ledigt . Was will der Kerl hier ?
Nun beginnt Jakob an dem Südwester zu fingern und

mit den Augen zu bsinzeln und ist unwiderstehlich wie damals
mit dem Kommandanten .

Nein , er wolle nur den Herrn Platzeigner begrüßen , sagte
er . und sich nach seinem Befinden erkundigen .

Der Her ? hinter dem Pult öffnete den Mund , starrte ihn
an und steckte die Feder hinter das Ohr .

Und dann , ob der Herr Plaheigner ihm einen Gefallen
tun wolle , fttbr Jakob fort und fmgertc noch ärger an dem

Südwester . Denn cs fei ganz komisch : wenn einer Glück
habe , so wolle er sich gern von einer anderen Seite zeigen als
trüber . Ja , wie er hier steh «, könne er es sich leisten , « ine

Gesellschaft zu geben . Oder « inen Ball , wie man das nennt .
Und jetzt habe er das ganze Hotel gemietet und alles , was an
Eg - und Trinkwaren vorhanden fei . Und nun wolle er den
Herrn Platzeigne ? bitten , doch auch zu kommen und fürsieb
zu nehmen . Und wenn fein « Frau mitkommen wolle , dann —
Er wolle auch den Doktor und den Pfarrer und den Kom -
Mandanten bitten . Er find «, in Zukunft müsse mehr Verkehr
und Zusammenhalt zwischen denen sein , die etwas mehr de ,

sitzen als den Löffel , mit dem sie essen .
Der Plsstkönrg verwg keine Aierte . Endlich sagte er :

„ Heißen Fi « nicht Jakob ? "
„ Da ? versteht sich. ' Jakob Aosan . "

( F»rtsetzung fokgi. ?



Bei der Einzahlung auf Renkenmarlpofkanweisunge « und Zahl -
karten werden , wie die Oberpostdirektion mitteilt , an den Post -
schaliern nur Rentenmark und Schatzanweiinngen
deSDeuischen Reiche ? ( sog . Goldanlcihe ) bis zur Rückzahlung von
Zl G. M. in Zahlung genommen , allo weder Papiermark ,
noch Rotgeld , noch wertbeständiges Notgeld . Beim
Einkauf von Marken dagegen kann beliebiges Geld in Zahlung
gegeben werden . Als Erklärung zu dieser unterschiedlichen Be «

haudluiio von Papiergeld und geldwertigen Zahluugemitleln wird
uns milgeteilt , dost das Postscheckami verpflichtet ist . alle Aus -

Zahlungen mit R�ntenmark zu leisten und iniolgedesien auch
nur Rentenmark bzw. ' SchatzanweiiungStablungen annehmen kann .

Hingegen werden die sog . Berliner Dollarscheine und die auch wie

goldwertigen Eisenbahnscheine zur Einzablung auf Rentenmarl «
Postanweisungen und auf die an und für sich aus Rentenmark
lautenden Postscheckkonten nicht angenommen .

Eine denksche Goldfpende für deutsche Linder . Eine der v -
Berliner Banken bat der Reichsregicrung 3l > 000 Goldmark

zur Bestreitung der Reisekosten deutscher Kinder
bis an die Sandesgrenze ,ur Verfügung gestellt . Durch

diese freundliche Spende ist eS möglich , den deutschen Kindern .

denen vom « uSland gastfreie Aufnabme angeboten worden ist . auch

im Iiilande ohne Belastung der Eltern die AuSreis » ins NuSlond

zu ermöglichen . Das ist ein netter , wenn auch noch recht bescheidener

« nlang . und man möchte den anderen Banken zurufen : Man soll

»ine io dringend notwendige Sacke nicht auf die — lange Bank

schieben .

Verlegung der Skrahenbahnlinie 72 . 516 3. Januar wird die

S » ie 72 vom Spiitelmarkt zurückgezogen und vom Alexandetplatz
über Schlostplatz . Französische Siraste . Poledamer Platz . Lützow -
platz , Tauen zienstraste , Bahnhof Zoologischer Garten , Joachims -
thaler Strohe , Kanlstraste , Bahnhof Charlotlenburg bis zum Amts -

gericht geführt .

. Zollamt Vesthafe » " . Am t . Januar 1S24 wird bei dem
Berliner Wesibaien der Zollverkehr durch das . Zollamt I West -
Hafen ' eröffnet . Dem Amte sind vorläufig sämtliche Befugnisie im

Begleitscheinverkehr und Eilenbabnverlehr beioelegt . Austerdemjst
die Verlegung der Zollfleischbeschau von dem Packhof ( Zollamt Sud -

Halle ) nach dem Westhafen in Aussicht genommen .

Die . Arbellsgemewflhasl sozlald . Lehrer und Lehrertaaen DenllchfandV .
DriSgrupPe Berlin , hält in Verbindung mit der partelgenösftschen Lehrerschast
der Provinz am LS. Dezember , vonniitagS 10 Ubr , im itugendheim , eine

Tagung ad. aul der der LandtaqSabgeordnetr Kenosie König . KreiSIchulrat
in Sivlnemilnd «, über die ichulpolitilche Lage referieren wird .
Eine Aussprache über ! >lganisationSsragen fall sich anschließen .

voik - bildung - omt Neukölln . Mittwoch . SS. Dezbr . (S. F- lertag ) . abend »
• nzr , in der Auia der Waltcr - Ralbenou - Tchule , Boddlnslratze : Beranstalwng .
» » SHapI - Tri » . Karten ,u «> K,id »s . nach an der Kasse zu haben .

Starke » Ireibei » auf der Elbe . Da infolge de « strengen
Frostes die Elbe staikes Treibeis fuhrt , haben die Elbeichlff «
fahrtSunternehmungen ihren Beirieb völlig einstellen müsien .

Aus Seenot geretle ». Der Hamburger Dampfer . Hammer -
bürg ' , der mit einer Holzladung von Norwegen nach Holland
unterwegs war und in der Nordsee bei einem schweren Orkan
infolge KohlenmangelS und des Verluste » beider Ankerkelten hilflos
wurde , ist von dem Altonaer Fifchdamvier . Hamburg ' nach
Altona einge ' chleppt worden . Die Mannschaft befand fich in
vollkommen erschöpftem Zustand .

> Starke » Unwetter oa der spanischeu Lüste . An der ganzen
M i r t e l m e e r k ü st e herrschen starke Unwetter . Zahlreiche
Fischerboote sind namentlich an den Küsten von Barcelona und
Alicante untergegangen . Viele Schiffer sind ertrunken .

Groß - Herliner Parteinachrichten «
Zn der Angelegenheit des Parteigenossen Zahnarzk vr . Freund -

Neukölln Hot das an , 31. Oktober 1S2Z zusanrmengetreten « Partei .
schicdsgericht den Beschluß des Berliner Bezirksvorstände » aufge -
hoben . Dr . Freund ist somst berechtigt , alle ihm von der Partei

übertragenen Aemter auszuüben .
gez . : Krüger , Vorsitzender .

gez . : Fuß , Lehmann , Dellm , Waldheim , Golonska , Henfel .
als Beisitzer .

«
». »iri » Vll »»ei ! b»rf . ffttlt «», den S. Dezember , obenb « 714 Uhr, ee-

meitrrle Ztrelsverstaiidsschunz bei Pi «v«r , Kolsteinische Str . 60. Die Ab-
ieilunasfilbrer müssen silr bi « Tbeaieilarlen abrechnen .

13. Äiti « Tempelbok - Mariendors . Donnerstag , den Z7. Dezember , 7 Uhr , Im
Rathaus Äatiendorf , siiminer 2t , Kreisoorstandsschung .

2#. Are, « Stcinitftmbotf . tzreitag , fern Si. Dezember , 6 Uhr, im Sitzungs¬
saal des Rothauses Reinickenborf Sitzung des «ngeren ttreisvorstaudes .

Morgen , ZNiklwoch , den 2S . Dezember :
9. « t . Soul »aschluh der letzten MitaNeberversammlung fällt Infolge d«»

Weihaachtssestes die Rbtellungsnersammlung für Dezember aus . R- sti - rrnbe
Beiträge Ünd umgehenb zu entrichten . .. . .97, tat «eukälln . »trau . 11 Uhr «eslchtiaung be» Säuglingsheim » Marlen .
»orfrr Sez . Zreffounkt nNnitltch U Uhr vor dem Keim. — Die Bezirks »
fährer »erden gebeten , bestimmt bis zum 2S. d. M. beim Genossen Moll
abzurechnen .

l *9. Abt. xriebrichsbage ». «emeinsamer Spaziergang nach Fichtenau . Treff .
Punkt 1 Utzr a « Steinplatz , ffllr Nachzügler Desellschaftshau » Fichtenau .

»
SL füt . » t ErupPAifkihree «llffe » »I , spätesten « » . Dezember beim «e-

»osse » »«ranz . Danziger Str . <6, abgerrchnet haben . Sämtlich « Bezirk ».
bücher stnd «ützubringen . . . ,

63. «dt . «enköln . Die »ezirk - wchrer werden ersucht . In den Tagen vom
»f . bis SO. De, - «der das gesaini « Markenmaterial in der gaiser�sriedrich .
Str »j « 17t, 8 x- . , «bzurechnen . . _ . . .

136. Abt . «rinickenborf . Dft . Sie Bezlrksfvhrer unb Bezirkskossterer werben
gebeten , »ei . »en «iiglledern bi - einschl . Dezember die Beiträge einzu -

R- stdenzft - . <», «in , Eitzun , des engeren Abteilunasvorstande » statt . Die
Miiglt »d»i des Zugendausschusse « stnd dazu eingeladen .

[ Sterdetafe ! der Groß - öerliner Partei - Grizanifatton )
40. Abt . Unser » venssiia Frida Meister Ist verstorben . Di» Beerdigung

hat bereit » stattgefunden . _

? uyenüveranstaltunyea .
Achtung , A»tetlnng »lciter ! Die Ausmeise auf Fohrpreisermätzlaung haben

dl » zu « 81. 5<muar 19S4 Sllltigkeit . — Bon unsere - Weihnacht »»crlos »ng
hoben nachstehend « Nummern gewonnen : 4601, 06, 07, 06, ll , 12, 14, 16,
20. 12. 28, 26, 81, iZ, »6. 97 , 61. 62 . 70 . 60 . 82 . 63.
83, 66. 61, 4118, M, 82, 83, 88 , 48 , 82, 60, 81. Dl« «St.
»inne tlnne » Mittwochs und Freitags von b —7 Uhr abzrholt werden .

tllSt . Meelllt I ». II. 2. Woihnachtsfrirtag , abend » 6 Uhr. Seih .
»achtofeie » i » Deutsche » Zugendmerk , Nethenowe - , Cef« Scpdlitzstr - Ke.

Aeteklung Niet erfchSnew « Ida. 6. »elhnachtsfelertag , abend » TH Uhr,
«eihnachtsseter in der Aul « b«r Knabenschule . Berliner Stt . 81. —
Di« Abteilung »eranstaltet diese Feier mit d«r Absicht , allen , denen die
wirtschaftliche N»tloge ein paar Stunden der Sammlung nicht gestattet ,' >st e » I , » Hirse «Selegenheit bieten .

Bezirk V' enzlaner »erg . erwerbslose Mitglieder treffen stch am Donner ».
tag » m 6 Uhr bei Kümmel , Sophienstr . 6. Bortrag des Senosten «atz über
„Kapitalistisch , «ntwiektungbsorm «, der Neuzeit ' .

Gesckästlicbe Mtteilungen .
Noch Amerik «. Sir »«»«eisen auch an dieser Stell « nochmals «llf den
! 6„ St. , tf - und 80. Dezember , abrnd » 6! 4Uhr , In b « Urania stattfinden -
Vzean - Filmvortrag des Bortvazrcdnei » Oberingeniour D reger , Kannoper .

Wirtfdyaft
Zu ? Wirtjchastserije .

Nicht viele sind heute in der Arbeiterschaft , die das Weihnachts -

fest freudig begehen . Gewiß hat die Stabilisierung des Markkurses
manche Erleichterung und Beruhigung gebracht . Die Einführung
der Rentenmark hat dos Sparen wieder ermöglicht . Und wenn trotz
de » geminderten Reallohnes die Geschäft « in den letzten Wochen

vollbesetzt mit Käufern waren , fo ist das nur eine Folge davon , daß
weite Kreise der Arbeiterschaft unter Hintansetzung der Nahrungs -

sorgen jetzt , wo sich das Geld nicht mehr von Tag zu Tag entwertet ,

ihre dringendsten Anschaffungen gemacht haben . Denn die

Inflation hatte in allererster Linie die Substanz der arbeitenden

Massen und der übrigen Papiermarkempsänger vernichtet . Was log
da näher , als die mühsam und sauer verdienten „ wertbeständigen "
Groschen so schnell als möglich zu kleinen , lange vernachlässigten
Anschaffungen zu verwenden , die man als Geschenke einander gab ?

Aber es sind nicht viele , die das neue Geld als eine Quell «

der Beruhigung empfinden . Hunderttausende von Arbeitslosen
und Millionen von Kurzarbeitern kämpfen um das
nackte Leben .

Die Wirtschast , bisher nur von der Inflation genährt , macht
jetzt ihr « Umstellung aus die Festwertrechnung durch . Der

Ueberkapitalismus , die Fieberblüte wildester Spekulation , bedarf
des Abbaus . Und das Kapital sucht die Last und die Schwierigkeiten
der Umstellung auf dieselben Arbeitnehmer abzuwälzen , die

vorher schon Objekte der Geldentwertung , Opfer des schimpflichsten
und gefährlichsten Lohnbetrugs gewesen stnd , den die Wirtschasts -
geschichte sah .

Die Arbeiterschaft aber denkt nicht daran , das Diktat einer

schematischen Verlängerung der Arbeitszeit und den auf die Löhne
ausgeübten Druck verzweifelt und mutlos hinzunehmen . Mag auch
die Krise mit ihren verheerenden sozialen Folgen in manche Stellen
der Arbeiterfront Lücken reißen : noch steht die Fahne , unter der das

rrganisterte Proletariat die Gemeinwirtschaft erkämpfen wird ,

ertämpsen muß , wenn es sich nicht selbst aufgeben will .
Wenn setzt schlimmer als je feit dem Kriege Unternehmerwill .

kür mit Machtansprüchen auftritt , weil man mit einer von Not und

Hunger zermürbten Masse leicht fertig zu werden hofft , so wird
das niemand beirren , der die Dinge sieht wie sie sind . Die Ar .

beiterschaft muh die wirtschaftliche Macht erst erringen , indem

sie tätig am Werden und Gestalten der Wirtschaft teilnehmen lernt
und dem Kapital am Verhandlungstisch nicht weniger al « im Be -
trieb und im Parlament al » gleichwertiger Gegner mit durch -
schlagenden Gründen auftreten kann . Diese tätige Mitwirkung , der

sich keiner entziehen darf , sichert erst den Weg zur Ausübung
der Macht , die leichter zu erringen als im Klassenkampf gegen den

Gegner zu erhalten ist .
Darum sollen diese Tage de » Feste » auch Tage der Gamm .

lung sein . Gewiß , es wäre schöner , wenn man jetzt mit frommem
Augenausschlag von weihnachtlichem Frieden reden könnte . Nein :

«nier der Oberfläche gärt der erbitterte Kamps , der in den Unter -

nehmerforderungen , in der Steuerpolitik , im Beamtenabbau nur

erste Erscheinungssormen zeitigt . Schwere » steht noch
bevor , ehe die Gesundungskrise vollendet wird .

Es geht um Arbeit und Brot . Kein Kampf der rohen GewaU

ist es , sondern em Kampf der Geister . Nicht lang « mehr dauert «»,
bis die Goldwährung wieder eingeführt ist — der neue Reichsbank .

Präsident gibt dafür die Bürgschaft — und dann werden in neuer

Gestalt die alten Pr o b l e m « wieder austauchen , die die Sozial -
demotratte als Oppositionspartei unter dem alten Regime oer -

fochten hat . Mancher , Iber sich gern von bequemen Schlagworten
leiten läßt , wird dann wieder umlernen , stch auf das Neue einstellen
mästen .

Aber wir haben keinen Grund , mutlos zu sein . Noch liegt die

Aufgabe in ihrer größten Schwere vor uns . Noch hungern als

Opfer des Kampfes um den Arbeitsvertrag Hunderttausende , dl « die

Inflation um ihr Recht auf Nahrung und Leben betrog . Noch gilt
es erst , die erbitten « Auseinandersetzung durchzuführen , der Neu -

organisation der Wirtschast den Grund zu legen . Wir bauen erst

ganz unten an den Pfeilern des Baues der sozialistischen
Gesellschaft , deren Erreichung so oft vielen zum Greifen nahe
erschien .

Aber wir bauen weiter und wir kämpfen den unblutigen
Kampf um des höheren Friedens willen , der ollen Volksgenosten
da s Recht auf Brot und Arbeit gibt . Und keiner darf aus unseren
Zseihen fernbleiben , der sich im Ziel « mit uns einig weiß .

�
die Steuern sinö schulö .

Ein Muster tendenziöser Berichterstattung über die Mrtschafts -
läge sind die Darlegungen , die in de ? Gesellschafterversammlung de »

Deutschen Kalisyndikats vom IS . Dezember über die Lage
der Kaliindustrie gemacht wurden . Dort wurde ausgeführt :

Während der Monat Juni d. ? . der stärkste Absatzmonat war ,
den die Industrie je gesehen hat und auch im Juli die Lestellungen
der deutschen Landwirtschaft noch in befriedigender Weise einliefen .
ist seit dem Monat September eine starke Absatzstockung im

. Jnlar . de eingetreten . Diese wurde damals auf die überstürzte
Steuergesetzgebung und die Art der Steuerein -
Ziehung zurückgeführt und später mit dem Währungschaos be¬
gründet . Die Landwirtschast lehnt « — nicht mit Unrecht — die
Abgabe ihrer Produkte gegen Papiermark ab , und das wertbeständige
Geld , welches in erster Linie der Landwirtschaft gegen Ablieferung
von Getreide versprochen war , drang nicht in dieselbe ein . Die
Ausgabe der Rentenmark und die Naturalrabatte , welche das Kali «
fyndikat während des Monate November gewährte , riefen eine zeit -
weilw « B e le b u n g des Geschäfts hervor , die jedoch sofort wieder
ins Stocken geriet , als die neuen Grundsteuergesetze bekannt wurden .
Es muß leider gesagt werden , daß die kleine und mittlere Land «
Wirtschaft , welch « mehr als 75 Proz . des deutschen Bodens bearbeitet ,
die Düngung ihrer Aecker mit künstlichen Düngemitteln fast ein -
gestellt und daß auch der Großgrundbesitz wesentliche Einschränkungen
vorgenommen hat . Somit ist zu befürchten , daß die Steuern
mit einem starken Rückgang der Produktion erkauft wer -
den müssen .

Daß die Beweisführung des Kalisyndikats durchaus abwegig ist ,
geht schon daraus hervor , daß die Landwirtschaft nicht nur durch
übrigens noch immer recht gelinden Steuerdruck in dem Kalibezug
behindert ist. Mit Recht können die deutschen Landwirte vielmehr
darauf verweisen , daß in den letzten Monaten die Preis « ihrer
wichtigsten Produktionsmaterialien , darunter auch Kali , teurer

find al » vor dem Kriege , während die wichtigsten Berkaufs¬
waren der Landwirtschaft , insbesondere Getreide , w Gold den
Friedensstand unter schritten haben . Unter diesen Umständen wäre
es Pflicht des Kalisyndikats , die Preise abzubauen . Doch
damit hat man keine Eile , obwohl Kali em Inländtscher Rohstoff
ist und mit Löhnen gefördert wird , die weit unter den Vorkriegs -
löhnen liegen . An der Verteuerung des Kalis ist überdies die

deutsche Landwirtschast mitschuldig , deren Vertreter im Reichskalirat
wiederholt für Preiserhöhungen gestimmt haben , um damit die
Mthilf « des Kalibergbaus beim Kampf um die frei « Wirtschaft , die

! jetzt den Zwischenhandel reicher macht als die Landwirtschast , zu
1 erhalten . Jetzt versucht di « Äaliindustri « die Aufmerksamkeit von

ihrer willkürlichen Warenverteuerung abzulenken , di « di « Produktiv «

erdrosselt , und will die Verantwortung dafür aus den Staat ab -

lenken . Als ob wir nicht genug Inflation gehabt hätten !

Dabei sind die Gründe der gegenwärtigen Absatzstockung den »

Kalisyndikat genau bekannt . Denn in einem weiteren Teil des

Berichtes heißt es :

. Zudem besteht die Befürchtung , daß auch das Frühjahrsgeschäst
durch die Lage der Landwirtschaft , deren Produkte zurzeit
erheblich unter den Friedenspreisen liegen , in Mit -

leidenschaft gezogen wird . "
Nach dieser Meisterleistung irreführender Verichtrrstatttmg wird

man den Wunsch des Kaiisyndikats nach Verlängerung der

Arbeitszeit richtig würdigen können . Vergeblich erwartet man

von dem Bericht Mitteilungen , welche technischen und organisotori -

scheu Maßnahmen getroffen worden find , um die Preise abzubauen .
Aber kapitalistische Willkür versucht statt dessen die

Oeffentlichkeit glauben zu machen , der Staat und die Arbeiterschaft
seien an einer Krise schuld , nachdem der Staat durch die Steuerscheu
des Besitzes fast bankerott geworden ist , die Arbeiterschaft hingegen
durch den jahrelangen Lohnbetrug mit Hilfe der Inflation immer

tiefer in ihrer Lebenshaltung gedrückt worden ist .
Gegen derartige Versuche der Irreführung muß entschieden

Front gemacht werden . Unseres Erachtens ist es vor allem die L a n d-

Wirtschaft , die stch gegen solche Versuche , den Preisabbau
bei ihren Produttionsmittein zu hintertreiben , zur Wehr
fetzen sollte !

*
Wie in dem Bericht noch weiter mitgeteilt wird , war das Aus -

landsgeschäft in Kaki befriedigend , und der Prozentsatz de « Aus -

lcmdsabscches zum Julandsobsatze ist im Jahre 1923 erheblich ge -
stiegen . — Eine neue Preisfestsetzung soll am 4. Januar beraten
werden .

Zunahme doo papiergeldumlauses auch nach dam 15 . November .
Die Reichsbank veröffentlicht mit starker Verzögerung die beiden
Ausweise vom 23. und 30. November . Obwohl " die Diskontierung
von Reichsschotzwechseln und damit der Notendruck sür das Reich am
15. November eingestellt wird , ergibt sich für die beiden letzten No -
uemberwochen doch eine weitere Stelgerung des Noten -
Umlaufs der Reichsbank um 307,4 auf 400,8 Trillionen Mark .
Dies « Steigerung wird m der Hauptsache zurückgeführt auf die Z u -
rückziehung des Notgeldes aus dem Umlauf . Das
Schatzanweisungskonto erfuhr eine Entlastung von 189,3 auf 96,9 ,
d. h. um 92 . 9 Trillionen Mark . Dieser Rückgang vollzog sich auf
Grund des U m ta us ch s von Rentenmark gegen Papiermark durch
Verrechnung des Erlöses auf die Schatzanweisungsschuld des Reiches .
Di « privaten Kredite erfuhren eine erneute Erhöhung . Die wert -
bcstänidioen Lombardforderungen wuchsen um 7 auf 7F ,
die Wechselbeständ « um 307,8 auf 347,3 Trillionen Mark . In der
Steigerung des Diskontgeschäfts kommt zum Ausdruck , daß der Zah -
lungsverkehr an Stelle der langsamen Giroüberweisungen den
Scheckverkehr bevorzugt . Diese Schecks nehmen ihren Weq
überwiegend zur Reichsbank . In der 4. Novemberwoche wurden die
schwebenden Rentenmarkberechmmgen für das Reich zu einem erhel ' -
lichen Teil bereit » glatt gestellt , insolgedessen gingen 169,7 Mil¬
lionen Rentenmark in die Kassenbestände der Reichsbant
über .

Landwirffchastllche Erzeugerpreise und Zndustrieprodutte . Dcy
RetchSernährungSminister hat aui Anfrage , mitgeteilt , daß er ke *
müht ist , ans eine Senkung der Preise iolcder Waren hinzuwirken .
die von der Landwirtschaft benötigt werden . Eine Reihe der -
artiger Industriewaren hat sich wesentlich stärker verteuert als die
landwirtschaftlichen Erzeugerpreise für Ackerprodukte .

Erleichterung de » Devisenverkehr » bei Zahlungen an da » be¬
setzte Gebiet . Da die Bevölkerung de « besetzten Gebiete ? oft zu
Zahlungen in französischen und belgischen Franken gezwungen ist ,
hat der ReichSwiiifchaftSminister den Devisenerwerb erleich -
rert , wenn er zu Zahlungen an die BesatzungSmächte oder zu Unter - -
stützungen an Personen erfolgt , die von den BesatzrmgSmächten fest -
gehalten werden , ebenso wie an Angehörige im besetzten Gebiet .
Gegen einen mit Lichtbild versehenen Personalausweis dürierr
Devisenbanken und Wechselstuben fremde Geldsorlen bis zu 10 Gold¬
mark für diese Zwecke abWben . Die Verkäufer fremder ZahlungS -
mittel find verantwortlich dafür , daß kein Mißbrauch damit geschieht .

Valuta darf weiter iu Zahlung genommen werden . Von maß -
gebender Seite wird mitgeteilt , daß die Ermächtigung , bei Geschäften
über die Lieferung von Waren und über die Bewirkung von
Leistungen ausländische Zahlungsmittel in Zahlung zn
geben und zu nehmen , bis zum 10. Februar 1gL4 verlängert
worden ist . Verholen bleibr , Zahlung in ausländischer Währung
zu fordern . Ein Erwerb ausländischer Zahlungsmitlcl zur Er -
iüllung solcher Geschäfte bleibt unzuläffig .

WO BtnbUsiemen « Caf £ Zidka Ka" are » ?

Zur ilrztlichea Versorgung
dar Kassenmitglieder
euohen die unterzeichneten

, Verbände praktische und
_ _ _ a Fachärzte , welohe dieVor -
sioherten in ihrer Sprechstunde behandeln , ferner Aerzte , dio in
den Behandlungssi eilen der unterzeichneten Verbünde die am¬
bulante Behandlung vornehmen . Nur bestvorgebildete Aerzte mit
ErfaBungen in Kassenprazis werden gebeten , ihre Bewarbung
an die unterzeichnete gemeinsame Geschäftsstelle einzureichen .

Rnimrüf ' �mzelloistung nach der Gebühranordmmg
DUUUldl . oder Pauschale mit garantiertem Fixum .

IB in Behaotflangsstellen : Vertraglich zu vereiebarendes festes Gohaifc .
Veriitnd der IrankenkasseB : Verband der Betrlebskrankenkassen :

Berlin , AleamuleretraSc yiMQ .

Der Rabe
als Weihnachtsmann se��s
ist lieber willkommrn , dina die KabeaepezIalUBien benötigt Jedermattn ,
und In Zelten der Knappheit ertreuen praktische Geschenke doppell , da
ele alaem Ausgeben erepnren , die man eich tonet doch machen mOßte ,
TSgllcbe Bedarfsgegenstände wie die beliebte , rerblüllend wirkende

ZAHNPASTA N IVO DO NT
bereiten bente mitbin weit mehr Freude als reine Laxuenrtlkel . Zarte
Pdreerge für die Im Winter stärker gefährdete Gesundheit verrät ein

Glas der gegen Ansteckung mit Grippe new. ecbOtzenden

CALCIFOPM - TAB LETTEN
und 9int Tube der Prost - , Heut - und Wundselbe Campboltot ( 31,6 Proz .
Cerusse , 6,2 Pros , Campbor . syntb . , 63,2 Pros . Adepa lanaej gegen rissige

Haut , rote Hände und Frostbeulen .

Greher Preisdun unterer fahrihale !
Üerren - An« i - und Paleiotstoffe m. M. 6, — 8, — 12, — 15, —
Panen - Kotiam . ued Ulstentotle „ » 8, — 10, — *
Oibsrdlne . Homespun , Velour de lalne M. 4, — 8, —

Beste Pabrihate , — OroBe Auswahl . — Terkaul meterweise ,
G. m.
h . HU,

Cegrtadet ISüS, Q artranatoaetraBe 2«- 2l .
Koch & Seeland



Deutsch . Theater
1. u. 2. Wcihnachts -

teiertag 7' / « Uhr ;
Scherz , Satire ,

Ironie und tiefere
Bedentonx

Alt
Z' l , Uhr :
• Heldelberg

Kommcrsplele
ljira2 . Weihnachts -

feienae 8 Uhr :
Tageszeitend . Liebe

2-, , Uhr :
Prflhllngs Erwachen

Theater I. d.
KCnlggrltzerStr .
An beid . Feiertagen
8 Uhr ; �Zwischen

9 9
Alfr . Abel . Melm
gast , Richard ,

Delschalt

KomSdienhons
An beid . Feiertagen
3; Rad . Pompaeour
SU. : Mezlko - Qold
Sonnabd . Premiere :
Die Dame mit dorn
Schcldungsgrtind
Lusisp . r. E. Vajda

Madjr Christians ,
(Ig. Alexander , Hans

«nnkerniimn , Eugen
ex, Dalszt Tarrens .

Olga Enel , Wlllj
Pritsch , Wally Koch

Volksbühne
7V» ElgarosHochzeit !
2. Feiertag V/, Uhr ;
UnddasLicht schein : i

In der Finsternis .

Lesslnfl - ThJ
2' / , U. xu Kl. Preis . :

Peer Qynt
TVc Was Ihr wollt I
Mittw . 3 U. zu Klein

Preisen : Faust
i ' /jU : Was ihr wollt I
Do. P/a : Was ihr wollt I

Ml KüDstler-Tö.
Allanendl . 7Vj:

S e n o r a
Beide Feiertage 3 U
zu kloin . Preis . : Der
Fürst T. Pappcnhelni

Bose - Theater
3<| zCbrlstnachtghlcK
?' / «: Die xerschwun -

d. nen Zwillinge
2. Feierta • u, PI, :

Die Rfinber

Berliner Theater
An beid. Felertaeen

7. 30: Dolly
Th. l . Admlralspalast
Allabendlich 7»/4 U. :

An beid Feiertagen
8Vi U. bei kl. Preisen
Bin Walzertraum

Comedla Valettl
Uhoarvtr. ?6 litt . S1S9
Beide Feiertages U.

Emigranten
Valetti , Schroth ,
Schott , Ihlg , Ehyr

DeutschOpernhaua
Heute 2Vs:Dli!oit9 Aojn
7 Uhr : A I D A

Blech , Titmer
Borg . 2> ,i Carmen

Kedu Imiw . TnvirJ
8: üünsiUngd . Zarin
Lussmann . Peiry .

▼an Endert
Intimes Theater

An beid Feiertagen
8: DcrHlodupriftz
Der Schrei usw.

Lustspielhaus
An beid . Feiertagen
8 Uhr : Vinzena oder
fc fmriia brinl . Mamr

Metropol - Tiieater
An beid , Feiertagen
TV» Uhr : Marietta
Operette v. K o 11o

Neues Theat a. Zoo
An beid . Feiertagen
7" »: Die Luxusfrau

Senaissance - Theat .
An beid . Feiertagen
8 Uhr : Die zärt¬
lich . Verwandten

Thalia - Theater
An beid . Feiertagen
7' / , Uhr : Pstt Pstl

Ural « l - HomimtohntT .
An beid . Feiet tagen
TVo Uhr : Die Post

Meisterin

Wallner - Theater
An beid . Feiertagen
SUcSpronei . d. Ehe

mit Leo Peukert

WsJhalls -
Thßstev

WeinbErjI�ej
SosciithalM |

j Ueher ICOinter
nationale
Artisten

Casiuo - Theater
8: Dienstmann Nr. 7

BrH. folbilüd Is 3 Iktii
Vorbei : BunterTeil

( omtsche öpsr
Allabendlich 7' ;a:
Die größte Revue
des Kontinents ;
Die Welt

ohne

Schleier '

Deiitsdilanitstritt «
KanatidiD.

I ÜeorgesOroves
Kurt Sasse

Gusiav Runge
als Boxer .

1Da: ProjraiDiD ist
giöäc: , die Preise
siiid niadrigai als

I la lad. and. OroS-
vatieta Dautsdil.

J —HntBtitaiilrpl —
Vorverk . tägl .

ab 11 Uhr.
5i . Dezember ;

QrofSe
SllTeslerfelet

i Atharnbra -
Varietg

| am Moritzplatp
Riesen «

| Weihnactits -
Prograram I
Kleine Preise

| 31. Dezember ;
Gr. Silvasfertaiar !

itaidisballcDTh.
ragi . r' /j u. /
u. Sonnt . 3U. £
Stettiner

SSnxnr

MN11
Varletd - apieiplan

Rauchen gestattet .

Th. a . Kottb . Tor ,
Hslldi J' /jU»"
D. S«intig nadi

mlh-z Z Uhi:
ELITE - ]

Süiger

ViliBsdiln »
toi Ruhr

SCAia
ü Uhr: Internal .
Variete
An beiden Feier -

taccn
2

VonlellDcgen
3. 30 zu halb . Pr.
das volle Progr .

Polsdarasr Str. 19
Eike Margaratenstr .

des
PriDiDS-GroBfilins

Regie :

Werner IM
Beginn 7 und 9.
Sonntags 5, 7 u.

9 Uhr

GroGeVolksoperSsÄ ;
T/aUhr ; Samson u . Daliia

� Feleriag:-2:!:; ga�' en vonSfcYl " a

Neues Volkstheater
KOpenicker Straße 68

Ah l . Welhnachtsfeiertag taglich 8 Ohr :

„ Die lustige Witwe "
Operette in 3 Akten

m TtOa Un uf In Shi« = üeik «ea rmn Um
2. n. ZWelhnachtsielertn nachm . ( Ohr :

„ Rotkäppchen und derWolf "
Vorverk . 10- 2 Uhr an der Theaterkasse

I Ausschneiden t Aufbewahren !
Besonder « Terglnstlgnng f d. Leser d. . lorwärts '

CENTRAL - THEATER
Alte Jakobstr . 30

Der fidsls Sauer
mit Bernh . Betel , Franz Seh wnljtrer , Hans Wallncr I
_ _ Zimmermanns Kinder - BaHett
IBM' Bei Vorlegung dieses Inserats zahlt Inhaber {
nur die Hälfte sämtlicher Kassenpreise ,
vom 3. Feiertag an nur ein Drittel des Kasscnprciset

Operette v.
Leo Fall

URANIA
Taobonstr . 88 ( Untergrunclhahnhot KalgorHoT )

FI LMVORTRÄQE
Oberin g. DRBYBR , Hannover

kUltvoch , den 26. , Donoerstag , den 37. , Frei -
tag , den 28, , und Sonatag , den 30 . Dezember

8. 30 Uhr abends :
von Berlin über Bremen

VZTvÄtkl �tdseli nach New York
Sonnabend , den 30 . Deibr . , 8 . 30 Uhr abends
Ueberaus wertvolle Ergänzungen zum Ozeanfilm :

Die Tücken des Meeres
nad ihre machtvolle Uebcrwindung durch Mensch

und Aiaschine

Die Ansbildmig vou Offizier ea n. Seeleuten
auf Schulscblflen des Nomd . Lloyd . — Prachtvolle
Filmaulnahmen auf hoher See. — Seemannshumor
BdDEII - BtDEIIini film Bit taaarsängei Jasif SJuten

Vorverkaufs Theaterkusse

ficwerUfdiaUsbaas
Engelufer 25 Oekonom M. Schröder Engelufer 25

1 . und Z . Feiertag :
Gr . Künstler - Konzert
Mlttaga v. 13 —3 Uhr , abends v. ö —12 Uhr

Auszug aas der Speisenkarte ;
25. Dezember

Gedeck Gedeck 1. 80
O&mdvuuiB « Odsenihninint
Sdaihäa . RnwI. laiv in»«ilvriti

RrieupiWiig Sämitalin. tzMk.
öriKitwidicg

26. Dezember
Gedeck I, — Gedeck 1�0
nEhiUifn. a. Eiil . fiiiickdiSii.m.Eni
WiWhal» s. Gem. fandsrgtb. n Salat

UfnipcisE WiMRetileei. Gem.
Reisspei!«

Keichhalüge Tageskarte von 60 Pfennig an

Friedricti - WiitielnistädtiSGhesTiieater
Chansscestr , 30 ( ünicrgrundb . Stettiner Bhf. )

Ab hento
sowie an allen 3 Wclhnachtsfelertagen

HOT ' abends ?>/ , Uhr ~ 9HS
lachen Sic Tränen Uber

Die spanische Fliege
Schwank In 3 Akten von Arnold & Bach , mit
Curf von Möilendorl u. der Originalbesetzung
des Lustsplclhauses . Außerdem vorher das

russische Anarchistenstock

Im blauen Licht
mit I �on Pcrßt und Gertrud Mangclsdorf

ehemaliges Mitglied der König! . Schauspiele
ErmtUSl�te WelhnachtsprciHe ! !
Vorverkauf fil�iich von 10 Uhr vorm . ab .

Diepopnlärsie
DalerMtaissMe
Groß - Berlins ist zweifellos die

iMGEF sehen Sie

tafielG - Protamine

and SCilCn iOr 83 PL erhallen

sie nniuerierleB Sißplaiz

Varietö — Kabarett
An allen

3 Feiertagen
Großes

Weiimachts -
i Programm .

Abends 7»/ « Uhr :
Lotte

Werkmeister
Lisa Weise
Paul Jülich

, Lola Gray
Weruer Goldmann
Großes Ballett -

Divertissement
von E�on Molkow ,

; b Dietrich Ulpls ,
i John MacK u. Gerda .
1 ütinsmungs - Gesang .

2 Kapellen
W. Grasstnann ,

V. Hofmann «

4v7IJhr :
Große

Nachmittags -
Varittd - Kabarett -

Vorstellungen

Am 31 . Oez .
in allen Sälen t

Große

MWMi !

Sibesfsr -
~ 8aü ~
M für�uscpiii'
i.t.gsiXl.tliereiilllaiiKai.

Belleruestr . 19/26
Potsdamer Str . 3

3
Punkt 12 Uhr :

Wü- lMWlfl
NeujahrsgrüBe

New York - Berlin
Goldregen

EiektriidiafFadiel-Taiii
liltballiii -Pginiisi

Uelürmdiiniim
nd Bilgtilgn�ii «IIa Art

Eintrittskarten
Bdl-Bimsii EkiBjrtd

Nollendorf 1830.
„ Einlaß 7 Uhr _ ,

fnfeteis
im

Vorwärts

sichern Erfolg !
m*

BeMmiseif « Pä45n. 55Pl8 .
V. Jt 0 «r . bis 1 kg Rgl kl. Abgaoe 10 Rai
SeiliüihliriUlifijisensh . 2D, Balnliof ÜBiaad' rjilati

' chwar der bl ! llSste und bleibe der
billigste bei bekannt reeller Bedienung

Marken- Zigaretten !
IWanoh, Remtsma . Josetti , Wenesti ,

Konstantin , Batschari usw.
Zigarren nur erster Häuser !

Jcd Käufer erhält I ele - . Abrelßkal gratis
Rauch * , Kau . and Schnupftabake
llHnlllAV Mlchaelklrchstraße 24>11Iii mm , (nla laiMwiuto. ) Mpl. 15187

INR1
& ,tqi * * 3H,ober + W i c tx e «

Gin gmjWBkrffa ernstsvAttmöe

Weihnachtstay öiefes Jahres wtrö

in vierutt�teilfig ( Etro | | | ViWtm
Europas uufetr 5itmwer��I N R

jur Hteichzeihr ' gcn Knvuff ütjrune
gelangen .

NEU MAN Pf PRODUKTION BERLIN

Marmorhcms f�aubtirg . - i - lttoycrtSÄöl
ITOXIQGRXT * fl i C. | . . . . . . .. . . . .. . . . . .mimmmtm

>. 5,5 . 7. 9» SS . tstKUw . Ab�a
i : 9. 7 . 9 - ' nt »cheattA » R- b . 79 -weihen t - pz

IS . ulfa . iej . bS,7,9s
UJctäjftxiaö « ; 7 . 9 ®

Zl�arsllsü ,
Zigarren , Tabak

htiAdoif Nagel
B, Hermanrplalz 6

Hoiiadcn .
Orjentali » che

Ligsrsttsn
?.u billigst Tagespr
Zigaretten • Vertrieb

L . Böhm
Köthener Str . 46
am Potsdamer und
Anhalter Bahnhof .

WEIN ABTEILUNG
Speisenfolge , das Gedeck Mark 5 . —

t . Feierlag

Krause -

iPianos

fliete
| AnsbachcrStr . 1,

PMMnnnüBMH

Schokoladen .
Auswahl in Marken ,
Weihnachtsariikeln
usw. an Wieder ver
Käufer Croßhandlg .
Strecker .
Stralauer Str . 32
( am Molkenmarkt )

Merkur 1715.

2. Feiertag
Legierte Hühnersuppe

Zandcrlilet m Weißwein
Gänsebraten mit Rotkohl

PBckier - EU
Auch Speisen nach der Karte

Klare Schildkrötensuppe
Karpfen biau m Butter , Meer -

rettig und Kartoffeln
Hasenbraten m. Rotkohl

Vanille - Eis

Tafelmusik und Abendkonzert

BIER ABTEILUNG
Speisen nach der Karte s Abendkonzert

Gr . SIlvesierlder * liMMiuiW eriietefll

llp ®ii ©- ¥ &8 ®at ©r
Direktion : James Klein

Premiere 1 . Weihnachtsfeiertag 7V2Uhr

BISMARCK
Welthistorisches SchauspieWn 3 Teilen
von Emil Ludwig , in Szene gesetzt von Direktor James Klein

I. Teil (9 BüdeF) „ Volk und Kroneu
Unter anderem : Auilösung des Landtages 1863

Ueber 200 Mitwirkende ! In den Hauptrollen :
Bismarck . . . . .Hans Mühlholer \ vom Staats .

Leopold v. Ledebur ) ■theator Berlin
Richard Staraburg vom otaatatheator
Ton ! Tetzlaö Honnov . r

v. Roon
König Wilhelm I. .
Königin Aurusta .
Kronprinz Friedrich

Wilhelm . . .
Kronprinzessin

Victoria . . .
Graf v. Karoiyi . ,

Willy GallvritX

Johanna Zimmermann
Hugo Flink

Johanna v. Bismarck Helene Riechers
Lassalle . . . . . .Alfred Haas «
Dr. Virchow . . . . Max Bing

Herrn , Bartels , Pelser , Haak , Agar . owska , Demidofl , Falk etc .
Vorverkauf eröffnet ! Ununterbrochen an der Theaterkasse !

y- Ar. »if'*•' ■
>. f \rJAV. y\ r, >r- V '. vy. �t-»".' -r-- ■

In Verbrauch und Anschaffung sparsamste

Kachel - ynsi Eisen -

Oeffen und Herde
mit vollendeten technischen Einrichtungen

Sparheizer , Sparkocher , Gas - , Heiz - und Kochapparate

Brabbee - Einheitskachelöfen
inuiiiiiiiiiiiiiniiiiiiuitiniiiiiiniiiiinunuuiiiiiiiiiiniiiiitmiiiiiiuiiiimiiPiuiiiiiiiiuniiiiiiuuiM

ünhnnnnnnn Cid rifh von meiner außergewöhnlichen Preiswürdig .
UKJeriEllyBD ölt! Jim keit durch Besicht gung meines Musterlagers

D . L E N T Z E N

Berlin W62 � LutherstraBe 14

zwischen Scala und Kleiststraße .
Kostenloser Ingenieurbesuch und Beratung auf Wunsch .

Verkäufe -

Qaalitötsttppiifi «, 200X300 . 60 Geld .
marf on. prechtpolle �ctfermuftec .

Schulz flätuetfic . 6 ( üüßomJtraBC ) .
i ?cbcTbonbitiaflcn , Ccitstmaaen , Roll -

karren . (Etnaeltcile . ffabtiL Drrabcner .
Braß : 55. _ _

'

«b- I - bftgrundstück
lauft Uhland 5360.

SJitsbotf per »
337-46

s Beltleiiiuiigsslflcke . Bäsche usw. ")

Stclnmeqttpiann . Salonflügcl , »n
ffabrilptcifea perlauft ( b' - nofo * . >1
Stcinuicoct , Oranienstraße 156. See
lauf an Private bis 7 Uhr abends ,
nur HI. Etage .

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Rünftlcrleuteu , Harmonium , SBoudrc
mtattc , Allordion oerlaust billig Ernst ,
Oranirnstraße ' 166 III .

_ _ _ __ _ _ _ _

'

Aahlungserleiditerung . Piano », [rl ' . iorl
au J ?abntpteifcn sind abzugeben .
Oranienstrago 166 III .

Billiger »1» Stollmäntel ! Elegante
Pelziacken von 50 bls 100 Marl foniie
alle Arten Pelzwaren oiiffollenb billig .
Auch für Wiederoerlänfer . Pelzhauo
Epiher , Rommcnbantci . straste 27, Laden .

Leihhans Brnnnenftrahc 5. Groher
Verkauf maiimLhig hcrgestelller Anzüge .
Paletot », Taillenmiintel . Eulawaps .
Sportpelze . Gehpelze . Pelziackcn . Pelz »
Mäntel . Krcnzfiichse . Drauflldise . Ron-
lurrenzlo » bllltg . Keine Lombarbware .
Bei Zahlung mit Goldanleihe 10 Prozent
Rabatt . Firma achten ! _

*

SreUauftälwr ,
Goldmarr .

neue , gefahrene , 50
«paus . Große Fvanf »

furterltraffe 52. ■ ■ 87 7

ivahetabreifen , Markenware , billig .
Horn . Grllncr Weg 24.

Lrihhau » Fricdrichstrahe 2 lHallefchro
Tor ) perfauft elegante Herrenanzüge
Ulster . Paletot ». Sportpeize . Gebpelze .
llalleniacken . Sealmäntel . Krenzfüchse .
Graufüchse , Vlaufüchsc . Wälle zu enorm
billiaen Preisen . Rein « Lombarbware .

Elegante Pelzmäntel , Slinfsiacken .
ssahlenjacken . Rukeliaefen . Spartpelze .
Gebselze . Kilchse. Schal » verlaust auf .
fallenb billig Golbmann , Ratiduler Tor ,
Tingang Dresbenerstrake 136.

Kaufgesuche
Sfclldalanf . Ziegen , Zickel. Rcnm ,

Roßhaar «, Schafwolle , Maulwürfe .
Kalbfelle . Woldenbnrgerstrahe 2. Alerau -
dar 1857. _ _Hilnblet Extraprersc . _

*

ilahrrSher lauft ilnienstrakr IS. *

MSbeleinlauf . Wirtschaften . Nach.
lasse. Waldenburgerstrahe L Alexan .
der 1837. _ _ _ 1

Billa - ddäle , Elfenbein , lauft Dinger .
Prinzenstr . 75.

Leihhgn , Morillplak 58a perlanst Ion .
lurrenzias billig Rreuzfüchfe . Alasfg -
füchie. Silberfüchse . Wälfe . Spartvelze
Gehpelze , alle Arten Pelzmäntel , ferner
Anzüge . Schlüpfer Bettwäsche . Tcp -
vidi «. Gardinen , Steppdecken . Hand¬
tücher . Tischdecken

_ _ _ _ _

_
'

Sportpelz , Opossumfragcn , Pelzfutter
150, Gehpelz , L - alkragen , Sealfutter
195. Maßanzug . Massmantel 40 Gold -
mark . _ Pusewet ) , Ranlstrasse 5. _ _

_ _

Pelzwaren halb umsonst Pfandleih .
hau » Schönhauser Allee 115.

Elegante Herrengarberobe lauft feder -
mann noch zu billigsten Grundpreisen .
Anzüge . Cutaroano , Ulster , Svortpelze ,
Gummimäntel , Hosen, Joppen grässte
Auswahl . Fahrgeld wird vergütet .
Bindet , Invalidenstrassa 20, am ®tei >
tiner Bahnhof . _

_ _ _

Pel , Waren - Teilzahlung liefert Pelz -
warenfabril Kallis . Tile - Wardenberg -
Strasse II I. Nahe Bahnhof Tiergarten .
9 —7 aeäftneL

_ _ _ _

Rrenzfllchfe 10 . — Goldmark . Wolf ».
ziefftn , Prachtexemplare . Pe' Jiackeu -
Eportpelze . Hcrrengarderabe sportbillig .
Wertbeständige Zahlung 20 Prozent .
Teilzahlung gestattet . N- umaren . Leih.
hau » Nolenthaler Tor . Linl - nstr . 208/4.
Eck« Rosenthaler Strasse .

» EÖVsI

Speisezimmer , Schlafzimmer , Herren »
z- mmer, Rüdien , Rlnbggrnitnren , günstige
Kaufgelegenheit . MSbelhan » Ramerling .
Rostanienallee 56.

_ _ _ _

*

Patentmatrassen 17. 45, Aufleg .
matrassen . Metallbatten , Ehaiselongues .
Walter , Stargorderstreisse achtzehn .

Metallbetten , Chaiselongue » 8 Gold »
mark an. Paientmatrassen . Polster »
auflagen , Rinderdrahtbett . Meicke.
Auguststrasse 32iL _ Onergebäude . _ _ *

Wichtig ! für jedermann . Täglich
werden verkaust : Rleiderschrank , Per -
tiko 22 . — Eoldmark . Bettstellen komplett
16. —. Woschtoilette 18. - , Nachttische 8. —.
Ch iselongüe ». Kommoden 15. —, Bücher »
svir . de. Schreibiiscbe 36, —, Büfetts i5, —.
Tische 6, —, Rücheneinrtchwng 48, —,
Speisezimmer . Herrenzimmer , St las ,
zimmer 225 - , Rielenanswahl über
500 Zimme- . Alle » spottbillig . Siar .
gardt » Mäbel - und Lombardspeicher ,
Prenzlauer Strasse sechs. 141/3*

Musikinstrumente

Piano » preiswert . Rtaviermacher
Linl . Brunnsnstrasse 35. _

•

Flügel , Piano «, Harmoniums ständig
Gelegenhetton . Nadanstain . Münzftr . 10*

I hAfsrkzsu « » « u . Mss « kin « nl

Rngetlager , Antozubehär kauft Golu »
baw. Echonhaufar Allee 127.

Unterricht
Tanzunteericht . Rutfe beginnen .

Prinatnnlerrlcht • Echnellkurfe i«derzeit .
Stellmadier , TempelHofer Ufer 1a, Halle -
sches Tor .

» Tsmyr - rfTOi
Fröhliche Weihnachten wünschen wir

allen unseren Rundan und bitten um
weitere Verbindung mit nuserom
Möbeihau ». Rameriing . Rastanien -
allee 56. _ Stets grosse Auswahl . _

«ertrauensvolle Auskunst Frauen ,
Mädchen , langjährige Erfahrung , ärzt -
lich geprüft . Wolfs , Wiener Strasse 20,
drittes PortaL U. *

Qeloverkehr 1
Darlehen , Ratenrückzahlnng . Bor -

fchusslo». „ Turm * AttivGefellichaft ,
Gollnowstrasse 35.

Ardeitzmsrkt /
5t » IIsn - nsDli,Dte

ss Rebeuperdienst finden Betliebsräie ,
Angestellt « durch Derttied eine » guten
Artikels in Bureaus . Anfragen unter
A. Felsner , Calvinstrasse 13. 83763

Tisch apwerlrmalstap , zugleich Mc
» chlnanmalster iTfchecholiowak . Staat »
angehiwgerj ( grössere Mäbeldearbeitungs .
maichin enhalle zum ioiortigen Eiutr gesucht.

Obel u. Holzwarentobrik , Kosica . C. 8 R.

�lleDauseüoie {
I finien in Varwärh I

ktesfeSeadltllDO .

gsneflaielKet
iüt Kapelle mit 5 bis
8 Must er such! Cafl
Zieika . Frisdr'distr. 63,

fücMiae Heimarbeiterin
gelernte , für Eiferet , und Lsberhüte bei
bauernber Deschäiligunq und hoher Eni -
lohnung sticht Meries3 : iLo . ,Llnhenstr . 3Z

werden sofort eingestellt
Berlin : Lausitzer Platz 14/15

» Wilhelmshavener Sir . 4L
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Sachsen .
Ein proletarisches Trauerspiel .

Von Wilhelm Dittmoirn . �

Seil Jahrzehnten gilt Sachsen in der deutschen Partei als
das sozialistische - Musterland . Die hochindustrielle Entwicklung
dos Landes und seine reaktionäre Regicrungspolitik ließen
den Klassengegensatz mit größter Schärfe hervortreten . Hie
Bourgeoisie ! Hie Proletariat ! klang es bei den wirtschaftlichen
und politischen Kämpfen durchs öand . Die Revolution hat
politisch den Einfluß des Proletariats zum vorherrschen¬
den gemacht , wirtschaftlich aber herrscht nach wie vor

die Bourgeoisie . Die Gegensätze sind dadurch noch verschärst
worden . Proletarier bestimmen jetzt die Landesgesetze
und üben die Regierungsgewalt aus . Die Unternehmer
fühlen sich dadurch entrechtet und entmachtet und stehen des -

halb in schroffster Opposition zur sächsischen Landesgesetz -
gebung und zur sozialistischen Landesregierung , und ihnen

schließt sich das Bürgertum in seiner Mehrheit an .

Im Landtage stehen 40 sozialdemokratische und 10 kom¬

munistische , also 5 0 proletarische Abgeordnete , 20 deutschnatio¬
nalen , 18 volksparteilichen und 8 demokratischen , also 4 6 bür¬

gerlichen Abgeordneten , gegenüber . Mit 4 Stimmen Mehr -

heit müßte das Proletariat Parlament und Regierung sicher
beherrschen . Aber diese proletarische Mehrheit ist nicht
homogen . Ihr fehlt die Einheitlichkeit und Geschlossenheit .
Der kommunistische Teil der proletarischen Mehrheit ist nicht
dauernd zu einheitlichem und geschlossenen ! Borgehen mit deni

sozialistischen Teil zu bewegen . Er verfolgt Sonderintercssen
und handelt nicht auf Grund der gegebenen sächsischen Ver -

Hältnisse , sondern auf Befehl der Moskauer Zentrale der Kom -

munistischen - Internationale . Daher taumelt das Land trotz

seiner proletarischen Mehrheit von einer Regierungskrise in

die andere , und das proletorisck�c Regime entbehrt der Festig -
keit und Beständigkeit .

Nach den letzten Landtagswahlen im November 1922

unterstützten die Kommunisten zunächst das sozialistische Min -

derheitskabinctt Buck - Lipinski . Anfang 1923 stürzten sie ge -

kneinsam mit den bürgerlichen Parteien bas Kabinett . Auf
dem Landesparteitag iin März 1923 empfahl der Vorstand der

Gesamtpartei durch mich den sächsischen Parteigenassen , aus der

klassenvcrrüterischen Haltung der Komm u -

n i st e n die einzig mögliche Konsequenz zu ziehen und mit

den Demokraten eine Koalition zu suchen . Dieser Rat wurde

mit großer Mehrheit abgelehnt und unter Opferung Lipinskis
nochmals die Unterstützung der Srommunisten gesucht. Es kam

das Kabinett Zcigner - Liebmann . Als im Herbst die bayerische
Gefahr akut wurde , traten die Kommunisten ans direkten Bc -

fehl Moskaus in die sächsische und thüringische Regierung ein ,

um von diesen staatlichen Machtpositionen aus den be °

waffneten Aufstand zu inszenieren . Die

Reichsexekutive gegen Sachsen vertrieb die Kommunisten
wieder "aus der Regierung , aus der sie sonst auf die Initiative

des Ministerpräsidenten Dr . Zeigncr binnen weniger Tage

entfernt worden wären , weil ein gedeihliches Zusammen -
arbeiten mit ihnen in der Regierung sich als unmöglich er -

wiesen hatte . Mit Unterstützung der Demokraten wurde jetzt
das sozialistische Min derheitskabinctt Fel -

lisch gebildet , hinter dem die genaue Hälfte der Landtags -
abgeordneten stand .

Das Kabinett Felliich war auf Empfehlung von Wels

und mir als Vertretern des Vorstandes der Gefamtpartei durch

Beschluß der Landtagsfraktion mit 32 gegen 6 Stimmen ge -
bildet worden . Die Vertretung der sächsischen Parciorgani -

Eine alltägliche GeftlMte .
Von John Galsworth y.

( Eliuia berechtigte Uebertragung aus dein Englische von
L. Leonhard - Schall t. )

Wir fpraäien eines Morgens von ülnüsemiüsmus , als Fsrrand�j

sagte : „ Ja , Monsieur , viele jener Herren halten es heutzutage für eine

Ehre , Christen zu sein , aber nur einmal habe ich einen Christen ge -
treffen , der es für eine Ehre hielt , ein Jude zu fein . Das ist recht
absonderlich — ich will es Ihnen erzählen .

Es war in einem Herbst in London , und , da die Saison vor -
über war . war ich natürlich wieder ein armer Teufel und mußte für
vier Pcncc die Nacht in einem „ Palast " in Westminster logieren .
In dem Bett neben meinem schlief damals ein alter Herr , der so

inagcr war , als wenn er überhaupt nur aus Luft bestände . Eng -
ländcr , Schotten . Iren . Waliser — in diesen kleinen Unterschiedm
eurer Nasse werd ' ich mich wohl niemals auskennen — aber mir

kommt doch vor , daß er Engländer war . Sehr schwach , sehr ge -

brechlich , weiß wie Kalk , mit einem langen weißen Bart und hohlen

Wangen : und immer sprach er so leise , als rede ! « er mit einer Frau -

Für inich war ' s ganz was Neues , so einen sansten Menschen in dem

„ Palast " dort zu sehen . Sei » Nachtlager und seine Suppe verdiente

er sich, indem er die Schiasstcllen all der Kreaturen ausfegte , die

dorr jede Nacht hinkommen . Dort verbrachte er den ganzen Tag ,
aing um halb els jeden Abend aus und kehrte «ine Viertelstunde vor

Mitternacht zurück . Da ich nicht viel zu tun hatte , machte es mir

innner Vergnügen , mit chin zu reden : denn obgleich er sicherlich

„hier " nicht ganz richtig war, " und ' Ferrand tippte sich mit dem

Finger auf die Stirn , „so war er doch ein reizender aller 5?err
und " sorgre sich ebensowenig um sich selbst wie eine Fliege , die

den ganzen Tag unter der Zimmerdecke tanzt . Wenn er irgend
etwas für eines von diesen Exemplaren tun konnte , einen Knops
annähen , eine Pfeife säubern , kleine Tiere in ihren Kleidern sangen
oder dabeisitzen , daß die Kleider nicht gestohlen wurden , ja sogar
seinen Platz am Kaminfeuer hergeben — das alles tat er gern
und mit einem blassen , sanften Lächeln : und wenn er keine andere
Arbeit hatte , las er in dem Heiligen Buch ! Ich fühlte ein « Art

Zuneigung zu ihm — es gibt nicht viele alle Männer , die so lieb
und gütig sind , wenn sie noch dazu ein bißchen „ spinnen " . Mehr -
mals Hab' ich ihn dabei überrascht , wie er einem von diesen
dreckigen Kerlen die Füße wusch , oder einem anderen Umschläge
auf ein blaues Auge machte , was häufig bei denen vorkommt —
ein so zart empfindender Mensch , wie man selten einen trifft : und

auch seine Kleider waren so zart und cmpsindlich , daß man manch -
mal seine Haut durchscheinen sah . Obgleich er nichts Besonderes

zu sagen chatte , konnte er doch zuhären wie ein Engel und sagte
niemandem etwas Böses nach : aber da er nicht mehr Kraft als
eine Schwalbe zu haben schien , ließ es mir keine Ruhe , warum er
wohl jede Nacht und bei jedem Wetter zur selben Stunde so lange
i » den Straßen herumlief . Und ivenn ich ihn danach fragte , so
lächelte er bloß wie einer , der ganz wo anders weilte , und schien

*) Ferrand . ein junger französischer Bagabund von Bitdung und

großer Welterfahrenheit , ist eine der Lieblingsgestolten des Dichters .
( Anmerkung des Uebersetzers . )

sationen , der Landesarbeitsausschuß , hatte mit 13

gegen 8 Stimmen die Bildung des Kabinetts Fellisch abgelehnt
und berief einen Landespartestag ein , der zwischen ihm und

der Fraktion entscheiden sollte . Als der Parteitag Anfang De -

zember stattfand , erklärte nunmehr auch der Landesarbeits -

ausschuß und ebenso der Parteitag die sozialistische Minder -

heitsregierung Fellisch für „ das Gegebene ' . Der Parteitag
beschloß aber , falls das Kabinett zurücktreten würde , sollte

zunächst wieder mit den K o nl xn u n i st e n verhandelt
werden . Eine Koalition — sowohl mit den Kommunisten wie

mit den Demokraten — bedürfe der Zustimmung eines neuen

Landesparteitages . Als Vertreter des Parteivorstandes
warnte ich vor diesen Beschlüssen , da sie dazu führen könnten ,

daß die Demokraten dem Kabinett Fellisch ihre Unterstützung
entziehen würden , das Kabinett zurücktreten müsse , Neuwahlen
notwendig würden , möglicherweise statt der proletarischen eine

bürgerliche Mehrheit in den Landtag einziehe , eine bürgerliche
Regierung käme und dann in kurzer Zeit die Demokratisierung
der Verwaltung , unsere Arbeit von 3 Jahren , beseitigt würde .

Was ich befürchtet , scheint einzutreten . Die Demokraten

h a b' e n dein Jtabinett Fellisch die Unterstützung entzogen ,
das Kabinett ist zurückgetreten . Gemäß dein Beschluß des

Landesparteitags ist erneut mit den Kommunisten verhandelt
worden , und zwar mit völlig negativem Resultat . Der Lau -

desarbeitsausschuß steuert jetzt direkt auf die L a n d-

t a g s a u s l ö s u n g zu , die Mehrheit der Landtags -
f r a k t i o n ist für eine Koalition mit den Demokraten

und der Volkspartei , um eine feste parlamentarische Mehrheit
und endlich stabile Regierungsverhältnisse zu bekommen . Die

Landtagsfraktion verlangt die Einberufung eines

neuen Landespartcitages , damit er zwischen
Koalition und Auslösung entscheide . Der Landesarbeitsaus -

schluß hat dies Verlangen der Fraktion zunächst abgelehnt ,
hat dann aber auf den 27 . Dezember eine Sitzung der crwei -

terten Landesinstanzcn zur Entscheidung einberufen . Zwei
Tage später , am 29 . Dezember , tritt bereits der Landtag zu -
sammen , um die Wahl des Ministerpräsidenten vorzunehmen .
Die Situation ist also kritisch und verworren .

Die Haltung des Landesarbeitsausschusses , ohne Befra -
gung eines Landesparteitages die Landtagsauflösung herbei -
zuführen , stellt im Widerspruch mit seiner eigenen vor -

wurfsvollen Feststellung gegenüber den Kommu -

nisten in seiner Erklärung vom 20 . Dezember :
„ Der sächsische Regierungsappnrat ist zum mindesten im Sinne

der Verteidigung proletarischer Interessen ein wichtiger Stützpunkt .
Ihn zu halten , wäre proletarische Pflicht . Dazu aber sind die Kom -

munisten zurzeit nicht willens . Sie glauben , daß sie, wenn nicht
zahlenmäßig , so doch moralisch gestärkt aus einem Wahikampf her¬
vorgehen werden . Dabei ficht es sie nicht an , daß die proletarische
Mehrheit in einem Wahlkampse verloren gehen kann . Auch für eine

Aufschiebung der Landtagsauflösung sind die Kommunisten nicht zu
haben . Sie glauben , daß ihnen jetzt die Zeit günstig sei . Nach
dieser Einstellung , die als parkeiegoistisch und demagogisch bezeichnet
werden muß , konnten die Verhandlungen nur ein negatives Resultat
zeitigen . "

So der Landesarbeitsausschuß in einer Erklärung in der

sächsischen Parteipresse yegen die Kommunisten . Und nun

nimint er selber den gleichen von ihm bei den Kommunisten
kritisierten Standpunkt ein . Jetzt spielt der Landesarbeitsaus -

schuß mit der Landtagsauflösung genau so unverant -

wortlich wie die Koni munisten , unbekümmert
darum , ob die proletarische Landtagsmehrheit verloren geht
oder nicht , als wenn der sächsische Regierungsapparat kein

„wichtiger Stützpunkt zur Verteidigung proletarischer Inter -
essen " wäre . Dabei ist es absolut ausgeschlossen , daß unsere
Partei gegenwärtig in einem Wahlkamps die ' 9 Mandate dazu

nicht recht zu begreifen , wovon ich eigentlich sprach . Ich sagte zu
mir selber : „ Da steckt etwas dahinter , wenn mich nicht alles trügt .
An einem dieser Abende werde ich dein Schutzengel sein , wenn du
bei Nacht ausfliegst ! " Demi , wie Sie wissen , Monsieur , ich bin
ein „ Kenner " von merkwürdigen Dingen , obgleich Sie sich denken
können : wenn einer de » ganzen Tag zwischen zwei verflixten
Reklameschilderii auf der Gasse heruuispaziert , dann spürt er am
Abend nicht gerade einen unüberwindlichen Hang , in den Straßen
zu flanieren . Ell dien ! In einer Nacht gegen Ende Oktober machte
ich mich endlich auf , ihm nachzugehen . Es war nicht schwer , ihm
zu folgen , denn arglos wie sin Täubchen glitt er schattenhaft vor
mir her , euer » St . James - Park entlang , wo eure militärischen
„ Größen " mit ausgeblähter Brust einherstolzieren , damit die Kinder -
mädchen sie bewundern . Ganz langsam ging er dahin und lehnte
sich auf einen Stab , wie ich noch nie einen gesehen habe , fast sechs
Fuß hoch , mit einem gebogenen Griff wie ein Hirtenstab oder ein
Säbel , ein Ding , das wahrhaftig ein Spott für die Gassenbuben
war — Hab ' ich doch sogar lächeln müssen , wie ich ihn so auf den
Rissenstock gestützt sah , wo es doch nicht meine Gewohnheit ist , mich
über Alter und Armut lustig zu machen . Ich erinnere mich noch
an jene Nacht , die sehr schön war , der Himmel von dunkler Klar¬
heit und die Sterne so hell , wie sie nur leuchten können in den
Städten unserer hohen Zivilisation , und die Schatten der Platanen -
blätter in der Farbe von Trauben , so daß man nicht das Herz hatte ,
den Fuß darauf zu setzen . Eine jener Rächte , wo der Geist sich so
frei fühlt , und der Schutzmann gutmütig vor sich hinträumt . Nun ,
wie ich Ihnen schon sagte , mein Alter stapfte voran wie ein Schlaf -
wandlcr und sah weder rechts noch links . Er ging an jener großen
Kirche vorüber , die wie alle jene Häuser unnahbar , kalt und hoch -
mutig zwischen uns kleinen Menschenwesen dasteht , die sie doch
gebaut haben , und betrat den Eaton - Platz , dessen Häuser wohl von
sehr reichen Leuten bewohnt sein müssen . Er lehnte sich gegen das
Gitter des Gartens in der Miste , sehr gelassen , die Hände, , über
die sein langer weißer Bart heruntersiel , auf dem - Stab gefaltet .
Worauf er wartete , konnte ich mir unmöglich vorstellen . Es war
die Stunde , wo eure hohe Bourgeoisie aus dem Theater kommt in
ihren Equipagen , auf denen Diener mit gekreuzten Armen thronen
über Pferden , die seit wie Schnecken sind . Und durch das Fenster
kann man irgendeine Dame sehen , weich gebettet , mit dem Gesicht
eines Menschen , der viel ißt und wenig liebt . Und Herren gingen
an mir vorüber , die gerade ein bißchen Lust schnappen wollten ,
ganz conirne il laut , den Zylinder ins Genick geschoben und in
den Augen einen Ausdruck von — gar nichts . Ich beobachtet «
meinen Alten , der regungslos sie alle an sich vorbeigehen ließ , bis
plötzlich ein Wagen an einem Haus fast gegenüber hielt . Sofort
ging er rasch quer über die Straße mit sejnem qroßen Stecken .
Ich sah , wie der Lakai die Glocke zog , den Wagenschlaq öffnete ,
und drei Leute ausstiegen — ein Herr , eine Dame , ein junger
Mann . Sehr hohe Bourgeoisie , ein Richter , ein Adeliger , ein
Minister — was weiß ich ? — mit seiner Frau und seinem Sohn ,
die da zum Haustor hinaufstiegen . Mein Alter stand am Fuß der
Treppe und schien um etwas zu bitten , indem er sich vorbeugte .
Augenblicklich wandte, , sich drei sehr erstaunte Gesichter ihm Zu.
Trotzdem ich sehr neugierig war , konnte ich nicht hören , was er
sag ! «, denn ich fürchtete , daß er meine Spionage bemerken könnte ,
wenn ich noch näher käme . Nur den Ton seiner Stimme hörte ich,
sonst wie immer . Und seine Hand fuhr über die Stirn , als ob er

erobern kann , die sie braucht , um allein , ohne Anlehnung nach
rechts oder links , regieren zu können . Günstigstenfalls kann

eine Neuwahl die Mehrheit von Sozialisten und Kommunisten
wiederbringen , aber die Situation ist dann für unsere Partei
dieselbe wie setzt.

Der LandesarbeitPusschuß stellt selber fest , daß mit den

Kommunisten keine Regierung gebildet werden kann . Deshalb
muß unsere Partei auch nach einer Neuwahl die Koalition
mit Demokraten und Volksparteilern suchen . Gegen diese
einzig noch mögliche Lösung der Krise aber sträubt sich der

Landesarbeitsausschuß mit ' Händen und Füßen . Er , der

sofort einen Landesparteitag einberief , als die Landtags -
fraktion gegen seinen Willen mit demokratischer Unterstützung
das Kabinett Fellisch bildete , weigert sich jetzt , dem

Antrage der Landtagsfraktion zu entsprechen , einen neuen

Landesparteitag über die Frage Koalition oder Auf -
löfung entscheiden zu lassen .

Welche Absichten verfolgt der Landesarbeitsausschuß mit

seinem Vorgehen ? Will er unter Mißachtung der Parteiinter -
essen einen Streich gegen die Landtagsfraktion führen ? Will
er die Auflösung , um bei der K a n d i d a t e n a u f -

st e l l u n g , wie er es bereits offen als sein Ziel verkündet hat .
sämtliche Vertreter der Fraktionsmehrheit
zu beseitigen ? Das wäre ein so ungeheuerliches und

frevelhaftes Spiel mit den Interessen der Partei und des Pro -
letariats , daß man vorläufig noch nicht daran glauben mächte .
Wer die inneren Parteiverhältnisse in Sachsen näher kennt ,
kann aber leider eine solche Absicht nicht für unmöglich halten .

Die Partei hat in Sachsen die meisten geschulten und er -
fahrenen Parteigenossen in Staats - und Gemeindestellungen
abgeben müssen . An ihre Stelle sind in den Organisationen
und in der Presse jetzt vielfach junge , unerfahrene Leute

getreten .
Ein halbes Dutzend solcher jungen Redakteure und ein

halbes Dutzend Schullchrer beherrschen heute Presse und
Organisation unserer Partei in Sachsen , sie beherrschen den

Landesarboitöiiusschuß , sie beherrschten auch den letzten Landes -
Parteitag . Sie geben offen die Parole aus , daß' der Partei -
vorstand , die Mehrheit der Reichstagsfraktion und der sächsischen
Landtagsfraktion von ihren Posten entfernt werden müssen .
Liest man ihre Artikel und hört man ihre Reden , so gibt es
nichts in Politik und Wirtschaft , wofür diese Körperschaften
nicht verantwortlich sind . Vor den gröbsten Entstellungen und
wissentlichen Unwahrheiten scheuen sie dabei nicht zurück . Wer

z. B. das Zwickauer oder auch das Plauener Parteiblatt liest ,
glaubt ein kommunistisches Revolverblatt vor sich zu haben .
so sind diese Parteizeitungen angefüllt mit Beschimpfungen
und Verunglimpfungen von Vertretern und Instanzen der

eigenen Partei .
Als die Regierung Fellisch gebildet worden war , beschul -

digte das „ Zwickauer Volksblatt Genossen Wels und mich ,
im Bunde mit der Reichswehr den Dolchstoß gegen die proleta -
rische Einheitsfront geführt zu haben . Die Landtagsfraktion
wurde beschuldigt , sie habe die Parteigenossenschaft verraten :
von den Kommunisten im Landtage aber , die die Vereidigung
von F e l l i s ch ermöglichten , wurde lobend erklärt : „ Sie haben

recht gehandelt . " Ihre Qualisikation zu der von ihnen er -

strebten Führung der Partei bewiesen die Eiferer gegen die "

jetzige Führung dadurch , daß sie ganz nach kommunistischem� ' :
Vorbild gegen die Reichsexekutive von Parteivorstand und

Allgemeinem Gewerkschaftsbund den Generalstreik
für ganz Deutschland forderten zu einer Zeit , in der
in Bayern die Kahr - Diktatur , im Rheinland der Besatzungs -
terror und im ganzen Reich Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit auf
dem Proletariat lasteten . Ganz Schlaue wollten sogar Sachsen
und Thüringen vom Generalstreik ausgenommen wissen . Den

eine schwere Last von weit her getragen hätte . Dann sprach die
Dame zu ihrem Gatten und ging ins " Haus , und der junge Sohn
folgte , indem er sich eine Zigarette anzündete . Es blieb nur noch
der gute Familienvater zurück mit seinen grauen Koteletts und der
leicht gebogenen Nase , mit einem Gesicht , als ob mein Alter ihn
zum Narren hielte . Cr machte eine rasche Bewegung , als hätte er
jagen wollen : „ Geh ! " Dann verschwand auch er lautlos . Die Tür
schlug zu . Sosort stieg der Lakai auf , die Equipage rollte davon ,
und alles war , als wäre es nie gewesen , nur daß mein Alier dort
stand , ganz regungslos . Bald aber machte er sich auf den Heimweg
und trug seinen Stab wie eine Bürde . In einer Toreinfahrt ver -
borgen , sah ich sein Gesicht , als er vorüberging , voll Schmerz und
wie überwältigt von Müdigkeit und Kummer , so daß mir das Herz
weh tat . Ich will es nur gestehen , MoMeur , daß ich mich
wenig betroffen fühlte , das alte heilige Väterchen , wie es schieß
um Almosen bitten zu sehen . Das ist etwas , was ich niemals getan
habe , nicht einmal in der größten Armut — wir sind nicht so wie
eure „ Gcntlemen " wir leisten immer irgendeine kleine Arbeit
für das Geld , das wir bekommen , und wenn man auch nur einen
Betrunkenen nach Hause führt . Und auf dem Heimweg war ich in
Gedanken versunken über diese Frage — ein Fall , über den die

Engel nachdenken sollten . Da ich wußte , um welche Zeit mein
Alter zurückkam , beeilte ich mich , vor ihm im Bett zu sein . Er
kam herein wie alle Tage , leise auftretend , um die anderen nicht
zu wecken , und auf seinem Gesicht , das ein wenig das eines ver -
träumte « Narren war . lag wieder die heitere Gelassenheit . Die Sie
schon bemerkt haben werden , Monsieur , ghöre ich zu den Individuen ,
die alles ganz genau , inwendig und auswendig , untersuchen müssen .
Für mich ist es das größte Vergnügen , dem Leben unter die Röcke
zu gucken und aufzudecken , was unter der Oberfläche der Dinge
liegt , die nicht immer das sind , was sie scheinen , wie euer braver
kleiner Dichter sagt . Dazu gehört Philosophie und auch ein gewisier
Fleiß , der all jenen Herren fehlt , die süi, allein für fleißig halte »,
weil sie in Stühlen sitzen und den ganzen Tag ins Telephon blasen ,
um ihre Taschen mit Geld zu fühlen . Mein Reichtum ist die Kenntnis
des menschlichen Herzens — es ist der einzige Schatz , der uns nicht
genommen werden kann . So lag ich in jener Nacht lange wach .
Ich war nicht zufrieden mit dem , was ich gesehen , denn ich tonnte
mir nicht vorstellen , warum dieser selbstlose alte Mann , der wie
ein Heiliger immer nur für andere sorgte , jede Nacht betteln
gehen sollte , wo er doch immer im „ Palast " sein Bett hatte und
genug zu essen , um Leib und Seele zusammenzuhalten in seinen
Lumpen . Gewiß haben wir alle unsere Laster , und die ehren -
wertesten Herren tun im Geheimen Dinge , über die sie bei anderen
die Nase rümpfen würden : aber diese Bettelei schien mir kaum zu
dem Charakter dieses alten Menschenfreundes zu passen — denn
nach meiner Erfahrung , Monsieur , sind die Bettler genau so große
Egoisten wie die Millionäre - Wie gesagt , es lieh mir keine Ruhe
und ich entschloß mich , ihm wieder zu folgen .

Die zweite Nacht war ganz anders . Ein scharfer Wind ging ,
und weiße Wölken trieben durch das Mondlicht . Er begann seine
Pilgerfahrt , indem er am Parlament vorbeiging , als ob er zur
Themse hinunter wollte . Euren großen Strom habe ich sehr gern .
In seinen ! Laus liegt etwas ganz Grandioses : er wird wohl vieles
wissen , trotzdem er so schweigsam ist und niemandem die Geheimnisse
verrät , die man ihm anvertraut . Wie es schien , steuerte er aus
jene lange Reihe von Häusern zu, die sich würdevoll am User hin -



Gipfel erklomm der Redakteur Kl « h« ibst - Themnkß . der ver¬

langte , daß die Regierung Zeigner / mit dem Landtag in

Sachsen von Ort zu Ort ziehen und das Volk aufrufen solle ,
sich um seine Regierung zu scharen . Als Genosse Wels darüber

lachte , machte ihm der Redakteur Scyllewitz - Zwickau deswegen
schwere Borwürfe .

'

Politische Kinder maßen sich an , politische Führer zu sein
und lassen sich von der Welle der Erregung , die durch die Wirt -

schaftsnot hervorgerufen ist , hochtragen . in Partei - und Staats -
ämter . Im Zwickauer Bezirk richii * sich der Bezirksvor¬
sitzende Sei�ewitz in einem Zirkular , daß Beiträge nach Berlin

„ Wieso " nicht abgeführt werden , dtvnit „ beruhigt " er die

Genossen . Der im gleichen Beziik gewühlte Landtags -
abgeordnete Langhorst wird wegen seines Votums für die Re -

gierung Fcllisch gezwungen , sein Amt als Angestellter des

Bergarbciterverbandes niederzulegen ; die Mitglieder drohen ,
die Beiträge zu sperren , wenn er nscht geht . Der Textil -
arbeiteroerbano muß wegen Beitragssperre im Zwickauer
Bezirk eine ganze Zahlstelle ausschließen . Das find die

Früchte der Pressehetze der Seydcwitz , Victor et tutti quanti .
Inzwischen hat Seydewitz sich bereits zum Reickistagskandi -
baten und Victor , der erst vier Monate in Sachsen ist , sich zum
Üandtagskandidaten aufstellen lassen . Molkenbuhr , Jockel ,

Puchta , Richard Meier , Stücklen , Minna Schilling , kurzum
alle Reichstagsabgeordnete der Partei im gapzen Wahlbezirk ,
sollen durch diese „ Parteierneuerer " beseitigt werden .

Demselben Zweck dient anscheinend jetzt bezüglich der

Landtagsfraktion das Eintreten des Landesarbcitsausschusies
für die Landtagsauflösung . Geht die proletarische Mehrheit
verloren , so macht inan eben „ grundsätzliche Oppo -
sition " in Idealkonkurrenz mit den Kam -
m u n i st e n. Aber vielleicht würde eine Wahlniederlage
denen die Augen öffnen , die sich von dem pseudo - radikalen
Geschrei betören lassen und endlich eine Gesundung der trost -
losen Parteiverhältnisse in Sachsen einleiten . ,

Alles in allem ist es e i n proletarisches Trauer -

spiel , was sich seit Jahr und Tag in der sächsischen Arbeiter -

bewegung ereignet und das sozialistische Musterland Sachsen
zu einem Tummelplatz parteizerstörender Treibereien politisch
unreifer Elemente macht .

Briefen Ludwig Zranks .
Im September kommenden Jahres vollendet sich ein Jahrzehnt ,

seit Ludwig Frank als Kriegsireiwilliger bei Baccarat fiel . Er
rrar nur einer von Millionen , die der Weltkrieg hinraffte , einer von

chunderttausenden von deutschen Sozialdemokraten , die aus dew

Schlachtfeld ihr Leben Hingaben, , um dem deutschen Volk die Nieder

läge zu erspar «»» die ihm durch die Blindheit der Mächtigen schließ -
lich doch bereitet worden ist . Zwei deutsche Reichstagsabgeordnet «
sind im Krieg gefallen , «in Welse und ein — „ Marxist " , kein Kon -

scroatioer , kein Deutschnationaler . Vielleicht ist es deshalb , das
i . och keine Gedenktafel im Reichstag von ihrem Blutopser zeugt .

In der „ Glocke " läßt jetzt Genossin Hedwig Wachen Hein
einig « Briese von Ludwig Frank erscheinen , die a » die Schrift -
stellerin Leoni « Meyerhof Hilbeck gerichtet sind , und denen sie ein
l >erständnisvolles Geleitwort vorausschickt . Wir lassen dieses uns
einige Briefe folgen .

Der Wille zur Macht .

„ Im Grunde ist « s auch dasselbe , für was ge -
starben wird , und so ein warmer , treuer Tod ist

besser als « in kaltes , treuloses Leben . "

Ein kleines vom 21. bis 28. Lebensjahr unter dem Titel „ Eigene
imd angeeignete Gedanken " geführtes Notizbuch Ludwig Franks
bricht mit diesen Worten Heines ab .

Sein Ted ist von vielen nicht verstanden worden und war doch
ein warmer , treuer Tod sitr die Sache , der er sein Leben gewidmet
l>at , die Sache de s d e uts che n Proletariats . Sein Wort

ziehen , ehe man nach ßchelsca kommt . E » tat einem weh , den armen
Alten zu sehen , wie er sich mühsam gegen den heftigen Westwind
vorwädtskäinpfte . Nur ein paar Wagen wäre » hier zu sehen und
wenig L: ute — eine trostlose Wildnis , von hohen Laternen erhellt ,
die keine Schatten warfen , so l>ell schien der Mond . Bald nahm er
wieder seineü Beobachtungsposten «in wie in der vergangenen Nacht
und wartete auf die Rückkehr eines Löwen in feine Höhle . Und
bald darauf sah ich einen daherkommen , von drei Löwinnen begleitet ,
die alle größer waren als er . Dieser da war bärtig und trug eine
Brille — ein richtiger Gelehrtenkopf . Er hatte de » Gang eines
Mannes , dem man nichts vormachen kann . „ Irgendein Professor " ,
sagte ich zu mir , „ mit seinem Hnn m. " Etwa fünfzig Schritt von
meinem Alten entfernt erreichten sie ihr Haus , und wählend der

Gelehrte die Tür öffnete , hoben die drei Damen ihre Nasen in die
Luft , um nach dem Mond zu schauen . Ein bißchen ästhctilch ange -
haucht , ein bißchen zur Wissenschast gerochen — ww s bei diesem
Typus immer ist . Sofort sah ich, wie mein Alter herüberkam , vom
Wind getrieben wie ein Distelstengel , und auf seinem Gesicht lag
ein Ausdruck so tiefen Kummers , als ob «r die Leiden der ganzen
Menschheit trüge . Im selben Augenblick , als sie isgr bemerken , lassen
die drei Damen ihre Nasen hängen und flüchten in das Haus , als
ab er die Pest wäre . Auf ihr Kreischen : „ Henry ! " kommt Monsieur
wieder heraus mit seinem Bart und seiner Brille . Ich hätte schon
gern gehorcht , ober ich sali , wie der gute Henry mich sixierte , und
Ich rührte mich nicht , aus Furcht , mit im Komplott zu scheinen . Ich
hörte chn nur sagen : „ Unmöglich ! Unmöglich ! Wenden Sie sich
an die hierfür geeignete Stelle ! " Und er schloß die Tür . Mein
Alter blieb stehen , und der lange Stab drückte schwer , als wäre er
aus Blei , auf die gebeugte Schulter . Und dann ging er wieder in

derselben Richtung davon , aus der er gekommen war ; gebeugt und
zitternd - schlich er wie ein Schatten an mir vorüber , als wenn ick

Luft gewesen wäre . Auch diesmal gelang es mir , vor ihm im Bett
zu fein , und .in tiefes Nackdenken versunken , begriff ich noch weniger ,
was dies alles bedeuten tollte . Ich beschloß , ihm noä ) einmal zu
folgen und nabm mir vor : „ Diesmal muß ich' - hören : es koste ,
was es wolle ! Es gibt zwei Arten van Menschen in dieser Welt ,
Monsieur , die einen , die keine Ruhe gebe », bis sie all die Spiel¬
sachen in ihren Besitz gebracht haben , die zu dem Leben eines
Reichen gehören — wobei es ihnen ganz gleich ist , woraus die Spiel -
fachen gemacht sind , und die anderen , für die das Lebe » in Tobak
und einer Kruste Brot besteht und in der Freiheit , allem aus den
Grund zu gehen , so daß sich die Seele wohl fühlt im Leibe . Gerade
herausgesagt : ich gelyjr ' zu dieser Sorte . Ich finde keine Ruhe , bis
ich h ' rausgesunden Hab' , warum etwas fo ist . Für mich ist das
Geheimnisvolle das Salz des Lebens , und ohne Salz ist mir das
Leben zu fad . Ich beschloß also , ihm in der nächsten Nachi wieder
zu folgen . Diesmal ging er duech die kleinen schniutzigne Straßen
von eurem berühmten Wcstminsteroieri l. wo die Lords uyd die
armen Teuiel lustig durcheinander gemischt zn hoben sind , zu zwei
Sons das Dutzend . Dazwischen Katzen und Polizisten , die offenen
Leuchtslamme » der Berkaussstände , Abteien , und der Duft von Fisch ,
in ranzig m Fett gebacken . Ach, es ist grauenhaft , des Londoner
Armenstraßen zu sehen . Da lreschleicht mich immer eine so er -
drückende Trostlosigkeit , wie ich sie niroends sonst gespürt habe ,
und es ist charakicristifch , sie io nabe bei jenem großen Parlament
zu finden , das der ganzen Welt ein Beispiel gibt , wie man gut
regiert . Aus jener Gegend spricht ein « so teuflische Ironie , Man -
sieur , daß mon glaubt , den guten Gott eurer Bourgeoisie lachen
zu hören in jedem rollenden Rad einer Equipage und m jedem Ruf

im letzten Brief an Südekum „ Einer muß die Fundament «
gesehen haben " ist nach seinem Tod durch alle Zeitungen ge -
gangen . Er dachte an die Fundamente des neuen Staats .

Das vornehmste politisck )« Ziel seiner letzte » Lebensjahre ivar ,
die Sozialdemokratie zur p o l i t i i ch « n M a ch t zu führen . Um
es zu erreichen , mußte er zwiefach kämpfen ! einmal mußte der Feu -
dalismus und damit alles , was in der deutschen Reichsverfassuna
der staatspalitischen Tätigkeit der Parteien und besonders der Ar -

beiterpartei entgegenstand , hinweggeräumt werden . Und dann muhte
die Sozialdemokratie selbst aus der reine » Opposition ? - und Agita -
tivnspolitik herausgelockt und dazu getrieben werden , ihre zahlen -
mäßige , wirtschaf - liche und kulturelle Bedeutung des organisierten
Proletariats zu nutzen . Diesem Ziel galten die badiiche Budgetbe -
willigung , die daranschließenden Peneitämpfe . die zmrlamentari -
jehen Arbeiten bei der Verfassung der Reichslande , der Wchrbeitrag
und dos Petroleummonopol . Zaber » wurde für ihn zum Kampf
um die Verfafsungsreform . Er hatte «in glückliches Temperament
und war schwer zu entmutigen . Er lebte oft schon im nächsten Er -

folg . Bei der Zabern - Debatte meint « er : „ Noch «in solcher Vorgang
im Reichstag und wir bekommen das parlamentarisch « System . "
Und weil er ganz in diesen politischen Kämpfen lebte und über das

Nächste hinweg zum Uebcrnächsten sah , zog er freudig In diese »
Krieg , um iin Kampfe für die Heimat den Volksstaat zu erobern .
Kreditbewilligung und Teilnahme am Feldzug waren ihm symbolisch
für dw völlig veränderten Beziehungen zwischen Sozialdemkkratie
und Staat . Er war heiter als er ging , weil er sich freute auf
die staatsinännische Arbeit nach dm Krieg und weil er wußte , auch
wenn er sterben mußte , war er ein Stück Fundament des Volks -
staats .

Er hat ül der Partei nur vorbereiten können , was nachher
unter bedrückenden außenpolitischen und wirtschaftlichen Bedingungen
vollzogen wurde . In einer Berliner Funitianärkcnferenz hat un -
längst nach einem Referat des Genossen Erispie » der Genosse Hil -
denbrand darauf hingewiesen , daß es letzten Endes die veränderten
Beziehungen zwischen Staat und Sozialdemokratie sind .
die von einer Minderheit von Parteimitgliedern nicht verstanden
werden , die darum jetzt so kurz nach der Einigung einen heftigen
Kamps in die Reihen der Partei tragen . In dieser Stunde soll an
den wärmsten Kämpfer um diese veränderten Beziehungen von
Staat und Sozialdemokratie erinnert werden . Frank hat keine
Memoiren und nur wenig Zeitungsartikel hinterlasse » trotz uner -
müdlicher Arbeit . Aber ivas von ihm da ist , hat die Wärme und
Treue , den seinen Geist , die Güte und Anmut seines Wesens .

Aus den Briefen .
Mannheim , 21. Juli 1310 .

Liebe Freundin !
Ich habe gut « Wünsche für die nächsten Kampfmanatc nötig ;

es ist eine schwere Zeit für mich ; aber ich bin nicht niedergeschlagen ,
weil ich eilt blankes politisches Gewissen habe und
weil man dem Gott in ' sich mehr folgen muß als den Beschlüsseli
eines Parteitags . Ich will Ihnen nur gestehen , daß ich in der
Nacht vor der Entscheidung ( über die Budgetbewilligungsfrage .
Red . d. „B. " . ) lange mit mir gekämpft habe , nach welcher Seit « ich
das Schifflein lenken sollte ; ich hätte mir viele Sorgen und häßliche
Beschimpfungen erspart und meine äußer « Stellung in der Partei
— ich stand in der Reichstagssraktion nahe an der Führung —
wäre nicht erschüttert worden , wenn ich im Gleise geblieben wäre .
Aber ich hätte die Selbstachtung verloren ; ich wußte , was
in diesem Augenblick das Rechte war und hatte die Macht , es durch -
zusetzen — ich durste nicht meiner Bequemlichkeit und Karriere zu -
liebe den Augenblick verpassen . Die Partei im ganzen wird ja von
dieser Episode Nutzen haben — sie wird , wenn auch nicht sofort ,
durch meine Propaganda der Tat zur Anwendung ihrer
untätigen Riesenkräfte gedrängt werden . Aber für mich
selbst wird vielleicht ein « peinliche Zeit dazwischen liegen , in der
ich zur Disposition gestellt bin . Die Politik , die ich treibe , ist ein
langfristiger Wechsel .

Ihr herzlich grüßender
L. F.

der Straßenhöndler , die ihren Kohl verkcnnen ; mack kann ihn lächeln
sehen in dem rauchigen Dunst der Leuchtilammcn , im Kerzcnschein
eurer Kathedrale , wie er zu sich selber sagt : „ Wunderbar ist mir
diese Welt gelungen . Habt Ihr nicht die schönste Abwechselung hier ?
Nun löffelt sie aus , die Suppe , die ich euch eingebrockt ! " Diesmal
aber folgte ich meinem Alten wie fein Schatten und konnte höre »,
wie er im Gehen seufzte , als wäre auch für ihn die Atmosphäre
jener Gassen unerträglich . Aber plötzlich bog er um eine Ecke, und
wir waren in der ruhigsten , schönsten , �kleinen Gasse , die ich in
London je gesehen hahe . Ans beiden Seiten standen kleine alte
Häuser , eines wie das andere , die sich in zwei Reihen vor einer
großen Kirche zu neigen schienen , die am Ende der Gasse grau und
mütterlich iin Mondlicht stand . Die Gasse war ganz öde und aus -
gestorben und so kahl wie der Schädel eines Mönchs . Aber ich
vertraute jetzt schon darauf , daß mein Alter mich nicht so dicht hinter
ssch bemerken würde , da er bei den früheren Wanderungen nichts
gesehen zu haben Häiien . Wie er so aus seinem Stab gebeugt stand ,
kam er mir vor wie ein heiliger Vogel in der Wüste , der ans einem
Bein ausruht am Rand eines ausgetrockneten Teiches , während seine
Seele nach Wasser lechzt . Es Überkam mich jenes Gefühl , das einen
manchmal vor de » seltsamen Geschehnissen im Leben ergreift und
das , glaube ich, auch die Künstler zu ihrem Wert begeistert . Nicht
allzu lange hatten wir so gestanden , als ich ein Paar die Straße
herunterkommen sah und dachte : „ Hier muß ihr Nest sein . " Frisch
und lebhaft warm sie , jung verheiratet , in Eile nach Hause zu kam -
men ; man konnte den weißen Hals der jungen Frau sehen , die
weiße Hemdbrust des jungen Mannes , die unter den Mänteln hervor -
leuchteten .

Ich kenne sie gut , dies « jungen Paar « i » den großen Städten ,
die keine Sorgen haben , alles genießen , alles noch vor sich haben ,
verliebt sind , und noch keine Kinder Kaben ; lustige und rührend «
Menschen siyd das , die das Leben erst kennenlernen müssen , und
das , glauben Sie mir , Monsieur , ist für nepn Kaninchen von zehn
eine traurige Affäre . Ein Hans weit weg von mir blieben sie stehen ,
und da mein Alter schnell um nichts zu versäumen , binüberging , tat
ich so, als ob ich die Glocke an dem Haus vor mir ' geläutet hätte .
Diesmal konnte ich gut hören . Ich konnte auch die Gesichter von
allen dreien sehen , denn ich habe auch hinten Augen im Kopf .
Die Täubchen waren so in Eile , in ihr Nest zu flattern , daß mein
Alter nur gerade noch sagen konnte , als sie im Begriffe zu
verschwinden waren : „ Laßt mich ans eurer Schwelle schlafen ! "
Monsieur , ich habe noch nie ein Gesicht so voll müder tzosfnungs -
losigkdit gesehen und doch so von sanfter Würde durchleuchtet wie
das meines Alten , wöbrend er diese Worte sagte . Auf seinem Gesicht
lag etwas Ueberirdisches , was uns zynischen Sterblichen nicht ge -
geben ist , die wir durch das Leben in diesem Erdenparadiesc so ge -
worden sind . Cr trug seinen langen Stab über der Schuller , und
ich hatte die düstere Vorstellung , als ob fein armseliger Körper auf
das Pflaster niedergedrückt würde . Ich weiß nicht , wie es kam , aber
es schien mir , daß dieser verteufelte Stock wie ein schweres Kreuz
aus seiner Schulter lag : ich hatte Mühe , mich nicht unlzudrehen , um
mich zu überzeugen , ob alles nicht ei » Spuk war . Dann rief der
junge Mann : „ Da ist ein Schilling für Sie mein Freund ! " Mein
Aiter aber rührte sich nicht und sagte immer nur : „ Laßt mich aus
eurer Schwelle schlafen ! " Sie können sich wohl vorstellen , Monsieur .
wir waren ulle stumm vor Derwunderung ; ich läutete immerfort an
meiner Türklingel , die keinen Laut gab , da ich gut auspaßte nicht zu
läuten , lind die beiden jungen Leute betrachteten meinen Alton
mit weit aufgerissenen Augen , aus ihrem Taubenschlag heraus , der

Mannheim , 15. Dezember 1911 .

Liebe Freundin !

Herzlichen Dank für Ihren großen , schonen Brief ! Es tut doch
wohl , zwischen Fluob . ' ättern , Broschüren und Leitartikeln wieder
daran erinnert zu werden , daß es doneben nock) ein paar andere

Dinge gibt , die man nicht entbehren mächt «, so vor allem mild -
denkende Frauen , die uns er einem Schreibnachlässigkett immer
wieder verzeihen . Ich kann nicht eimnal , um einen Teil meiner
Sünden gutzumachen , nachträglich meine letzten Reden schicken .
Ich finde kein Exemplar mehr . Aber im neuen Reichstag ! I6 )
werde Sie aus italienischen Sonnenträunicn schon durch deutsche
Politik ausschrecken . Einstweilen werde ich täglich durch die
Dörfer geschleppt , und an den Sonntagen muß ich gar viermal
predigen . Die Redner und Hörer können Unmögliches aushallen .
Ich freu « mich auf die Zwei W e i hn a ch t s je i e r t ag e , die
ich daheim in Stonnenweier bei der Mutter feiern werde . Es gibt
keinen schöneren Platz in der Welt aks daheim hinterm Ofen . Nach
diesem Idyll anrd aber dann der heftige Endkampf bc -

ginnen , auf den ich mich freue . Das Ergebnis im Reich wird sicher -
lich eine Stärkuno . unserer Partei ' sein . Ich rechne

aus 90 bis 100 Mann . Politische Bedeutung wird die Wahl aber

nur dann haben , wenn gleichzeitig die liberalen Fraktionen so stark
bleiben , daß sie mit uns zusammen eine neu « Mehr -

heit bilden können . Wird dieses Ziel nicht erreicht , so sind
die Verschiebungen praktisch ohne Wirkung , und in der Politik gibt
es keinen andern Gott als den Erfolg . Kommt aber die notwendige
Majorität , dann ist das schwierige , aber reizvolle Problem zu
lösen , wie dieser Block arbeitsfähig und - willig gemacht werden
kann . Aus diese große Aufgabe freue ich mich , hoffentlich nicht zu
früh . Sie werden begreifen , daß ich unter diesen Umstanden für
den Ausgang des Kampfes in jenen Wahlkreisen , in denen wir mit
Linksliberolen fechten , nicht viel Leidenschaft übrig habe .

Ihr herzlich grüßender L. F.

In einem anderen , an «ine andere Adresse genchteten Brief
heißt es :

Mannheim , 4. Juni 1914 .

L. H. ! Bafel war sehr schön und erfolgreich . Ich kam , nach

Verabredung mit Conrad Haußman » , schon am Freitag mittag an .
und wir holten um 3 Uhr die Franzosen ob . ( Zur deulsch - sran -
zösischeli Verstöndigungskonferenz . Red . ) Ich kannte schon samt .

liche Teilnehmer von Bern her . Außer den Abgeordneten war «in

Rudel von Zeitungsleuten gekommen , darunter der arme Rouanet ,

der durchgefallen « Abgeordnete von Montmartre . Wir wohnten

wunid erfchon im Dreikönig - Hotol , mit fließendem Wasser , zwar

nicht in den Zimmern , aber vor den Fenstern , unmittelbar am

Rhein . Mein Vorschlag ' München ) wurde glatt angenommen , aber

von den Franzosen ergänzt durch die Idee , gleichzeitig auch eine

Konferenz in einer französischen Stadt einzuberusen . . Ich glaube .
es wird November io erden , bis die beiden Demon »

stralionen stattfinden . Basel ist «ine der schönsten Städte ,

die ich kenn «. . . . In den nächsten Tagen soll also der amertkanischo

Sendling nach Mannheim kommen . Ich werde wahrscheinlich zu¬

greifen . Allerdings muß ich dann auf Tirol und auf den Wiener

Kongreß verzichten , aber ich habe das Gefühl , daß ich nicht ablehnen

sollte . Was denkst Du devon ? , , ,

»

„ Ich glaube , es wird November werden . . . . ' Aber es war

erst August , da war der schön « Traum der deutsch . französischen Ver .

ständigung ausgeträumt , und einen Monat später war Ludwig

Frank nicht mehr unter den Lebenden . Keiner hatte mit heißerem

Herzen dem Bölkerfrieden gedient als er . Aber als die Würfel

gefallen waren , ging er mit den ersten mit .

Sein « Politik ist innerhalb der Partei angefochten worden .

Sein « außergewöhnlich « staatsmännisch « Begabung und die Rein -

heit seines Wollens niemals . Don ihnen legen die hier wieder -

gegebenen Briefe neues Zeugnis ob .

gut mit Federn ausgepolstert war . wie ich sehen konnte . Ich sah
auch , wie ihre Herzen schmolzen , denn in dem Alter ist man noch
leicht gerührt . Dann flüsterte die junge Frau etwas , und ihr Gatte

sagte die Entschuldigung , die die jungen Herren hier immer sagen :
„ Tut mir schrecklich leid ! " Dabei streckte er die Hand aus , die

jetzt eine Münze enthielt groß wie ein Teller . Doch wieder sagte
mein Alter nur : „ Laßt mich aus eurer Schwelle schlas - m! " Da zog
der junge Mann seine Hand rasch zurück als schämte er sich, und

noch «in kurzes �Schrecklich leid " hervorstoßend , schloß er die Tür .

Ich habe viele Seuszer in meinem Leben gehört — sie sind die

Begleitung zu dem Lied , da ? wir singen , wir andern , die wir in
Armut leben . Aber der Seufzer , den mein Alter ausstieß — wie

soll ich es nur beschreiben ? — war so, als käme er von dem Leid

selber , der treuen Gefährtin des Menschen , die ihn an der Hand
führt , damit er niemals in den grandiosen Irrtum ' verfällt zu glauben ,
er sei auch nur für einen Augenblick der Herrgott selber . Jawohl .
Monsieur , e - war wie ein Allfscnszen des Leids , jenes Nachtvogels ,
der niemals müde wird , durch diese Welt zu fliegen , wo man so
viel davon redet , ihm die Flügel zu beschneiden . Da faßte ich mir
ein Herz und behutsam auf ihn zutretend , fragte ich: „ Mein Alter —

was ist es denn ? Kann ich irgend etwas für Sie tun ? " Ohne mich

anzusehen , sprach er wie zu sich selbst : „ Niemals wird mich jemand
auf seiner Schwelle schlafen lassen . Für meine Sünde muß ick

ewig wandern ! " In diesem Augenblick , Monsieur , wurde mir alles

so klar , daß ich mich wunderte , nicht schon früher daraus gekommen
zu sein . Er dielt sich für den Ewigen Juden ! Ja . so war es . Das

war die fixe Idee eines närrischen alten Mannes ! Und ich sogt ?:
„ Mein Jude , du sollst wissen , daß du ein Christus geworden bist
durch dos , was du tust in einer Welt von Ewigen Juden ! " Er aber
schien mich nicht zu hören und erst , als wir unfern „ Palast " er -

reichten , wurde er wieder der alte sanfte Mensch , der niemals an

sich selber dachte . "
Hinter dem Rauch seiner Zigarette kräuselte ein Lächeln

Ferrands rote Lippen unier der Langen Nase , die ein wenig
schief war .

„ Und es wird wohl so sein , Monsieur , wenn Sie darüber nach¬
denken . Angenommen , daß immer irgendein guter alter Mann als
Ewiger Jude herumgeht , so wird er gewiß ein Christus geworden
sein in all diesen Jahrhunderten , wo er von Tür zn Türe irrt .
Ja , er muß die tiefste Gü ! e sein eigen nennen , die diese Weit
jemals erlebt hat , dadurch daß er die überwültigende Tunsnd der

Menschen sieht . Alle dies « guten Bürger , die er Nacht für Nacht
bittet , ihn aus ihrer Schwelle schlaien zu lassen , sie sagen ihm , wo
er hingeben soll , wie er richtig leben soll , bieten ihm sogar Geld
an . wie ich es gesehen hatte ; aber ihn aufnehmen , ihm so viel Ver -
trauen schenken , daß sie ihn in ihrem thause als einen Kameraden
auf der ZDaltderschasi schlafen lassen , diesen seltsamen Alten , dos
tun sie nicht . Das lieg ! nicht im Weis » eines guten Bürgers in
einem christlichen Lande . Und dieser Alte , der im Kopf ' nicht ganz
richtig war , da er sich für den Ewigen Juden hielt , der Christus

' von seiner Schwelle gewiesen , war dadurch , daß er selber imntee »
zurückgewiesen wurde , Christus so ähnlich aeworden wie kein Mansch ,
der mir je auf Erden begegnet ist . auf dieser Erde , die meiner Meinuno
nach fast ganz von jenen bewohnt wird , die wie der Ewige Jude
handeln , der Christus verstieß . "

Ferrand seufzte , blies den Rauch vor sich hin und sagte : „ Ich
weiß nicht , ob er weiterhin an seiner fixen Idee festhielt , denn am
nächsten Tag ging ich wieder auf die Wanderschaft , und seither
Hab' ich ihn nicht wiedergesehn . "
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